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VORWORT. 


Die philosophische h'akultät der Universität Leipzig 
stellte für das Jahr 1896 — 97 folgende Preisaufgabe: 
,Auf Grund der älteren arabischen Geographen, ein- 
schlies.slich Jäqut’s, soll ein genaues gesichtetes Ver- 
zeichnis der Ortsnamen der alten Landschaft Babylonien 
aufgestellt werden”. Meine Bearbeitung dieses Thema’s 
wurde im October 1897 mit dem vollen Preise gekrönt. 
Die folgenden 2 Jahre verwandte ich zum Teil zu einer 
erneuten sy.stematischen Durcharbeitung des reichhaltigen 
Stoffmaterials und stellte insofern den ursprünglichen 
Entwurf auf eine breitere Basis, als ich sämmtliche 
edirten arabischen Geographen in den Kreis meiner 
Untersuchung zog. Gelegentlich eines mehrmonatlichen 
Aufenthaltes in London im Sommer 1898 cxcerpirte 
ich auch die auf die Topographie Bagdäd’s Bezug 
nehmenden, wichtigen Stellen aus der Chronik des Hatib 
el-Bagdädi (Manuscr. Arab. Suppl. N". 655 und 656, 
bezw. Manuscr. Orient. N®. 1507 und 1508 des Britischen 
Museum’s), desgleichen das einschlägige Stück über das 
babylonische Kanalsystem in b. Seräpion’s Schrift (Ma- 
nuscr. Arab. N®. 1309 des Brit. Mus.). Die von mir 
benützten arabi.schen Historiker sind unten, in dem 
Abschnitte über die Quellen, verzeichnet. Eine umfas- 
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VORWORT. 


sende Ausbeutung derselben würde sicher viel zur Wür- 
digung und Ergänzung der Angaben der geographischen 
Schriftsteller, speziell zu einer abschliessenderen Dar- 
stellung der Topographie Bagdäd’s beigetragen haben. 
Um aber das Erscheinen dieses Huches nicht in noch 
grössere Ferne hinausrücken zu müssen, habe ich mich 
auf die vollständige Verwertung der Geographen be- 
schränkt und nur gelegentlich die Historiker (durch- 
gehend Baläduri) berücksichtigt. Einigermassen wird 
dieser Mangel ohnehin durch das grosse geograph. 
Lexikon des Jäqüt ausgeglichen, welches sich ja vielfach 
nur als eine Kompilation einer ganzen Reihe von Wer- 
ken arabischer Geschichtschreiber qualifizirt. 

Der hohe Wert der Compendien der arabischen 
Geographen für die Kenntnis der muhammcdanischen 
Länder Asiens und j^frika’s im Mittelalter wird allge- 
mein anerkannt. Um aber den in diesen Schriften, vor 
allem in Jäqüt's Wörterbuch schlummernden Schatz 
geograph.-topographischer Notizen in entsprechender 
Weise benützen zu können, wäre es nötig, denselben in 
Form von systematischen Monographieen über die ein- 
zelnen Länder zu heben '). Einen Teil dieser wünschens- 
werten Aufgabe sucht meine Bearbeitung der das alte 
Babylonien anlangendcn Nachrichten zu bewältigen; bei 
der herrschenden Stellung, welcher sich diese Landschaft 
während der Zeit des abbäsidi.schen Chalifates, der 
Blüteperiode der arabischen Literatur erfreute, kann es 
nicht Wunder nehmen, dass die stoffliche Ernte sehr 
reich ausfällt. Ob die arabische Nomenklatur auch für 

i) Einen Teil Irän’s hat, allerdings mit vorwiegender Berücksichtigung 
der älteren Geographen, Paul Schwarz in seiner Habilitationsschrift 
y^Iran im Mittelalter nach den arab. Geographen''^ I. 'Peil, Leipz. 1896 
behandelt. 
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VORWORT. 


IX 


Identifizirung und Fixirung keilinschriftlicher Orts- und 
Kanalnamen sehr Erkleckliches leisten wird, erscheint 
angesichts der bisherigen geringen Ergebnisse als zwei- 
felhaft. Auf jeden Fall wird man in diesem Puncte erst 
klarer sehen können, wenn auch das gesammte keilin- 
schriftl. Material, soweit es die Geographie Babyloniens 
betrifft '), zum Vergleiche ge.sichtet vorlicgt. 

Der erste Teil meines Werkes enthält die allgemeine 
Topographie und das erste Capitel der speziellen Topo- 
graphie, die Beschreibung der Chalifenresidenz Bagdad, 
welche infolge der ergiebigen Quellen zu einem verhält- 
nissmässig beträchtlichen Umfang angcschwollen ist ^). Die 
beiden anderen Teile werden der Schilderung der übrigen 
Landschaften gewidmet sein. Ich hoffe, dieselben, soweit 
es an mir liegt, in der ersten Hälfte des nächsten Jahres 
im Drucke beendet zu .sehen. 

Das von mir entworfene Croquis eines Stadtplanes 
von Bagdad fusst der Hauptsache nach auf b. Serapion 
und soll lediglich dem Zwecke einer leichteren Orien- 
tirung dienen. Von der Durchführung eines Masstabes 
für die Distanzen musste, mangels der nötigen Anhalts- 
puncte, ganz abgesehen werden, so dass in dieser Hin- 
sicht meiner Skizze keine Schlüsse zu entnehmen sind. 
Eingetragen wurden die wichtigeren jener Stadtteile, 
Strassen etc., deren Lage auf Grund unserer literarischen 
Hilfsmittel genauer präcisirt werden konnte; nach ihrer 


1) Besonders sind noch die Conlractliteratur und die Briefe ad hoc 
vorzunehmen, 

2) Teil I, S. I — 43 (die allgemeine Topographie) erschien Anfangs 
Juli dieses Jahres separat als Habilitationsschrift der Universität München. 

3) Guy le Strange’s Aufsatz : ^Baghdad during the Abbasid Caliphate” 
im JRAS 1899 konnte ich leider nicht mehr cinsehen, da das betref- 
fende Heft des JRAS bis Kebr. 1900 auf der Münchner Hof- und Staats- 
bibliothek noch nicht eingelaufen war. 
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Localisation richtet sich der relative Ansatz einer 
grossen Anzahl der übrigen uns bekannten Quartiere 
der Stadt. 

In der Transcription der arabischen Schriftzeichen 
habe ich die bewährte Methode der Zeitschrift der 
Deutschen Morgenland. Gesellschaft beobachtet; ö 
umschreibe ich aber nicht mit Ij, sondern mit dem be- 
quemeren q; Alif maqsüra ((_c-) gebe ich, zum Unter- 
schiede von ä, durch ä wieder. In Fällen, wo es mir 
angemessen schien, fügte ich die betreffenden arabischen 
Worte im Original oder in Umschrift bei. Für Eigen- 
namen, deren Vocalisation nicht sicher feststeht, wählte 
ich die Kapitälschrift (z. B. 'NDS). An Abkürzungen 
gebrauchte ich — abgesehen von den in der Quellen- 
Literatur registrirten — b. für ibn (Sohn), Fl. für Flucht 
(Higra), k. für kitäb (Buch) und M. für Muhammad ; 
ausserdem die Sigel: ZA = Zeitschrift für Assyriologie, 
ZDMG = Zeitschrift der deutschen morgcnl. Gesellschaft 
und JRAS = Journal of the Royal Asiatic Society. 

Zum Schlus.se möchte ich noch Herrn Dr. JuSTUS 
Heer in Basel ausdrücklich dafür danken, dass er sich 
der Mühe unterzog, Ende vorigen Jahres aus der zu 
jener Zeit in seinen Händen befindlichen Berliner Hand- 
schrift von SäbuSti’s kitäb ed-dijärät für mich die von 
den bagdädensischen Klöstern handelnden geographischen 
Angaben abzuschreiben. 

M. STRECK. 

Fürstenfeld-Bruck bei München, 
am 22 September 1900. 
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LITERATUR-UBERSICHT. 


I. ARABISCHE GEOGRAPHEN UND -HISTORIKER. 

In erster Linie ist hervorzuheben die y^Bibliotheca geographorum arabi- 
corum'"* edidit M. J. de Goeje. Lugduni Batavorum Bd. I — VIII, 1870 — 
1894 [B. G.]; der 4. Band dieses Corpus enthält Indices, Glossar, 

Addenda und Emendanda zu Band i — 3. 

Im folgenden führe ich die einzelnen Autoren, soweit es möglich ist, 
in chronologischer Ordnung an. 

1. b. Hordädbeh, k. el-masdlik wa el-mamälik; B. G. VI, 1889; 
schrieb zwischen 230 und 234/844 und 848. [Hord.] 

2. eLBalädurl, k. futüh el-bulddn, Uber expugnationis regionum 
ed. M. J. de Goeje, Leiden iSyoj gest. 279/892. [Baläd.] ^). 

3. el-Ja'qübi, k. el-buldän; B. G. VII, 1892 ; schrieb 278/891. [Ja^q.] 

4. el-Faqth, k. et-bulddn; B. G. V, 1885; schrieb bald nach 
289/902. [Faq.] 

5. b. Roste, k. el-a^&q en>nafisa: B. G. VII, 1892; schrieb um 
290/903. [Roste.] 

6. Qudäma, k. el-l}arii^: im Auszug B. G. VI, 1889; gest. 310/922. 
[Qud.] 

7. et-Tabari, k. ahbSr er-rusul wa el-mulük: Annales auctore at- 
Tabari cum aliis ed. M. J. de Goeje, 3 s4ries. Lugd. Batav. 1879 ff.; 
gest. 310/923- [T“b.] 

8. Hamza el-Isfahänl, Hamzae Ispahanensis Annalium libri X, 
ed. J. M. P. Gottwaldt tom. I, text. arab. Lipsiae 1844, tom. II, translat. 
lat., ib. 1848; lebte Anfang des 4. Jahrh. [Hamza] 

9. b. Seräpion, Beschreibung des ‘Iräq, bes. BagdSd’s: British 
Museum Arab. Manuscr. N°. 1309 = Orient. Manuscr. Add. 23,379. Ein 
Fragment davon übersetzt von de Goeje in Z D M G 39, 5 ff. Teilweise 
(fol. 30, b — 41, 3) edirt von Guy Ic Strange in JR AS 1895, i — 76; 
255 — 315 (Descript. of Mesopot. and Bagdad); 739 — 49 (Nachträge); 
schrieb nach 334/945. [SerSp.] 


j) Von mir nach den in de Goeje’s Ausgabe am Rande angemerkten FoUo-seiten zitirt! 
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10. el-IstaJjri, masälik el-mamälik : B. G. T, 1870. Neubearbeitung 

eines von el-Balht (schrieb um 309/921) verfassten geoyraph. Werkes; 
schrieb um 340/951. [Is{.] * 

11. el-Mas‘Üdt, murög ed-dahab wa ma'ädin el-gawähir. Les prairies 
d’or, texte et traduction par C. Barbier de Meynard et Pavet de Cour- 
teilles; 9 tomes, Paris 1861 — 1877; schrieb 345/956 [Mas.] 

12. b. Ilauqal, el-masälik wa el-mam&lik: B. G. II, 1873, eine iweite 
Neubearbeitung des Werkes des el-Ball)i; schrieb 367/977. [Hauq.] 

13. el-MuqaddasI (el-Maqdisi), ahsan et-taqäsim fl ma‘rifat el- 
aqälim: B. G. 111, 1876; schrieb 375/985 [Muq.] 

14. eS-SäbuStl, k. ed-dijärit. Arab. Manuscr. Berlin N®. 8321; 
gest. 390/1000. [.^Sb.] 

15. el-Oatlb el-Bagdddi, ta’rib Bagddd; British Mus. Arab. Manuscr. 
N®. 655 und 656 = Oriental N®. 1507 und 1508 •); gest. 463/1071. [Hat.] 

16. cl-Bakri, mu'^gam ma’sta'gama: Geograph. Wörterbuch hsg. v. 
F. Wüstenfeld. Göttingen 1876 — 77; gest. 487/1094. [Bakrl] 

17. ez-Zamal)darl, el-amkina wa el-gibdl wa el-mijdh; Lexicon 
geographicum auspice T. G. J. Juynboll ed. M. Salverda de Grave, 
Lugd. Batav. 1856; gest. 538/1143. [Zamal).] 

18. el-Idrlsl, nuzhat el-rau5tdq fi it)tirdq el-dfdq ; Geographie traduite 
de l'arabe par Jaubert, II tom. Paris 1836 — 40; arab. Text edirt in 
Rom (typograph. Medieea) 1592; schrieb 548/1154. [Idr.] 

19. el-Iskandarl, Lexicon geographicum : Brit. Mus. Arab. Manusc. 
N®. 1311 = Orient.' MS. .Add. N®. 23,603; gest. um 561/1 166. [Iskand.] 

20. b. (jubair, the travels of Ibn Jubair ed. by W. Wright, Leyden 
1852; scbrieb Ende des 6. Jahrhunderts, [öub.] 

21. Jdqflt. a. mu'gam el-bulddn ; Jdqüt’s geograph. Wörterbuch hsg. 
V. F. Wüstenfeld. 6 Bände (Bd. I — 4 arab. Text, Bd. 5 u. 6, Kritischer 
Apparat, Anmerkungen, Indices); vollend. 621/1224 [Jdq.]; daraus 
wurde von Abü el-Fadd^il Safladdln (gest. 739/1338) ein Auszug unter 
dem Titel: mard-sid el-ittild' veranstaltet: Mardsid, lexicon geographicum 
ed. T. G. J. Juynboll I — VI. Lugduni Batav. 1850 — 64. [Mards.] 

ö. el-mu5tarik wa da'n wa el-mul)talif saq^n: Jacut’s Moschtarik, das 
ist Lexicon geographischer Homonyme, hsg. v. F. Wüstenfeld, Göttingen 
1846; geschr. 623/1226 (neue Ausgabe 626/1229). [Mudt.] 

22. el-A(tr, k. el-kdmil fi et-ta’ri[): Ibn el-Athiri Chronicon, quod 
perfectissimum inscribitur, ed. C. J. Tomberg, 14 Bde., Lugd. Batav. 
1851 — 76; gest. 630/1234. [Atlr] 

23. ed-Dimiäql: Cosmographie de Chems ed-din Abou Alxlallah 
M. ed-Dimichqi, texte arabe publiö par M. A. F. Mehren, St. Peters- 
bourg 1866; gest. 654/1256. [Dim.] 

24. el-Qazwinl, ^^dTb el-maljlüqdt wa dtdr el-bildd : Kosmographie, 
hsg. v. F. Wüstenfeld, 2 Bde, Göttingen 1848 — 49; geschr. 661/1263 (2. Ausg. 
674/1275)- [Qazw.] 

1) ich ritire nach M&c. N^. 655 hczw. 1507. 
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25. Abu el-fidi (A b fl 1 f edd): a. ('»flographie d’Alioulfeda, texte 
arabe par Reinaud et Mac Guckin de Slane, Paris 1840. [Abfllf.] 

i. Anales muslemici arabicc et latine. Opera et studiis J. J. Keiskii, 
nunc priinum ed. J. G. Ch. Adler 5 vol. Hafniae 1789 — 94; gcst. 
732/1 J31. [Abfllf. Ann.] 

26. b. Ratflta: Voyages d’lbn Ilatoutah, texte arabe et traduct. par 
C. Defrcmery et B. K. .Sanguinelti. 4 vol. Paris 1853 — 58; gest. 
779 / 1377 - [Bat-] 


11. anderp: werke. 

Bar He braus Gregorius Abölfara^: Chronicon ecclcsiasticum [syri- 
acum] ctUd., transtul. J. B. Abbeloos et Th. J. l.amy. 2 vol, Lovanii 
1872 — 77; gest. 1286. [Bar Ilebr.] 

N &si r-i-IJu srau: Relation de voyage de N. y, pendant 437 — 444/ 
1035 — 42 (das sog. Sefer Nameh, persisch) publi6, traduit et annot^ 
par Ch. Schefer. Paris 1881; gest. 481/1088. [Nls. Hus.] 

Benjamin v, Tudela: The itinerary of Rabbi B. of T. Iranslaled 
and edited by A. Asher. 2 Bde. London u. Berlin 1840 — 41. Bereiste 
1 1 70 Babylonien. [Bcnj. v. Tudela.] 

C. Brockelmann: Geschichte der arabischen Literatur. Bd. I. 
Weimar 1898. [Brockclmann, L] 

J. Heer: Die histor. u. gcograph. Quellen in JAqöPs Geogr. Wör- 
terbuch. Strassburg 1898. [Heer.] 

A. V. Kremer: Kulturgesch. des Orients unter den Chalifen. 2 Bde. 
Wien 1875 — 77, [v. Kremer, Kulturgesch.] 

A. Müller: Der Islam im Morgen- und Abendland, 2 Bde. Berlin 
1885 — 87. [Müller, Islam.] 

Th. Nöldekc: Geschichte der Perser und Araber zur Zeit der Sa- 
saniden. Aus der arab. Chronik des Tabari übersetzt u. mit ausführl. 
Erläuterungen u. Ergänzungen versehen. Leyden 1879. [Nöldcke, Tabari.] 

Fried r. Delitzsch: Wo lag das Paradies? Leipzig 1881. [Del., Par.] 

G. H offinan n: Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer. 
Leipzig 1880. [Hoffmann, Auszüge.] 

K. Ritter: Die Erdkunde oder allgemeine vergleichende (ieographie. 
Bd. IX — XL Berlin 1840 — 43. [Ritter, Erdkunde.] 

H. Kiepert: Karte der Euphrat- und Tigrisländer oder Armenien, 
Kurdistan und Mestipotamicn. 4 Blätter. Massstab: i : 1.500.000. 

II. Kiepert: Carte generale des provinces curopecnncs et asiatiques 
de Peuipire ottumau. Berlin 1892. 4 fcuill. echelle de 1 : 3.000.000. 
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DIE 'ABBASIDEN-CHALIFEN VON BAGDAD. 


1. Abu el-^Abbas es-Saffälj 

2. Abu (';a‘far el-M.msflr 

t. el-Mahdi 

4. el-Häd! 

g. Härun er-Ra 5 id 

6. el-Aintn 

7. el-Mä^mün 

8. el-Mii’^tiiMm 

q. el-Wdtiq 

10. el-Mutawakkil 

11. el-Munlasir 

12. el-^Iu.sta'^in 

13. el-Mu‘tazz 

14. el-Miihtad! 

13. el-Mu'^tamid 

16. el-Mii‘tajid 

17. el-Muklafi 

18. el-Muqtadir 
IQ. el-Qähir 

20. er-R&jt 

21. el-Muttaqt 

22. el-Miistükfi 

23. el-Mutl‘ 

24. 

23. el-Q&dir 

26. el-Oä^im 

27. el-Muqtadt 

28. eI-Mil5;t.^7.hir 
2Q. el-MustarSid 

30. er-RSSid 

31. el-Muqtafi 

32. cl-Mu5tan6id 

33. el-Mustadf 

Ml. en-Xdsit lidin Allah 
li. cz»Zdhir 
,^ 6 . cl-Mustansir 
.^7. cl-Must>Vsim 


A. D. 


A. H. 

TASir - 754 

= 

132—136. 

754 — 775 

= 

136—158. 

775 — 785 

= 

159—169. 

785— 786 

- 

169 — 170. 

786 — 809 

-= 

170— » 93 - 

8oq — 813 

= 

193—198. 

812^ 833 

= 

198 — 218. 

833— 842 

= 

218 — 227. 

842 — 847 

= 

227 — 232. 

847 — 861 


232—247. 

861 — 862 

= 

247 — 248. 

S62— 866 


248—251. 

866=- 869 

= 

252—255. 

869 — 870 

= 

255—256. 

870 — 892 

= 

256 — 279. 

8q2 — 902 


279 — 289. 

902 — 908 

= 

289 — 295. 

90S— 932 


295—320- 

932 — 934 

= 

320—322. 

934 — 940 


322—329. 

940— 944 

= 

329-333- 

944 — 946 

= 

333 — 334 - 

946— 974 


334—363- 

974 — 992 


363—381. 

QQ2 — 1031 

= 

381—422. 

1031— 1075 

= 

422 — 467. 

1075—1094 

= 

467—487. 

1094 — 11 18 

= 

487—512. 

1118—1135 


512—529. 

1135—1136 


529—530. 

1136 — 1160 


530—555- 

I 160 — 1170 


555—566- 

1170 — 1180 

= 

566—575- 

1180 — 1225 

= 

575 — 622. 

1225 — 1226 


622 — 623. 

1226 — 1242 

= 

623 — 640. 

1242 — 1258 


640 — 656. 
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LÄNGEN- UND DISTANZMAASSE '). 


1. äibr = rrriiaii^ »die Spanne” zwischen ausgestrecktem Daumen 
und kleinem Finger; sie ist 12 Finger (isba') dick. 

2. dirA' — die Elle. Bei den Arabern gab es drei Arten: a. die 
Elle zu 24 Finger, genannt »die rechte Hand”, i. jene zu 32 Fingern, 
die sogen, königl. oder hdschimit. Elle; die letztere Benennung rührt 
von den %bbäsidischen Chalifen her (deren Ahnherr Iliäim war), welche 
dieses Maass cinführten. c. die Elle zu 27 Fingern, die »schwarze Elle” 
(cd-dir4‘ es-saudä“), welche el-Ma'mün für die Stoffe und Bauten als 
Maass vorschrieb; zu Grunde lag ihr der Arm eines im Dienste dieses 
Chalifen stehenden schwarzen Eunuchen; daher der Name *). 

3. qSma oder bä' = ' 6 pyuia »die Klafter” (Mannshöhe) enthält 4 
Ellen ä 24 Finger. 

4. mH = die .Meile enthält 4000 Ellen ä 24 Finget = 1000 Klafter. 

5. farsah ~ raparayytK »Parasange” enthält 3 Meilen. 

6. b a r ! d (eigtl. Postpferd, dann die Distanz zwischen 2 Poststationen), 
s i k k a (Poststation) ; beide Bezeichnungen dienen zur Angabe der zwischen 
den einzelnen Poststationen liegenden Distanz; dieselbe schwankt zwi- 
schen 4 und 6 Meilen. Vgl. dazu die unten mitgeteilten Itinerare. In 
der Wüste war natürlich die Entfernung zwischen je 2 Poststationen 
eine grössere. Jäqüt >) schätzt sie im Durchschnitt auf 12 Meilen; in 
Syrien und Huräsän nur auf 6 Meilen ; barid bezeichnet übrigens häufig 
auch die ganze in einem Tagesmarsch zurückgclegtc Route und wird so 
zu einem Äquivalent von marhala und manzil. 

7. marhala (Ort der Abreise), manzala (Ort des Absteigens), beide 
zur Bestimmung der in einer Tagereise (zu Kameel oder Pferd) zurück- 
gelegten Wegstrecke, im Durchschnitt 6 — 8 Parasangen, je nach den 
Terrainverhältnissen und anderen Cmständen natürlich auch mehr oder 
weniger. 


1) V,:L. Geoar. ü'Abulfcü.'i par Rcin.iud, toinc 1 (liUroduct. gener. ä la geogr. des 
Orient.) p. CCI.XIV IT. 

2) Mas. cap. VIII, S. 183 berechnet die nschwar/c Elle" auf 24 Finger. Vgl. auch de 
Goeje. B. G. glossariutn, p. 24t. 

3) Jäil. I. 37, 9. 
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XVI LÄNGEN- 1;ND DISTANZMAASSE. 

8. magrä = die von einem Schiffe in einem Tage und i Nacht 
d. h. in 24 Std. durchmessene Strecke. Idrist und Abülf. schätzen sie 
— wohl übertrieben — auf loo Meilen. 

9. Saut el-faras = der ohne Unterbrechung dauernde Lauf eines 
Pferdes nach einem gewissen Ziele, die Distanz eines Wettlaufes, dient 
für geringere Entfernungen, etwa i — 2 Meilen; ein genaues Maass 
schwebt beim Gebrauch dieser Bezeichnung offenbar nicht vor. 
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s. 

9 . 

Zeile 9 

von 

oben 

lies 

Carj^aräjä für Garj^araja. 

s. 

52, 

r 

21 

T* 

T» 

TJ 

Plätze „ 

Kätze. 

s. 

72, 

n 

18 

n 

P 

P 

^isä 

'isä. 

s. 

72, 

n 

6 

p 

unten 

P 

Seiten „ 

Setten. 

s. 

77 . 

if 

1 1 

p 

oben 

P 

Abu 

Abi. 

s. 

8S, 

V 

18 

p 

n 

P 

vom „ 

von. 

s. 

89, 

n 

‘5 

p 

TI 

P 

Sabib „ 

Sabib. 

s. 

<j 6 , 

r> 

14 

p 

P 

P 

des Karl) „ 

der Karh. 

s. 

98, 

n 

6 

p 

P 

P 

der Häuser , 

des 1 läuser. 

s. 

98, 

r 

7 

p 

P 

P 

den .Sarat „ 

dem Sarät. 

s. 

lOI, 

j) 

7 

p 

unten 

P 

Quartieren „ 

Quartiere. 

s. 

103, 


18 

p 

oben 

P 

Gräber der 
QuraiS , 

Gräber 

QuraiS. 

s. 

107, 

n 

5 

p 

unten 

P 

Mücken „ 

Müsken. 

s. 

1 12, 

p 

12 

p 

oben 

P 

Ja'q. 

Ja'q. 

s. 

1 16, 

p 

3 u-4 

p 

unten 

P 

llailäna , 

Haikina. 

s. 

129, 

p 

1 1 

p 

oben 

P 

verj^lichen „ 

vergleichen. 

s. 

134 . 

p 

'3 

p 

unten 

P 

einen „ 

eine. 

s. 

138. 

p 

17 

p 

oben 

P 

‘Abd 

Abd. 
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ERSTER HAUPTTEIL. 

ALLGEMEINE TOPOGRAPHIE 

BABYLONIENS NACH DEN ARABISCHEN GEOGRAPHEN. 
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I. Namen und Grenzen. 

Das Niederland der mesopotamischen Wüste, dessen 
Nordwestgrenze eine zwischen Hit und Takrit gezogene 
Linie bildet, welches im Westen von der syr. = arab. 
Wüste, im Süden vom persischen Meerbusen, im Osten 
vom Tigris und den Vorbergen des PuSti Küh, im 
Nordosten durch den öebel Hamrin begrenzt wird, 
repräsentirt physikalisch eine Kinheit gegenüber den 
umliegenden Ländern : Arabien, dem cigentl. Mesopo- 
tamien, Assyrien und trän. Die babyl.-assyr. Keilinschrif- 
ten begreifen das derart umschriebene Gebiet mit dem 
Doppelnamen Sumer ‘) und Akkad, daneben in späterer 
Zeit auch als Chaldäerland (KaMu oder Kaldu)\ die 
Hebräer bezeichneten es als „Ebene” Sinear oder Land 
der Kasdim ; bei den Klassikern begegnen in älterer 
Zeit als Benennungen für das in Betracht kommende 
Territorium promiscue 'kmtupix und B*/3yA«v/«; in der 
Folge drang man allmählich zu einer richtigen lokalen 
Dififerenzirung der beiden genannten Termini vor und 
reservirte den Namen BaßuXuvix für das Mündungsland 


i) Urspr. Ki-/ngi\ cf. Ilommel, A.<;syr. Notes, S ■ (PB AS. XVI, May 
1894, p. 209 f.). Neubabyl. /«igi = Kaldu. Zu (aus babyl. /ngi}, 

cf. Unuk zu L'ruk) cf. die Stellen altarab. Dichter Tar. 13, 17, Ham. 
167, I (nf); Muf. 35, 17, App. u. 35, 17; 37, 4; 32, II ; Imr. 67,1; 
66, 4; 40, 3; 60, 2; I.eb. 17, 28 ( 11 * 1 ), urspr. wahrsch. nur das Gebiet 
westlich des Euphrat, um Hira. [zusätzl. Bemerk, v. Herrn Prof. Hommcl.] 
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der Zwillingsströme Euphrat und Tigris; damit ganz 
parallel im Gebrauche lief die Benennung Chaldaea. 
Mit dem Areal des alten Babyloniens deckt sich zum 
grössten Teil die Fläche jener Landschaft, welche bei 
den Arabern '^Iräq, genauer ’^Fräq el-^Arabi heisst. 

Eine sichere Erklärung des Namens Träq steht noch 
aus; denn die Erklärungsversuche der arab. Lexiko- 
graphen können nicht befriedigen. Sie po.stuliren für 
Träq meist eine Bedeutung wie Ebene, Niederung; die- 
selbe rühre, wie el-A'rabi meint, von dem Umstande 
her, dass der damit characterisirte Landstrich tiefer liege 
als das Nagd (= das centralarab. Hochland) und sich in 
der Nähe des Meeresgestades ausdehne '). Auch die 
Higäzener sollen den von der See bespülten Streifen 
ihres Landes 'iräq genannt haben ^). Hamza betrachtete 
'iräq als arabisirt aus pers. iräh == arab. sähil „Ufer, 
Küste” ’). Auf Grund dieser deutung konnte man ent- 
weder an die Küste des persischen Meerbusens denken 
oder auf die Thatsache, dass 'Iräq sich längs der Ufer 
des Euphrat und Tigris hinbreite, verweisen *). Andere, 
alberne Etymologien, wie jene auf el-Asma'i zurückge- 
führte, da.ss 'iräq aus pers. irän-äahr arabisirt sei ®), kann 
man füglich übergehen. 

Was die Ausdehnung des 'Iräq anlangt, so definiren 
.sie Istahri und Hauqal also:*) „Die Gesammtlänge wird 
durch eine von Takrit im Norden nach 'Abbädän im 
Süden am persischen Meerbusen gezogene Linie be- 
stimmt; die Breite erhält man, wenn zwischen Qädisija 
bei Küfa (durch Bagdäd) und zwi.schen Hulwän eine 


l) Faq. 1 , i6l, 17. JÄq. IIT, 628, 12. 2) Jäq. III, 628, 3. 

3) Jäq. III, 628, 18. 4) Bakri II, 658. Jiq. 1 . c. 

5) Jäq, 1 . c. 6) Ist. 78, 13. Hauq. 157, IO. Auch Aliülf. 292,9. 
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Linie gelegt wird, desgleichen zwischen Wäsit und der 
Gegend bei et-Tib und [als dritte, südlichste Hreitenbe- 
rechnung] zwischen Basra und el-6ubbä. Ganz 'Iräq 
wird hiernach von zwei Halbbögen eingeschlossen; der 
östliche geht von Takrit aus, berührt äahrizür, Hulwän, 
es-Sirwän, es-Simara, et-Tib, es-Süs, öubbä und läuft 
am persischen Meerbusen aus; der westliche zieht an 
Basra vorüber, längs der Batä’ih nach VV'äsit, passirt 
Küfa, folgt dem Euphratufer bis el-Anbär und wendet 
sich hinter letzterem Orte nach dem zwischen Euphrat 
und Tigris gelegenen Takrit”. 

Als Ergänzung teile ich den Bericht Abülfcda’s mit, 
der sich über die Grenzen ‘Iräq’s folgendermassen 
äussert'): „'Iräq wird im Westen von der (lazira und 
der Wüste, im Süden von der Wüste, dem persischen 
Meere und von Hüzistdn, im Osten von el-(jabal und 
dem bis Hulwän reichenden Landstrich begrenzt; im 
Norden läuft die Scheidelinie von Hulwän nach der 
(jazira”. „Wie Ägypten zu beiden Seiten das Nil, so 
liegt “^Irdq an den Ufern des Tigris, welcher von Nord- 
west nach Südost fliesst ; der Länge nach dehnt es sich 
von el-Hadifa am Tigris bis el-'Abbädän im Süden an 
der Mündung des Tigris in den persischen Meerbusen 
aus. Die Breitenausdehnung ist am grössten zwischen 
el-Qädisija und Hulwän. Hadita befindet sich in der 
Mitte der nördlichen Begrenzungslinie, doch etwas näher 
gegen Westen; Qädisija in der Mitte der Westgrenze, 
aber mehr nach Süden zu; 'Abbädän in der Südgrenzc, 
in deren östlichem Teil; Hulwän in der nördlichen Hälfte 
der Ostgrenze. Die Mitte des ‘Iräq d. h. die zwischen 
Qädisija und Hulwän liegende Fläche bezeichnet die 


i) Abiilf. 291, 5. 
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grösste Breite; der unterste Teil des Träq bei 'Abbädän 
ist bedeutend schmäler”. 

Andern dehnten den Namen 'Iraq auch noch auf 
einige nördlich und westlich anstossende Landschaften 
d. h. auf Teile der öazira aus und subsumirten sogar 
noch Bahrain darunter '). Weil dem Statthalter des 'Iräq 
ausser den beiden Verwaltungssprengeln von Küfa und 
Basra, auch noch die Ostländer Ahwäz, Paris, Kirmän, 
Hind, Sind, Segestän, Tabaristän und 6urgän unterstellt 
waren, so wird auf alle diese im statistischen Sinne 
ebenfalls östers die Bezeichnung Träq angewandt *). 

Bei den späteren Geographen, Jäqüt und Abülfeda ’), 
findet sich zuerst die Spaltung des Begriffes Träq in 
'^Irtxq el-'^Arabi und ’^Iraq = das arabische und 

das persische 'Iräq; ersteres entspricht dem im vorher- 
gehenden beschriebenen Gebiete, dessen Endpunkte 
einerseits Takrit und 'Abbädän, anderseits Qädisija und 
Hulwän darstellen ; mit dem pers. Träq meint man das 
Land el-(jabal oder (plur.) el-Oibäl (= das Gebirgsland), 
welches dem Umfange nach so ziemlich mit dem Media 
magna der Klassiker zusammenfällt. Der Name Träq 
el-'Arabi ist heute noch für das Mündungsland der beiden 
grossen Ströme im Gebrauch; dasselbe ist teils dem 
türkischen Vilajet Bagdäd, teils jenem von Basra cin- 
gegliedert. 

An Stelle von Träq oder genauer Träq el-'Arabi be- 
gegnet bei den arabischen Schrift.stellern sehr häufig 
der Ausdruck es-Sawäd. Diesen erklären sie richtig als 
„schwarze Erde, Kulturland” : die Saatfelder und Bäume 
d. h. die kultivirten Landstriche heben sich vom blen- 


l) Jäq. III, 630, 17. 2) Faq. 161, 20. JJq. III, 630, 20. 

3) Jäq. II, 15, 18; 22, 15. Abülf. 408. 
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denden Weiss der Wüste grell ab und erscheinen, aus 
der Ferne besehen, in einem schwärzlichen Kolorit. 
“^Irdq ’) und Sawäd sind übrigens nicht völlig identische 
Begriffe, vielmehr machen die arab. Geographen zwischen 
beiden einen Unterschied: das Sawäd umfasst einen 
etwas grösseren Flächenraum als das 'Iräq. Seine Län- 
genausdehnung reicht, wie Jäqüt bemerkt, von Hadita 
bei Müsul bis nach 'Abbädän; die Breite wird durch 
die beiden Endpunkte 'Udaib bei Qädisija und Hulwän 
fixirt. Die Länge beträgt i6o Para.sangen, wogegen das 
'^Iräq um 35 Paras. kürzer ist; denn letzteres nimmt 
im Norden erst bei 'Alt am östl. und Harbä am westl. 
Tigrisufer seinen Anfang und erstreckt sich südwärts 
bis Mijän Rudän, erreicht mithin eine Länge von nur 
125 Paras. Hingegen ist die Breite des Sawäd w'ie die 
des 'Iräq genau dieselbe, nämlich 80 Paras. “). 

Die Geographen unterscheiden wieder ein Sawäd von 
Ba.sra und ein Sawäd von Küfa ; ersteres umschliesst 
auch Dastimaisän, el-Ahwäz, Färis ; letztere Bczeichnnng 
haftet an dem Landstrich zwischen Kaskar und dem 
Zäb (der Kanal bei WäsiL nicht einer der zwei be- 
kannten P'lüsse), und von Hulwän bis el-Qädisija ’). Die 
Kriterien des Gebrauches dieser beiden Namen sind 
übrigens nicht genau erkennbar. 

Die Säsäniden-Könige pflegten das Sawäd mit dem 
Herz und die übrigen Länder mit dem Rumpfe eines 
Körpers zu vergleichen und ersteres daher auch Dil 


1) Im Folgenden verstehe ich unter "Iräq schlechthin immer nur 
'^Iräq el-'Arabi. 

2) Jäq. III, 174, II. Muq. 134, 5 berechnet die Fänge und Breite 
des ‘^Iräq gleichfalls auf 125 bzw. 80 I’ar.; erstere lässt er von es-Sinn 
(im Norden) aus beginnen. 

3) J&q. 111, 175, 16. 
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iranlahr = ^das Herz von iränSahr” zu nennen ’). Unter 
lran§ahr verstand man in erster Linie alle iranischen 
Landschafsen, rechnete aber auch andere nördlich von 
Babylonien liegende Länder, selbst Syrien dazu ’). 

Der alte name Babylonien war jedoch bei den Arabern 
noch nicht in Vergessenheit geraten; häufig erscheint 
als Äquivalent für „‘^Iräq” die Bezeichnung „Land Bäbir-, 
mit Recht erklären die meisten Qur^’än-excgeten das 
Sure II, 96 vorkommende Bäbil nicht als Stadt, son- 
dern als Landstrich, als “^Iräq oder als Küfa oder als 
die Gegend von Hilla und Küfa ’). 

Ferner ist hier der Benennung Sürastan ‘), deren Be- 
deutung auch vielfach jener von “^Iraq adäquat ist, zu 
gedenken. Sürastan reflektirt die persische Übersetzung 
von Bcth Armdje (= Aramäer- oder Syrerland) oder des 
Gebietes der Nabatäer, als welche die Aramäer Baby- 
loniens bei den Arabern angesehen werden. 

Zum Schlüsse mögen noch jene Duale erwähnt wer- 
den, mit welchen man kurz die beiden Hauptstädte 
des “^Irdq in der früheren Periode oder die zwei hart 
beisammen liegenden Orte Küfa und Hira bezeichnete. 
Es sind diese: el-'Irdqän = Küfa und Basra“); el-Mi.srän 
(= die beiden Hauptstädte) = Küfa und Basra“); el- 
Basratän = Basra und Küfa’); el-Hiratän = Hira und 
Küfa »). 

1) Hord. 5, 18. Jäq. I, 147, 16. III, 176, 9. 

2) Roste 105, 14. Jdq. I, 417, 14. 

3) Jäq. I, 447, 12. vgl. noch Muq. 115, 6. 

4) Faq. 163, 13. Jäq. III, 185, 19 vgl. auch Nüldeke in ZDMG 
XXV, 121 ff. und Nöld., Tabari 15. 

5) Jäq. III, 628, II. Zamah 113, 7. 

6) Jäq. IV, 544, 22. Zamab 147, 4- 

7) Zamalj 20, 5. 

8) Jäq. II, 375, I. Zamah 49. 
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II. Itinerare, Distanzberechnungen. 


Von fundamentaler Bedeutung für die genauere 
Fixirung der Lage der einzelnen Orte des ‘Iräq sind 
die von den älteren Geographen mitgeteilten Routen- 
verzeichnissc. Der einschlägige Abschnitt in Sprenger’s 
„Post- und Reiserouten des alten Orients, Leipzig 1864” 
ist, wenigstens was die älteren arab. Geographen an- 
langt, jetzt ziemlich antiquirt, da inzwischen durch das 
Corpus der Ausgaben de Goeje’s-erst ein zuverlässiger, 
kritischer Text vorliegt. Der besseren Übersicht halber 
rubrizire ich die verschiedenen Distanzangaben für je 
ein Itinerar in nebeneinander stehenden Columnen ; hie 
und da habe ich eine bereits jenseits der Grenzpfähle 
des eigentlichen "Iräq liegende Station noch mit ein- 
bezogen '). 

I. Von Bagdad nach öabiltä. 


Ua^dAd — Barad.An 4 B 

BaradAn — ^UkbarA 5 P 

‘UkbarA— BAhamüA 3 P 

fio P 
1 [.\bülf. 
301] 

2 S 

2S 
I T 

i T 

6 S 

BAham^ — ^QAdisIja 7 P 


7 S 

I T 

9 S 

QAdistja — Surramanra’ä 3 P 
Surramanra’ä — el-Kart) 2 P 

7 s 


> T 


el-Karl) — öabiltA 7 P 


7 S 

IT 


[IJord. 93, IO. 
Qud. 214, 2.] 

[Hord. 

1 * 6 , 13 ] 

[Qud. 

227,14] 

[.Muij. 

* 34 , *8] 

[IJord. 
59 , >2] 


9 M 
21 M 
9 M 
6 M 
18 .M 
[Idr. 


Istahri *) rechnet von Bagdad nach Sämarrä (Surra- 


1) Ich gebrauche nachstehende Abkürzungen: M =» arab. Meile, 

P « Parasange, S = Sikka (Poststation), T ™ Tagereise. 

2) Ist. 79, 13; auch Idr. fol. 158, ti. 
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manra’ä) 3 T, von Sämarrä nach Takrit i T'); Hau- 
qal und Varianten von Ist. geben als weniger wahr- 
scheinliche Zahl für letztgenannte Distanz 2 T. 


II. Von Bagdad nach Hulwän. 


Bagdad — Nahrawan 4 P 




Kahrawän — Dair BäZMd 4 P 

10 s 



Dair B. — Daskara 8 P 




Daskara — Galülä 7 I* 

4 S 




[Hord. 




41, 4, 




Qud. 



öaiülä — n&niqin 7 P 

226, 8] 


6 T 

Ildniqln — Q^r Sirin 6 P 


I T 


[Hord. 18, 14 

IO b 



Roste 163, 10] 




Qasr Sirin — Hulwän 5 P 


I T 


[Hord. 19, 7 

[Hord. 



Roste 164, 20] 

41, 6, 


Hauq. 


Qud. 

[Muq. 

158, 12 


226, 10] 

«35, 8 ] 

Idr. fol. 




158, a.] 

In Ergänzung zu N” 

I u. 

[I füge 

ich noc 


12 M 
12 M 
24 M 
21 M 


27 M 
[Idr. fol. 
158, b] 


15 M 
[Idr. fol. 
159,4 


weitere Distanzangaben bei, nämlich Sämarrä — Daskara 
12 S [Hord. 41, 4] und Takrit — Anbär 2 T [I.st. 72, 10, 
Hauq. 139, 4]. 


III. Von Bagdad nach Hit. 


Bagdad — ^es*Sailah1n 

4 I’ 

2 S 

12 M 

cs-Sailahin — el-Anbar 

8 !■ 

1 T 

24 M 

el-Anbär — er-KBB (wohl Rabb) 

7 I’ 

I T 

21 M 

er-KBB— HU 

12 1’ 

2T 

36 M 

[Hord. 72, 8, 
Qud. 216, 20] 

[Muq. 134,17] 

[Idr. fol. I55,a] 


l) Idr. fol. 158, a: 2 T. 2) Ilauq 158, 10. 

3) Koste hat Uair Tirmah. Idr. fol. 158, jJO. 
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IV. Von Bagdad nach IVäsif. 


Ba^d&d — Kalwädä 3 P 

2 l> 


Kalwädä — es-Za'Yaräntja 


3 S 1 

es-Za"^f. — el-MadäHn 
el-MadaHn — Qibäb Ilumaid 
Qibdb Huniaid — Sib banl Kümä 

c. 

Sib bani Kümä — Dair cl- Aqül 

5 I’ 
7 1 ’ 

1 

8 S 

Dair el-SVqüI — Nu mdnija 

4 P 


. 

N u^mdnija — Gar^aräia 



Gargaräjä — öabbul 

5 P 

5 S 

Gabbul — Nähr Säbus 

7 P 


Nähr Säbus — P'am es-Silh 

5 P 


Fam es-Silh — Dair MaFNNah 
Dair MaF. — Wäsit 

7 P 

8 S 

[Roste 185, 20 

[<2ud. 

[(>ud. 

u. 184, 14] 

■ 93 , 14] 

225,11, 

Die ganze Strecke Bagdad— 

-Wäsit 

Hord. 
59, ‘ 4 ] 

bered 


1 T 


I T 

I T 

2 T') 

I T 
I T 


15 M 


40 M 


25 M 


40 M 


[Muq. [Idr. 
■ 34 >>o] fol.159, 
ö u. 3 ] 


25 S ’) oder auf 8 T Hord. 59, 4 bietet ohne Ent- 
fernungsangaben folgende Reihe von Stationen : Bagdad, 
Mada’in, Dair el-‘Äqül, (jargaräja, 6abbul, Farn es-Silh, 
Wasit. 

Bei Muqaddasi ist ausserdem noch ein genauer 
detaillirtes Itinerar für die Teilstrecke Nähr Säbus — 
Wäsit erhalten, welche, nach den Stationcri und Distanz- 
angaben zu urteilen, auch von der obigen, Fam. e.s-Silh 


1) Die Reihenfolge ist in unseren Texte Muqaddasi’s in Verwirrung 
geraten ; es heisst da : Dair el-‘Aqül — Gar^ai'äjfi 1 T und Garjtaräjä — 
Nu'mänija 1 T. 

2) Ist- 79 , 14 - 

3) I.st. 79, 14, Hauq. 158, 12; auch Idr. foi. 91 3 ; 158,«. 

4) Muq. 134, 12. 
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und Dair MaF. berührenden 

Strasse unterschieden 

wer- 

den muss. Es lautet: 




Nähr Säbus — Majära 

2S 



Matära— el-HäRI,H 

2 S 



el-HäR. — el-Ishäqlja 

I T 



el-Ishäqija — el-MHRäqa 

2 S 



el-MHRäqa — el-Haddädija 

2 s 



el-Haddädlja— TR Mäna 

I T 

el-Haddädija — ez-Zubaidija 

I r 


oder 


TRMäna— Wäsit 

I T 

ez-Zubaidlja — Wäsit 

2 s 


Zu registriren sind hier noch die von Muq. 1 . c. ge- 
gebenen Distanzen: el-MHRäka — el-6ämida 2 S und 
el-Haddddija — es-Saliq 2 S. 


V. Von Wäsü nach Basra, 

Diese Postroute lief teilweise über den Rücken von 
Kanälen hin. 


Wisit — Nahr&bin 

Nahräbän — el- Fdrüt 

el-Färiit — Dair el-^L’mmal 

Dair el-'^Ummal — el-Häwänlt 

el-Hd wani t — el-Qat r 

el-Qatr — cl-BatäHh 

el-Batä^ih — Naht Abt el-Asad 

Nähr Abi el-Asad — Digla el-'^Aurd^ 

Di^la el-^Aurä^ — Nähr Ma‘'qil 

Nähr Ma'qil — F'aid cl-Basra 

[Hord. 59, 4] 


Wasit— Nähr Bin 1 Wäsit — Kusafa lo P 

Nähr Bin — es-Slnija j 
es-Sinija — el-Hawänlt | 

Kusäfa — cl-Qatr l 2 P 

el-Hawänlt — el-(>atr ' 

f I 

j el-Qatr — Nähr Ma^qil 6 P 

j 

I Nähr Ma'qil — el-Basra 4 P 

el-Basra 

[Roste 184, 16] [Qud. 194, 3] 


Die Gesammtsumme der von Qud. 194, 5 für die Strecke 
Wäsit — Basra notirten Parasangen beliefe sich nur auf 
32, was einerseits mit einer Angabe an einer anderen 
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Stelle ') dasselben Autors, wo 50 Paras. als Distanz für 
unsere Route figuriren, im Widerspruch steht, andrerseits 
mit den 8 T des Lst. u. Hauq mit bestem Willen nicht 
in Concordanz zu bringen ist ; hingegen machen 50 Paras. 
ungefähr 8 Tagereisen aus’); in diesem Sinne wird also 
der Fehler der betreff. Stellen zu berichtigen sein. Idrisi 
schätzt die Strecke Wdsit — Basra auf 7 T (Mscr. A. 
nur 6 T). Von Küfa nach Wäsit durch die Batiha 6 T ®). 

VI. Von Bagdad über Küfa nach el-Mugita. 

Bagdäd — (iisr Nahr-Sarar 10 M 

öisr Nahr-Sarsar — Nahrel-Malik 7 M 

Nahr el-Malik — Nähr Kütä 4 M 

Nähr Kütä — Bazikijä 6 M 

Bazikijä — Q.asr b. Hubaira 9 M 

el-Qasr — Uisr Sürdn 2 M 

Gisr Sürdn — 9 M 

Pamdr — Süq Asad 7 M 

Süq Asjul — el-Jac'qübija 4 M 

el-Ja^qübija — el-Qandlir 7 M 

cl-Qanätir — Sdhl 10 M. 

Säht— Küfa 18 M 

[Roste 182, 5] 

Küfa — el-t^ddisija 
el-Qädisija — el-‘Udaib 
el-Vdaib — el-Mugita 

i) Qud. 194, 5. 2) Ist. 79, 16. Ilauq. 158. 14. 

3) Die Geographen rechnen auf eine Tagereise (marhala, manzil) 
zwischen 6 und 8 Parasangen. 

4) Idr. fol. 91, d; 158, <1. 5) Hauq. 158, 14 u. Idr. fol. 91, d ; 158,«. 

6) I T hat auch Ist. 79, 13; 2 T: Hauq. 158, II ; Idr. fol. 91,0; 91, d. 

7) 6 M hat auch Idr. fol. 91, d. 
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Von Bagdad nach Küfa zählen Istahri und Hauqal *) 
4 Tagereisen ; Idrisi hingegen 5 T *) ; die Strecke 
Bagdad — Qasr b. Hubaira berechnet letzterer auf drei 
geringe T ^). Ja'qubi schätzt die Route : Bagdad — Qasr 
b. Hubaira — Süq Asad— Küfa auf 30 P; bei Qudänia 
ergeben sich 29 P., bei Hordädbih 31 P., bei Roste 
32 P. 


VII. Von Küfa nach Basra. 

Idrisi schätzt die Entfernung Küfa — Basra auf 12 T. 
Die Stationen bis Mugita siehe unter N®. VI. 


el-Mu^ta — el-Qar‘^ft^ a) 
el-Qar‘a’ — Mariq 6 ) 
Märiq — el-Qala^ 
cl-Qala*^ — Salmastdn r) 
Salmastao — Uqur 
Uqur — cl-Ahddid 
el-A|)adid — ^^Ain Said 
‘^Ain Said — 'Ain Camal 


I 32 M 
j [Roste 175, 6. 
Hord. 126, 6] 
Die Stationen von 
el-Qar'^d’ — Basra er- 
wähnt ohneDistanz- 
angaben Koste 180, 
6; Hord. 145, 14 
beginnt mit el- 
Mdriq. 


20 P 
30 M 

[Jäq. 1 , 335 , * 2 ] 


30 M 


‘Ain öamal — Ba.sra 


30 M 

[Jäq. 111 , 761, 


2] 


a) Roste sagt, die Mas^id Sa‘d sei zwischen el-Qar'd’ 
und Mariq; nach Hord. 126, 6, welcher sie 14 M von 
el-Mugita entfernt sein lässt, müsste sie hingegen zwi- 
schen el-Mugita und el-Qar'a’, also 18 M. von letzterem 
entfernt gelegen haben. 

b) Hord.: Bäriq. 

c) Hord.: Salmdn. 


■) Bt- 79, >3- Hauq- «5?, 2) Idr. fol. 91, 3 ; 158, a. 

3) Idr. fol. 158, b. 4) Idr. fol. 91, b. 
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VIII. Von Basra aus nach Süden, Südwesten und Osten. 


ß.) Basra— Meeresküste 

2 T 

[•«• 79 , 17 - 
ijauq 158, 14. 
Idr. fol. 158, <!.] 


Basra — *^AbbädAn 

12 1* 

2 T oder 36 M 

'AbbddÄn — el-Ha 5 abdt 

2 P 

6 M 


[Hord. 60, 8.] 

[Idr. fol. 91, ( 4 .] 

r.) Basra — cl-MangaÄdnija 

8 M 

18M 

el-Mang;asdnija — el-Hufair *) 

IO M 

[Roste 180, 15. 1 
Mord. 146, 3.] 

[Muq. 108, 8.] 

(/.) Basra — el-t’I)ulla 

4 P 

2 S 

el-Ubulla — Bajdn 

5 P 

I T*) 

[Muq. 134, 16.] 

Bajdn — Hisn Mahdi 

6 P (zu Lande) 
oder 8 P (auf dem 
Nähr el-Ciadld.) 
[Qud 194, 5.] 

^.) Bajdn — ^Abbddan 

I 1 * 

[Muq. 134, 17.] 


/.) el-Ubulla — el-Hüzlja 

I T (zu Wasser.) 


^.) el-Ubulla — Nähr Dubba 

I T 


Nähr Uubba — ?'am el-^Adudi 

I T 

[Muq. 135, 9.] 



IX. Von iVasit aus nach Osten. 


a.) Wdsit — Bddibin 

5 p 

3 S 

Bddibin — Dair Mahrdq *) 

8 P 

13 S(von Bdd. — 
Dair md Banah.) 

Dair Mahrdq — Saindwa 

8P 

Samdwa — Qarja el-A'rdb 

6 P 


[Roste 187, II.] 

[Qud. 225, 14.] 

b.) Bddibin — Ati§-Kdh , 

5 P 


Ati 5 -Kdh — ZIzmdnd 

IO P 


ZT<mdnd— Qarja cl-'Arab 

8 P 

[Roste 187, 16.] 


f.) Bddibin — *^Abdas 

5 S 



t) Qud. 190, 7 erwähnt nur IJufair. 2) 55 o auch Idr. fol. 95, b. 

3) Wahrscheinlich identisch mit dem oben erwähnten MHrdqa des 
Muq. 134, 15. 


Digitized by Google 



14 


^Abdas — Sikka el-Madar 
el-Madar — Basra 
(i.) Bädibin — es-Sikr 
es-Sikr — L>airi(ä ?) 


8S 

3S 

[Qud. 226, 4.] 

3 p 
7 p 


Dairt(ä?) — et-TJh 
el-llb — Qurqüb 


8 P 
8 P 


I T 


Qurq ö b — es-Su s 


SP 

[Roste 188, 13.] 


I T 

[Idr. 96, l,.] 


t.) Von Wdsit nach Hflzistän sind ca. 4 T [Idr. fol. 158, «.] 


Von Wdsit nach cl-Tlb sind ca. 2 T [Idr. fol. 95, a; 96 3 .] 


III. Einteilung Babyloniens bei den 
arab. Geographen. 

Die Araber adoptirten im Grossen und Ganzen die 
von den Säsäniden überkommen Einteilung des alten 
Babyloniens in Kreise (qüra) und kleinere Bezirke (tassü^); 
dieselbe hat die verschiedenen Ämter jedoch nur als 
Stcuerdistrikte im Auge. Die älteste und genaueste Liste 
rührt von b. Hordadbih her, welche ich im folgenden 
unter Beifügung der etwaigen Abweichungen, welche 
Qudäma’s Text aufweist, wiedergebe. 

Das Sawäd zerfiel, .so schreibt b. Hordadbih ') in 12 
Kreise (qüra), von denen jeder ein astän (= ein grösserer 
Bezirk, pers. Äquivalent für qüra) bildet, und in 60 
kleinern Bezirke (tassü^). 


i) Hord. 6, 5. Qud. 235, I. 
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I. Der Kreis As/an ^jd-Fairuz = Hulwän mit 5 
tassüg’s : 

I. ) P'airuz Qubäd. 2.) el-(iabal. 3.) Tamarrä. 

4.) Irbil. 5.) Häniqin. 

II. Der Kreis Astän ^äd-Hurmuz mit 7 tassüf^’s: 

I.) Buzur^asäbür. 2.) Nähr Büq. 3.) Kalwädä 

und Nähr Bin '). 4.) öäzir. 5.) el-Madina el-‘atiqa. 

6.) Rädän el-a'lä (Ober-R.). 7.) Radin es-suflä 

(Unter-R.). 

III. Der Kreis Astän Säd Qubäd mit 8 tassü^'s: 

I.) Rüstuqbid. 2.) Mahriid. 3.) Silsil. 

4.) Galüli und Calulta. 5.) ed-Dibin. 

6.) el-Bandani^in. 7.) Bariz er-Rüz. 8.) ed-Daskara 
und er-Rustaqain *) (= die beiden Gaue). 

IV. Der Kreis Astän Bäzi^än ljusraw mit 5 tassüg;’s: 
I.) en-Nahrawin cl-a'li (Ober-N.). 2.) en-Nahrawin 

el-ausat (Mittel-N.). 3.) en-Nahrawin el-asfal (Unter- 
N.) und Iskif bani (junaid, Ciar^ariji etc. 

4.) Bidariji 5.) Bikusiji. 

Qudima nennt die.sen Kreis: Astin Arandin Kird. 

V. Der Kreis = Kaskar mit 4 ta.ssü^’s: 

I.) ez-Zandaward. 2.) et-Tartur ’). 3.) el-Astin. 

4.) cl-öawizir. 

Diesen Kreis bezeichnet Qudima genauer als Astin 
Sid Husra Sibür. 

VI. Der Kreis Astän ^id Bahman oder der Tigris- 
kreis mit 4 tassü^’s: 

i.) Bahmin Ardaäfr. 2.) Maisin = Milwi 


O N. Bin fehlt bei Qad. 2) er-Riist. fehlt bei Qud. 

3) Qud.; el-BazbuQ. 4) Milwä fehlt bei Qud. 
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3.) Dastimaisän = el-Ubulla. 4.) Abaz-Qubäd. 

Genauer überliefert Qud. als Namen dieses Kreises: 
Astän Husrah ääd Bahman. 

VII. Der Kreis Astän el-'^Ält mit 4 ta.ssü*’s: 

I.) Fairüz Säbür ■= el-Anbär. 2.) Maskin. 

3. ) Qatrabbul. 4.) Bädürajä. 

Qud. gibt die Zahl der tassü^j’s zwar ebenfalls auf 
4 an, gleichwohl wird aber, offenbar aus Versehen, el- 
Anbär als besonders tassü^ neben Fairüz-Säbür auf- 
geführt. 

VIII. Der Kreis Astän Ardastr Bäbakän mit 5 tassüg’s : 

I.) Bahurasir. 2.) er-Rümaqän. 3.) Kütä. 

4. ) Nähr Durqit. 5.) Nähr 6aubar. 

IX. Der Kreis Astän Bih-Diwamäsufän (Vokale nicht 
sicher !) = ez-Zawäbi d. h. die Zäb-bezirke mit 3 tassü^’s : 

I.) ez-Zäb el-a'lä (= Ober-Z.). 2.) ez-Zäb-el-ausat 
(= Mittel-Z.). 3.) ez-Zäb el-asfal (= Unter-Z.). 

X. Der Kreis Astän Bihqubäd el-<flä mit 6 ta.ssü^’s: 
I.) Bäbil. 2.) Hutarnija. 3.) el-Fallüj^a el-'uljä 

(= Ober-F.) 4.) el-Fallü^a es-suflä (= Unter-F.). 

5. ) en-Nahrain. 6.) 'Ain et-tamr. 

XI. Der Kreis Astän Bihqubäd el-ausat mit 4tassü^’s: 
I.) el-6ubba und el-Budät. 2.) Sürä und Barbisamä. 

3. ) Bärüsmä. 4.) Nähr el-Malik. 

Das dritte und vierte tassü^ soll vor Alters zusam- 
men ein tassü^ gebildet haben; das vierte war jenes 
von es-Sibain (Bezirk der beiden Sib) und cl-Wuqüf; es 
wurde später zu den Staats-Domänen gezogen, fiel also 
als steuerpolitischer Bezirk weg. 

XII. Der Kreis Bihqubäd el-asfal mit 5 tassü^’s: 

I.) Furät Bädaqlä. 2.) es-Sailahin. 3.) Nistar. 

4. ) Rüdmastän. 5.) Hurmuz^ard. 
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Die beiden letztgenannten tassuj^’s, Riid. u. Hurm., 
sollen aus Landgütern, die über das Gebiet verschiedener 
tassüg’s hin zerstreut lagen, bestanden haben. 

Die Kreise II — IV umschrieben die vom Tigris und 
Tamarrä bewässerte Ostseite des 'Iräq, die Kreise V 
und VI die vom Euphrat und Tigris bespülten Land- 
striche, die Kreise VTI — XII jene Gegenden, welche 
der Euphrat und der Du^ail durchströmen; die Summe 
der in der eben produzirten Einteilungsliste vorkom- 
menden Bezirke beläuft sich auf 6o, eine Zahl, die nach 
Qud. ') um 12 reduzirt wurde, indem die 5 tassüjj;’s des 
ersten Kreises (Hulwän) zu el-Gabal geschlagen wurden, 
die 4 Ämter des Tigriskreises (ääd Bahman) in den 
Verwaltungsbezirk (a'^mäl) von Basra aufgingen, ein Amt 
durch die Bildung der Marschen (cl-batä^h) unterging 
und endlich 2 Bezirke des Kreises Bihqubäd el-’asfal 
Krongut wurden und der Verwaltung „der Strasse von 
Huräsän” einverleibt wurden. Die spätere Zeit kennt 
daher nur 10 Kreise und 48 Bezirke. Die ursprüngl. 
Einteilung in 12 Kreise u. 60 Bezirke begegnet auch 
noch bei Ro.ste und Muqaddasi ’), welch’ letzterer 
jedoch in der Anordnung von b. Hordädbih und Qudäma 
abweicht; der bei Hord. Diwamäsukin (?) genannte (IX.) 
Kreis heis.st bei Muq. BRmäSJän, der (IV.) Kreis Bä- 
zi^än Husraw: en-Nahrawänät. Jäqüt erwähnt gleichfalls 
die von den neupersischen Königen herrührende Glie- 
derung des Savvad in 1 2 Astän’s *) ; aus den in den 
einzelnen Artikeln seines Lexikons aufgespeicherten 
Angaben lä.sst .sich eine Einteilung rekonstruiren, welche 
so ziemlich mit jener b. Hordädbih’s congruirt. Die im 


i) Qad. 236, 12. 2) Roste 107, 14. 3) Muq. 133, 12. 

4) Jäq- III, 176, 2. 
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einzelnen bei Jäqüt zu Tage tretenden Differenzpunkte 
— sie mögen zum Teil auf Nachlässigkeit Jäqüt’s be- 
ruhen oder etwa insgesammt eine spätere, in etwas 
veränderte Einteilung reflektiren — vermerke ich im 
Anschluss an die Liste Ho'’‘^^dbih’s. 

Den I. Kreis nennt Jäq. ') genauer Husru§äd-Fairuz ; 
er teilt ihm gleichfalls 5 tassü^’s zu. 

Zum II. Kreis bemerkt er’): ,Es ist ein Kreis in 
der Gegend von Bagdad, er beginnt bei Sämarrä und 
erstreckt sich dann südwärts”. Die Zahl und die Namen 
der Bezirke harmoniren mit Hord. el-Madina el-'atiqa 
lag el-Madä’in gegenüber. Buzur^asibur ’), oberhalb 
Bagdäd’s hatte als nördlichsten Punkt el-'Alt, nahe bei 
Harbä. öäzir ■*) gehörte zum Bereiche des Nahrawän- 
Kanales. 

III. Kreis. Bei Jäq.®) fehlt ed-D|bin ; die von ihm 
angegebene Zahl von 8 Bezirken erhält man, wenn 
Daskara und Rustäqain einzeln gezählt werden. Silsil ®) 
und Mahrüd ’) lagen im Bereiche der „Strasse von 
Huräsan”. 

Den IV. Kreis nennt Jäq. •) Bä^ähusrü : „es ist ein 
Kreis östlich vom Tigris, zu welchem die Nahrawän- 
bezirke (en-Nahrawänät) gehören”. 

Von den Bezirken (astänät, hier = tasäsi^) des V. 
Kreises (Säd.sdbür) ®) hebt Jäq. hervor: Kaskar, Wäsib 
ez-Zandaward und el-öawäzir. 

Zum yi. Kreis (Sädbahman) '*) rechnet Jäq. nur drei 


l) Jdq. II, 442, 18. 2) Jäq. III, 228, 13. 

3) Jäq- I, 604, 20. 4) Jäq. II, 7, 15. 

5) J.äq. III, 227, 18. II, 833, 23 [Rüstuqbäd]. 

6) Jäq. III, 116, 16. 7) Jäq. IV, 700, 3. 

8 ) Jäq. I, 452, 9 ) Jäq. III, 227, 18. 

10) Jäq. III, 227, 12. I, 770, 20 [Bahman Ardaäir]. 
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tassü^’s: Maisän, Dastamaisdn = el-Ubulla und Abaz- 
qubad. Dieser Kreis, welcher das Gebiet zwischen Wäsit 
und Basra bis zum Meere hin umfasste, der Maisan und 
el-Madär umschloss, hiess auch Furät B.asra und „die 
Tigriskreise” (kuwar Dij^la) '). Über Abädqubad diver- 
giren die Meinungen; nach der einen durch die Auto- 
rität des Hiläl b. el-Muhsin ’) gestützten bezeichnete 
man mit diesem Namen ein tassü^ von el-Madär zwi- 
schen Wasit und Basra; nach der Anschauung anderer 
(so el-Faqih) wäre Abädqubad der Kreis Arragän zwischen 
el-Ahwäz und Persien gewesen. Mit anderen Worten : 
man muss 2 verschiedene Abädqubäd annehmen. 

Der VII. Kreis, el-Astän el-'Ali=dcr obere Kreis, 
so genannt, weil er sich oberhalb Bagdäd’s befand ■*), 
soll auch ääd-Qubäd geheissen haben. Als dessen tassüj^’s 
gibt Jäq. vier an und zwar das eine mal; ') el-Anbär, 
Bädürijä, Qatrabbul und Maskin ; an einer anderen 
Stelle:*) i.) Firüzääbur-=cl-Anbär und Hit, 2.) el-‘Anät, 
3.) Qatrabbul, 4.) Maskin. 

Der VIII. Kreis (Ardaäir Bäbakän) findet sich bei 
Jäq. nirgends erwähnt. Bahurasir kennt er nur als eine 
der sieben Städte von el-Madä^in, nicht als Bezirk; cr- 
Rumäqän nennt er ein tassiif^ des Sawäd auf dem 
Wege nach Küfa. In dieselbe Richtung verlegt er Darqit 
oder Nähr Darqit ’), welches er als Kreis (kura), nicht 
als tassü^ definirt. 

Auch des IX. Kreises gedenkt Jäq. nicht; Zawäbi *) 
kennt er nur als Namen zweier Kanäle südl. von Bagdäd. 


I) Jdq. IV, 319, 19. 

3) Vgl. über ihn Brockclmann 

4) Jäq. III, 592, 2. 

6) Jäq. III, 227, 20. 

8) J.äq. II, 568, 18. 


2) Jäq. I, 90, 16. 
I, 323. 

5 ) Jäq. I, 241, 13. 
7) Jäq. II, 861, 13. 
9) Jäq. II, 953, 8 . 
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In der Einteilung des X. Kreises (Bihqubäd el-a'lä) 
stimmt Jäq. ') völlig mit Hord. überein. 

Als tassü^’s des XI. Krei.ses (Bihqubäd el-ausat) nennt 
Jäq.*) I.) Sürä, 2.) Bärüsmä (sic!) das wieder in Ober 
und Unter Bärüsmä zerfiel *) und wozu auch noch der 
Landstrich Bäqusjätä gezählt wurde ■*), 3.) el-Budät und 
el-(jubba, 4.) Nähr el-Malik. An anderer Stelle *) re- 
gistrirt er noch ein fünftes tassü^ dieses Krei.ses, näm- 
lich Barbismä (= Barbisamä Hord. ’s). 

Beim XII Kreis ist anzumerken, dass von den 5, auch 
von Jäq. °) namhaft gemachten Bezirken der erste 
genauer als ,Küfa und Furät Bädaqlä” charakterisirt 
wird und dass das Rüdmastän des Hord. durch Hira 
ersetzt ist. 

Neben dieser alten Gliederung des Sawäd in 12 
Kreise, die nur zu steuerpolitischen Zwecken eine Zeit 
lang in der islämischen Periode beibehalten wurde, taucht 
später nach der Gründung von Bagdäd und Sämarrä, 
eine neue Einteilung in 6 Kreise oder Verwaltungs- 
sprengel auf, deren Sitz mit einer einzigen Ausnahme 
in die grossen, unter muslimischer Herrschaft neu ge- 
gründeten Städte des 'Iräq verlegt wurde. Hulwän allein 
kehrt auch in der neuen Organisation als Name eines 
Verwaltungsbezirkes wieder. Muqaddasi *), welcher von 
dieser Aufteilung des 'Iräq in die 6 Kreise Küfa, Ba.sra, 
Wäsit, Bagdäd, Hulwän und Sämarrä Kunde gibt, reiht 
in die.selben die wichtigsten Orte des “^Iräq in nach- 
stehender Weise ein: 

I. Kiifa mit den Städten : Hammäm b. 'Umar, el- 
(jämi'ain (= Hilla), Sürä, en-Nil, cl-Qädisija, 'Ain et-tamr. 

I) Jäq- h 770, 10. 2) Jäq. I, 770, 12. 

3) Jäq- I, 465, 16- 4) Jäq. 1, 476, 19- 

5) Jäq- I, 544, 7- 6) Jdq. 1, 770, 13. 7) Muq. II4, I ff. 
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II. Basra mit den Städten : cl-Ubulla, Siqq “^Utmän, 
Zabän, Badarän, Bajän, Nähr cl-Malik, Dubbä, Nähr 
el-Amir, Abu el-Ha.sib, Sulainiänän, ‘Abbädän, el- Mut- 
tawwi'^a, el-Qindala, el-Maftah, el-öa'^farija. 

III. Il7isü mit den Städten: Farn es-Silh, DRMKän, 
Quräquba, Sijäda, Bädibin, cs-Sikr, et-Tib, Qurqüb, 
Qarja cr-raml, Nähr Tirä, LHbän, Basämija, UDSa. 

IV. Bagdad mit den Städten : en-Nahrawän, Baradän, 
Kära, ed-Daskara, TRästän, Härunija, (jalühF, Bägisra, 
Bdquba, I.skäf, Buwahriz, Kalwädä, Darzi^än, el-Mad;Fin, 
Gil (J^), Sib, Dair el-‘Aqiil, en-Nu'manija, 6ar^aräjä, 
(jabbul, Nähr Säbus, 'Abartd, Bäbil, 'NDS, Qasr Hubaira. 

V. Hidwan mit den Städten : Häniqin, ZBuj^an, Sala- 
äLän, el-(jämid, el-HRR, es-Sir\vän, Bandanigän. 

VI. Samarrä mit den Städten : el-Karh, ‘Uqbarä, 
ed-Dür, el-öämi'ain, Batt, Radänat, Qasr el-^ass, I.IRi, 
Aiwana, BRi'qd, Sindija, RäQFRüba, Dimimmä, el-Anbdr, 
Hit, Takrit, es-Sinn. 

Keine dieser Einteilungen, weder die alte säsänidi.sche 
in zwölf, noch die islamische in sechs Verwaltungs- 
provinzen läs.st sich bei einer topographischen Schil- 
derung des alten Babyloniens zu Grunde legen ; erstere 
nicht, da sie noch den vor der arabischen Eroberung 
bestehenden Zustand wiederspiegelt, in ihr also für die 
zahlreichen, erst nach dem Zusammenbruch des neu- 
persischen Reiches gegründeten muslimischen Ortschaften 
kein Platz vorhanden ist. Und auch abgesehen von 
letzterem Umstande würde bei einer grossen Zahl von 
Städten und Dörfern einmal nicht ihre Zuteilung in die 
zwölf Kreise und noch viel weniger die Ausscheidung 
in Bezirke durchführbar sein, da uns für diesen Zweck 
die Angaben der arabischen Geographen sehr häufig im 
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Stich lassen. Ebensowenig lässt sich die spätere Sechs- 
teilung verwerten, da uns die hierzu erforderliche 
Grundlage d. h. die Kenntnis der zwischen den ein- 
zelnen Provinzen laufenden Scheidelinien mangelt. Es 
ist daher am angemessensten, bei der Anordnung des 
Stoffes ein geographisches Prinzip walten zu lassen. Ich 
werde daher dem Laufe eines jeden der beiden grossen 
Flüsse vom Norden nach Süden folgen und in dieser 
Richtung die an sie angrenzenden Landschaften be- 
sprechen ; an erster Stelle hingegen werde ich versuchen, 
auf Grund des reichhaltigen Materials eine topographische 
Schilderung der Chalifenresidenz Bagdad zu entwerfen. 
Bevor ich jedoch auf die Beschreibung der einzelnen 
Städte und Landschaften eingehe, wird es für die all- 
gemeine Orientirung förderlich sein, in grossen Linien 
das vom Euphrat und Tigris abhängige System von 
Kanälen zu skizziren. 


IV. Das Kanalsystem des ‘Iräq. 

Das Geheimnis der seit alters viel gerühmten Frucht- 
barkeit der babylonischen Tiefebene beruhte in der 
richtigen Verteilung und Regulirung der Wassermassen 
durch ein vielmaschiges Netz von Kanälen. Dieselben 
waren einesteils dazu bestimmt, auch jene Landstriche, 
welche sich weiter abseits von den Ufern der beiden 
Ilauptströme, Euphrat und Tigris, hinzogen, zu bewäs- 
sern, andrerseits sollten sie die zur Zeit der alljährlichen 
Überschwemmungen plötzlich anschwellcnde Wasserflut 
aufnehmen und ableiten und auf diese Weise eine dem 
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Kulturboden schädliche, übermässige Durchsättigung mit 
Feuchtigkeit vermeiden. 

Seit den ältesten Zeiten mussten die Beherrscher des 
Mündungslandcs der zwei Flüsse, um den Wohlstand 
ihrer (Jnterthanen zu heben und zu fördern, sich es 
dringend angelegen sein lassen, einmal neue Kanäle zu 
graben, dann verschüttete Wasserarme wiederherzustellen, 
kurz die Instandhaltung und den weiteren Ausbau des 
Kanalsystems zu überwachen. Ein Verfall und eine 
Vernachlässigung der Wasserläufe bedeutet für Baby- 
lonien immer eine Epoche des politischen und wirth- 
schaftlichen Niederganges. 

Eine Geschichte des babylon. Kanalsystems von den 
ältesten Zeiten bis heute gehört zu den schwierigsten 
und wohl nie befriedigend zu lösenden Aufgaben der 
vorderasiatischen Topographie. Es ist bis jetzt nur ganz 
vereinzelt geglückt, einige aus der grossen Anzahl von 
Kanälen, welche in den Keilinschriften namentlich auf- 
geführt werden, in mittelalterl. -arabischen oder modernen 
Wasserläufen wiederzuerkennen. Ebenso schwer hält es, 
in der heute sehr verwahrlosten Ebene die Spuren der 
von den arab. Geographen beschriebenen Kanäle wie- 
deraufzudecken. 

Als unsere Hauptquellc für die Kenntnis des Kanal- 
systems Babyloniens in den Tagen der Chalifen hat 
unbestritten die klare Darstellung b. Seräpion’s zu 
gelten '); in seinen Fussstapfen wandelt auch sehr häufig 
Jäqüt und Abülfeda (manchmal primär). 

Ganz Trdq verdankt seine Bewässerung einzig und 


l) Auf Grund von b. Seräpion’s Angaben hat G. le Strange eine 
Karte des Euphrat- und Tigrislaufes und der von ihnen abhängigen 
Kanäle entworfen (in seiner Ausgabe des diesen tiegenstand behan- 
delnden .Abschnittes b. Scräpion's in JRAS 1895, i — 76). 
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allein dem Euphrat und Tigris; die von ihnen abge- 
zweigten Seitenkanäle verästeln sich im weiteren Laufe 
immer mehr; das Wasservolumen dieser Kanäle kehrt 
entweder zuletzt wieder in den Hauptstrom zurück oder 
findet seinen Ausweg aus dem einen in dem anderen 
der Zwillingsströme, so dass deren Wasser sich gegen- 
seitig vermischen. 

Ich behandle im Folgenden zuerst die vom Euphrat 
abgeleiteten Kanäle und in zweiter Linie diejenigen, 
welche der Tigris entsendet. Die vielen kleinen Wasser- 
adern, welche von den Zweigkanälen sich loslösten 
und die einzelnen grossen Städte des Landes Bagdad, 
Ba.sra, Küfa, Wäsit etc. mit Wasser versorgten, wird 
man am rationellsten bei der Topographie dieser Städte 
besprechen, von welcher sie nicht zu trennen sind. 

A. Die aus dem Euphrat abgeleiteten Kanäle. 

Bevor ich jene Kanäle, welche erst im Gebiete des 
alten Babyloniens den Euphrat verliessen, aufzähle, 
ist cs nötig, auf den Nähr Dugail (= der kleine Tigris) 
hinzuweisen, der Seräp. *) gemäss ca. i Paras. oberhalb 
des Dorfes er-Rabb (vgl. Itinerar N®. III) aus dem 
Euphrat kam und von dem sich viele Kanäle loslö.sten, 
welche die Landgüter von Maskin, Qatrabbul und die 
ihnen benachbarten Gaue bewäs.serten ; zwischen 'Uqbarä 
und Bagdad fiel der Dugail in den Tigris. Dieser Kanal 
muss bald nach b. Seräpion’s Zeit versiegt und sein 
Name auf einen unterhalb Samarrä’s vom Tigris ab- 
zweigenden Wasserarm übertragen worden sein, welchen 
Jäq. als Dugail kennt (vgl. unten). Dugail war auch als 


l) Seräp. fol. 33, a. 
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Bezeichnung für einen mit dem Tigris in Verbindung 
stehenden Kanal in el-Ahwäz gebräuchlich. 

Der erste grosse Kanal, der auf babylonischem Boden 
den Euphrat verlässt und in den Tigris ausmündet, ist 
der Nähr ^Isä. 

I.) Nähr IsTi, nach “^Isä b. 'Ali b. 'Abd Allah b. 
el-'Abbäs benannt '). Er nimmt — so schreibt b. Se- 
rapion *) — unter 68° 50' L. u. 32° 20' B. seinen Anfang 
bei der schönen Brücke (qantara) von Dammamä, 
eines am Euphratufer gelegenen Dorfes, bewässert dann 
das tassü^ Firüz-Säbür, fliesst an Dörfern und Land- 
gütern (dijä') vorüber und gelangt [nach el-Muhawwal, 
wo von ihm Kanäle, welche Bagdad durcheilen, aus- 
gehen, [siehe unter Bagdad], Weiter berührt er el-Jäsirija, 
wo sich wieder eine Brücke über ihn wölbt [qantara 
el-Jäsirija]. Hinter dem eben genannten Orte tritt er, 
das tassüg Bädürijä in dessen östlichem Teile durch- 
schneidend, in den Rayon der Chalifenstadt ein und 
ergiesst sich zuletzt unterhalb des Schlosses des 'Isä b. 
Müsä in den Tigris. An diesem Kanal liegen, wie Jäqut 
beifügt, Vergnügungsplätze (mutanazzahät) und Gärten. 
Nach Abülfeda ’) zweigt der Nähr 'isä unter 68“ Länge 
und 32“ Breite ab; den Ausgangspunkt nennt er Da- 
hamä, „einen Ort in der Richtung nach Küfazu”;nach 
einer anderen, von demselben Autor mitgeteilten Ansicht 
wäre der Beginn dieses Kanalcs genauer unterhalb der 
Brücke von Dahamä anzusetzen. Sulaimän b. Muhannä, 


1) So genealogisiren alle Gewährsmänner, mit Ausnahme b. Seräpion's, 
den Träger des Kanalnamens. Seräpion hat jedenfalls Unrecht, wenn 
er von dem Qa-sr (u. mithin auch Nähr) dsä b. Müsä statt 'Isä b. ‘^Ali 
spricht. Der alte Name des Kanales war Rufail; vgl. unten. 

2) Seräp. fol. 33, k. Ihm folgen Jäq. IV, 842, I. Qarw. I, 182, 27. 

3) Abülf. 52, 12. 
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ein gleichfalls von Abülf. herangezogener Gewährsmann, 
gab an, dass der Nähr 'tsä nahe bei el-Fallüga (genauer 
Ober-Fall, bei Anbär) aus dem Euphrat komme. Ist 
der Euphrat seicht, so fährt er fort, dann hört der Nähr 
'Isä zu fliessen auf und man bewässert die Gärten ver- 
mittels Wasserschöpfräder (dawälib), welche die im 
Kanal stagnirenden Wassertümpel herauspumpen. „Auf 
dem Nähr ‘Isä segeln die Schiffe vom Euphrat bis in 
den Tigris” '). Das Dahamä des Abülf. ist jedenfalls in 
Dammamä bzw. Dimmima zu verbessern; Dimmima 
vokalisiren Lst., Hauq., Muq. und Jäqüt. Heutzutage heisst 
dieser Kanal Nähr Saklawija; er beginnt zwei starke 
Stunden oberhalb des Kastells Fallü^a *). 

2.) Nähr Sarsar. „Er zweigt drei Parasangen unter- 
halb Dammamä vom Euphrat ab, er i.st gross und ver- 
siegt nie; aus ihm werden die Grundstücke mit Schöpf- 
rädern (dawäli und äawädif) berieselt ; über diesen Kanal 
führt eine Brücke und viele Landgüter und Dörfer be- 
gleiten seine Ufer; nachdem er einen Teil des Distriktes 
Bädürijä durchmessen hat, ergiesst er sich zwischen 
Bagdäd und Madä’in in den Tigris und zwar genauer 
in dessen Westseite, 4 Parasangen oberhalb el-Madä’in”. 
Soweit b. Seräpion ’). Dass der Nähr Sarsar ein beson- 
derer, vom Nähr “^Isä verschiedener Kanal ist, geht aus 
Seräpion und Abülfeda klar hervor ; es muss daher ein 
offenbares Missverständnis von Seiten Jäqüt’s vorliegen, 
wenn er an einer Stelle seines Lexikons*) schreibt: 
„Ober- und Unter-Sarsar, zwei Dörfer am Nähr “^Isä, 
welcher nach ihnen zuweilen auch Nähr Sarsar genannt 
wird”. 

1) Ist. 84, 10; Ilauq. 165, 13. vgl. auch Ja'q. 250, 17. 

2) Vgl. Ritter, Erdkunde XI, 767. 

3) Seräp. fol. 33, b. vgl. auch Abülf. 52, 20. 4) Jäq. III, 381, 8. 
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3.) Nähr N-Malik. „Er tritt — nach b. Serapion ') — 
fünf Parasangen unterhalb des Anfanges des Sarsar- 
Kanales aus dem Euphrat, durchzieht eine sehr frucht- 
bare mit Landgütern, Äckern und Dörfern besäte Land- 
schaft, welche von zahlreichen aus ihm abgeleiteten 
Kanälen bewässert wird und ein eigenes tassü^ des 
Sawäd (das t. Nähr cl-Malik) bildet; über ihn geht 
eine Schiffbrücke (^isr) ; 3 Parasangen unterhalb el- 
Madä^in’s mündet dieser Kanal an der Westseite des 
Tigris aus”. Ist. schreibt über den Nähr el-Malik also : ’) 
„es ist ein an Grösse dem Nähr Sarsar ähnelnder Kanal, 
welchen man auf einer Schiffbrücke überschreitet; ein 
Arm desselben fliesst nach dem Qasr ‘Umar b. Hubaira, 
der andere [der Hauptzweig] ergiesst sich vis-ä-vis vom 
Landgute el-Kil neben Kütä in den Tigris”. 

Über die Person des Schöpfers dieses „Königskanales” 
sind die Ansichten geteilt; Jäqüt registrirt drei der- 
selben ; der ersten zufolge hätte Iskandar ihn graben 
lassen, nachdem er das Sawäd verwüstet hatte; eine 
zweite Annahme erklärt AqfürSäh b. Balää, den letzten 
von Ardaäir b. Bäbek getöteten Nabatäerkönig, als den 
Gründer; eine dritte Quelle bezeichnet Salomo, Davids 
Sohn (Sulaimän b. Däwüd) als Urheber. 

Diese Vermutungen entbehren natürlich jedes histo- 
rischen Kernes; man wird dagegen der Angabe des 
Berossos, dass Nebukadnezar II., der für die Bewässerung 
seines Landes besorgte König, den Königskanal anlegen 
Hess, Glauben schenken dürfen. Die Klassiker nennen ihn; 
ö ßxaiXuof iroTXßoi;,^ ßxciKiKit Siüpv^, regium fluvium etc. *). 

l) Serdp. fol. 34, a. 2) Ist. 85, 8. Hauq. 166, 7. 

3) Jdq. I\', 846, 5; vgl. über den Kanal noch Abülf. 53, i. 

4) Vgl. Forbiger, Geographie^ II, 72. Ritter, Erdk.^ X, 8; 

129; 148. über die Versehen in Deu, Par. S. 193, siehe Nüldeke in 
ZUMG 36, 184. 


Digitized by Google 



28 


4-) Nähr KtUä. „Der Nähr Kütä löst sich 3 Parasan- 
gen unterhalb des Anfanges des Königskanales vom 
Euphrat ab. An seinen Ufern liegen ebenfalls viele 
Landgüter und Dörfer ; auch ihn überschreitet man auf 
einer Brücke (^isr); aus ihm werden viele Kanäle ab- 
geleitet, welche das tassü^ Kütä im Kreise Ardasir 
Bäbakan und einen Teil des tassüg Nähr 6aubar be- 
wässern. Das Kanal gleitet an Kütä rabba vorüber und 
vereinigt sich, 10 Parasangen unterhalb el-Madä’in, mit 
dem Tigris auf dessen Westseite” '). 

Der Nähr Kütä soll nach Jäqüt der älteste der aus 
dem Euphrat abgeleiteten Kanäle sein und von Küfä, 
einem der Söhne des Arfa|jäad b. Sam b. Nüh herrühren, 
ihm .steht an Alter der von Sulaimän gegrabene Nähr 
’AKLF (yjdil am nächsten. Dass dieser Kanal in 
graues Altertum hinaufreicht, beweist sein Vorkommen 
in den Keilinschriften 

Über die etwas verwickelte Gestaltung des Euphrat- 
laufes nach dem Austritte des Nähr Kütä orientirt 
wieder am besten b. Serapion derselbe sagt: „6 Paras. 
unterhalb das Nähr Kütä teilt sich der Euphrat in zwei 
Teile. Der erste, der eigentliche Euphrat, geht nach 
der Steinbrücke von Küfa (qant. Küfa) fliesst an Küfa 
vorüber, woselbst eine Schiffbrücke (^isr) ihn überspannt 
und gelangt in die Sumpfgegend (el-Bata’ih). Der andere 
Arm, genauer ein Kanal, der aber den Euphrat an 
Grösse und Breite übertrifft, heisst Kanal von Süra”. 

5.) Nähr Sürä oder Nähr Süra el-a^lü = der obere 
Sürä-Kanal. „Er bewässert Dörfer und Landgüter und 
entsendet viele Kanäle, welche die Distrikte (tassü^’s) 

1) Seräp. fol. 84, a. 

2) Jäq. IV, 317, 8. Vgl. über diesen Kanal auch Abülf. 53, 3. 

3) Deu, Par. S. 192; 218. 4) Seräp. fol. 34, a. 
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Sürä, Barbisamä und Bärüsma berieseln; der grosse 
Sürä nähert sich in seinem Laufe Qasr b. Hubaira auf 
etwas weniger als eine Meile; daselbst geht über ihn 
eine Brücke (^isr), die gisr Sürä und zweigt von ihm 
der Nähr Abi Rahä i Paras. oberhalb el-Qasr ab, be- 
rührt dieses und fällt i Paras. unterhalb dieses Ortes 
wieder in den oberen Sürä. 6 Parasangen unterhalb 
el-Qasr verlässt den oberen Sürä der untere Süräkanal 
(über ihn unten !). Dessen Anfang bezeichnet die massive 

„qantara cl-Qämi(a)gän, unter welcher das Wa.s.ser in reis- 
- o - S 

Sender Strömung hindurchgleitet (»Jm 

„Nachdem der obere Sürä die genannte Brücke hinter 
sich hat, hei.sst er der „grosse Sarät” (.S. el-kabira)” ’) 
[nicht zu verwechseln mit den gleichnamigen Kanälen 
Bagdäd’s!], er passirt el-'Aqr, läuft an Dörfern und 
Landgütern vorüber, berührt Säbarnitä, wo er Sciten- 
kanäle zur Bewässerung der an seiner Westseite gele- 
genen Landgüter entsendet. Bei en-Nawä'ir (= die 
Wasserräder) löst sich von ihm der Sarät öämäs (ab- 
gekürzt aus Gämä-sb) ab, welcher die anstossenden Land- 
güter tränkt und 3 Paras. unterhalb der Stadt en-Nil 
in den „grossen Sarät” wieder ausmündet. Über letzteren 
führt bei der Stadt en-Nil die qantara el-Mäsi; von 
hier an ändert der „grosse Sarät” bezw. der „obere 
Sürä” seinen Namen in Nähr en-Nil '^)\ er speist in 
seinem weiteren Laufe Dörfer und Kulturen mit Wasser 
und langt hierauf bei dem Orte el-Haul an, der nicht 
ganz eine Para.sangc von en-Nu'mänija am Tigrisufer 
entfernt ist; hier kann man umladen *^j) und 

direkt nach dem Tigris fahren ^). Der Nähr Nil hingegen 

i) Seräp. fol. 34, h. 2) SerSp. fol. 35, a. 

3) Wahrscheinlich, wie de Goeje in Z D M G 39, 8 bemerkt, durch 
Benutzung des oberen Zäb. Vgl. über ihn unten. 
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biegt von el-Haul nach Nähr Säbus, einem unmittelbar 
am Tigris sich erhebenden Dorfe, ab und heisst in 
diesem letzten Teile seines Laufes bis zu seinem Aus- 
fluss in den Tigris, i Parasange unterhalb des erwähnten 
Dorfes, nach letzterem Nähr Säbus”. 

Mit Ausnahme des Nähr Abi Rahä und des Sarät 
öämäs, deren bereits oben gedacht worden, ist als 
Seitenzweig des „oberen Süra” noch der „untere Sürä” 
hervorzuheben. 

5,a.) Nähr Sürä el-asfal. Seräp. schildert seinen Lauf 
also'): „Der untere Süra-kanal nimmt seinen Anfang 
bei der qantara el-Qämigän, er eilt an Dörfern und 
Kulturland vorüber und entsendet viele Wasserläufe, 
welche das tassüg Bäbil, Hutarnija, el-öämi'^ain, Ober- 
und Unter-Fallu^ä bewässern ; der Hauptarm selbst be- 
rührt die Stadt Bäbil, das alte und neue el-(jämi‘ (el- 
öämi'^ain el-muhdat wa el-qadim), Hamdäbäd, Hutarnija, 
Qu,ssin, woselbst von ihm wieder Kanäle abzweigen, die 
das tassüg (jumbulä und dessen Umgegend tränken. 
Zuletzt vereinigt sich der untere Sürä mit dem aus dem 
Euphrat kommenden Nähr el-Badät im Sawäd von 
Küfa, unterhalb dieser Stadt. Aus dem unteren Sürä- 
Kanal kommt beim alten öämP (cl-öämi' cl-qadim) der 
Nähr en-Nars, bewässert Dörfer und Landgüter und 
lässt Seitenkanäle von sich abzweigen ; er selbst passirt 
el-Häritija und Hammäm 'Umar — vom Anfang des 
Kanales bis Hammäm 'Umar sind 6 Paras. — und mündet 
in den Badät im Sawäd von Küfa östlich vom Euphrat”. 

Das richtige gegenseitige V.erhältniss der eben be- 
schriebenen Kanäle zu einander würde sich aus den 
Angaben der übrigen arab. Geographen nicht heraus- 


i) Seräp. fol. 34, />. 
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schälen lassen, b. Serapion am nächsten kommt nach- 
stehende Schilderung Abülfeda’s: ') 6 Paras. unterhalb 
des Austrittes des Nähr Kütä teilt sich der Euphrat 
in zwei Arme : der südliche fliesst an Küfa vorüber und 
verliert sich in den Batä’ih; der andere läuft vis-ii-vis 
Qasr b. Hubaira unter 70® 30' Länge und 32° 45' Breite 
und heisst Nähr Sürä; er wendet zieh hinter Qasr b. 
Hubaira südwärts nach der alten Stadt Bäbil unter 
70° Länge und 32° 15' Breite; unterhalb Bäbil zweigen 
vom Nähr Sürä mehrere Kanäle ab; der Hauptarm aber 
gelangt nach der Stadt en-Nil, von der an er den Na- 
men Nähr Sarät trägt; hernach mündet er in den 
Tigris”. 

I.sL bemerkt über den Nähr Sürä Folgendes: „Dieser 
Kanal ist sehr wasserreich und der grö.sste vom Euphrat 
au.sgehende Arm, er fliesst an den Orte Sürä vorüber, 
durchströmt das Sawäd von Küfa und sendet die zuletzt 
noch übrig bleibende VVasserfüllc in die Sumpfgegend 
(el-Batä’ih)” ^). 

Jäqüt verzeichnet in seinem Lexikon den Namen des 
Nähr Sürä ohne näheren Zusatz. ’). Über den Nähr en- 
Nil, der nach Seräpion als ein Teil des oberen Sürä 
zu betrachten ist, bemerkt Jäqüt ^): „es ist ein grosser 
Kanal (hali^), welchen el-Ha^gä^ b. Jüsuf vom Haupt- 
arm des Euphrat abgeleitet und nach dem Nil in 
Ägypten benannt hat; man sagt auch, dass der Nil- 
Kanal aus dem Särät öämäsb herausfliesst” (nach Seräp. 
ist das umgekehrte Verhältniss anzunehmen). „Der Nähr 
Säbus — Seräp. gemäss der letzte Abschnitt des oberen 


l) Abülf. 53, 3. 2) Isj. 85, IO. Hauq. 166, ii. 

3) Jäq. IV, 840, 20. 

4) Jäq. IV, 861, 17. Erw. auch 6ub. 216, i. 
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Sürä — fliesst i Tagreise oberhalb VVäsit; seine Ufer 
sind mit Ortschaften besetzt” ’). 

Über den oben namhaft gemachten Nähr Nars, einen 
Zweig des „unteren Sürä”, schreibt Jäqüt*): „Es ist 
ein Kanal, welchen Narsi b. Bahram in der Landschaft 
Küfa hat graben lassen ; er kommt aus dem Euphrat ; 
an seinem Ufern liegen verschiedene Ortschaften”. An 
diesem Kanal erhob sich auch Niffar. (Siehe dieses !) 

Hierher gehören auch die beiden Zab-Kanäle, der 
obere und der untere [Z. el-cflä und el-asfal) deren 
Jäqüt gedenkt. Der obere fliesst nach ihm neben Qu.sain 
aus dem Euphrat und ergiesst sich neben Zurfämija in 
den Tigris, sein Hauptort ist Nu'mänija am Tigris, der 
untere Zäb hat als Hauptort Nähr Sabus *). Der von 
diesen zwei Kanälen bewässerte Kreis hiess ez-Zawäbi*). 
Ferner erwähnt unser Autoreinen Nähr Zäbijän zwischen 
Wäsit und Bagdad, nahe bei en-Nu'mänija befindlich, 
nach seiner Ansicht mit dem Nähr Qüsän identisch ®). 
Aus einem der beiden Zäb leitete el-Hag^ä^ den Kanal 
Zäbijä wahrscheinlich der Zäbi Baläd.’s ’), der ihn vom 
„alten Zäbi” (ez-Z. el-qadim) ausgehen lässt, daher seine 
Name. Unter dem eben genannten Nähr Zäbijän ist, 
wie aus einer anderen Stelle bei Jäqüt hervorgeht *), 
der „obere Zäb” zu verstehen. 

B. Die aus dem Tigris abgeleiteten Kanäle. 

I.) Nähr el-Ishaqi. Seräpion schreibt über ihn'’): „Er 
beginnt etwas unterhalb Takrit und fliesst westlich vom 


I) Jäq. IV, 840, 7. 
4) Jäq- II, 953, 8. 
6) jaq. II, 905, 18. 
8) Jäq. IV, 200, 9. 


2) Jäq. II, 903, 15. 3) 1 . C. 

5 ) Jäq. II, 9°S, 30- 
7) Baläd. 336. 

9) Seräp, fol. 35, b . 
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Tigris an Landgütern und Kulturland vorüber, berührt 
Tairän ‘), gelangt zu dem von cl-MuTasim herrührenden 
Gipsschloss (Qasr el-^ass), tränkt die westlich von Surra 
man ra’ä liegenden Landgüter, welche als erstes, zwei- 
tes, drittes u. s. w. bis sieben bezeichnet werden, und 
mündet vis-ä-vis von el-Matira in den Tigris. 

Mit dem Nähr cl-Ishäqi ist möglicherweise der A’a/ir 
Du^ail der späteren Geographen identisch. Jäqüt ’) be- 
merkt über ihn, dass er vis-ä-vis von el-Qädisija unter- 
halb Samarrä’s beginne, den nach ihm benannten um- 
fangreichen Kreis durchströme und zuletzt sein Was.ser 
in den Tigris zurücksende. Das Bett und der Name 
dieses Du|^ail ist heute noch erhalten ’). Vom Nähr 
Dugail zweigte der Nähr Batatijä ■*) ab, welcher 6 Paras. 
unterhalb des Ausgangspunktes des Dugail seinen Anfang 
nahm und sich im Bagdädensischen in mehrere Arme 
spaltete, welche den nördlichen Teil der Westseite, die 
Harbija, mit Was.ser speisten. Über die Seitenkanäle 
(vgl. unten). Über den Dugail der früheren Jahrhun- 
derte (vgl. oben). 

2 ). Der obere Qatül oder der sascinidische Qäiül (el- 
Qätül el-a‘^lä el-Kasrawi) östl. vom Tigris. beginnt 
etwas unterhalb Dur el-Harit, berührt das el-Ga'fari 
genannte Schloss cl-Mutaw'akkil’s, woselbst über ihn 
eine steinerne Brücke (qantara higära) führt, kommt an 
el-ltähija vorüber, wo ihn die Chosroesbrücke (qantara 
Kasrawija) überwölbt, pa.ssirt el-Muhammadija, wo eine 
aus Kähnen bestehende Brücke (}^isr zawäriq) die Kom- 

1) So das MS. G. le Strange conjicirt Tirhftn, Name einer Landschaft, 
zu der auch da.s Blachfeld (sahrd^) des späteren Sdmarrä gehörte; vgl. 
Ja'q. 255, 12. 

2) Jäq. II, 555, 8, vgl. auch Abülf. 56, 2. 

3) Ritter, Erdkunde X, 214; 227. 

4) Seräp. fol. 39, b. Jflq. IV, 835, 17. 
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munikation über den Kanal herstellt. In seinem weiteren 
Verlaufe gleitet er noch an dem grossen Dorfe el-A^ma, 
an e§-Sädrawän (SaDRVVän) und an el-Mä’münija '), 
gleichfalls einer bedeutenden Ortschaft, vorüber ; ferner 
eilt er durch el-Qanätir : lauter blühende Dörfer; ein 
Landgut reiht sich an das andere. Es folgen am Kanal- 
ufer: Süll, Ba'qübä; von hier an ändert sich der Name 
des oberen Qätiil in Nähr Thmarra ■, er berührt Bägisrä 
und erreicht dann die Nahrawän-brücke (gisr en-Nahra- 
wän); von diesem Punkte ab nennt man ihn Nähr en- 
Nahrawhn. Er berührt noch: Ober-Sädrawän (e§-Sädrawän 
el-a’^lä), Cjisr Bürän, 'Abartä, Marzätija ^), Unter-äädrawAn 
(e§-ä. el-asfal) d. h. ansehnliche Dörfer und Landgüter, 
weiter Iskäf bani el-uunaid, eine Stadt, welche der 
Kanal mitten durchschneidet; er zieht dann wiederum 
an einer zu.sammenhängenden Linie von Dörfern und 
Landgütern vorüber und fällt zuletzt ein wenig unter- 
halb Mädaräjä in das östliche Tigrisufer” ^). 

3). 2 Parasangen unterhalb Surra man ra’ä v'erlassen 
drei Kanäle, die Qätül's (el-Qawäü'l) gleichzeitig zwischen 
el-Matira und Barkuwärä den Tigris. Der obere von 
diesen dreien führt den speziellen Namen el-Jahudi, 
ist von einer massiv'en Brücke (qantara) überspannt und 
ergiesst sich unterhalb el-Ma’münija in den Chosroes (oder 
oberen)-Qätül ; der mittlere Wasserarm, der Mcimüni, 
welche die Dörfer und Landgüter eines tassüg des 
Sawäd bewässert, mündet gleichfalls in den oberen Qätül 
aus, und zwar unterhalb des Dorfes el-Qanätir. Der dritte 
und unterste dieser Kanäle, namens Nähr Abt el-Gund 


1) MS. : MÄ’mima. 

2) Die L esung des ersten Consonanten als M ist nicht ganz sicher. 
G. le Strange: Zarzätija. 

3) Serdp. fol. 35, 
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ist auch der bedeutendste von ihnen; seine Ufer säumen 
in blühendem Zustande befindliche Landgüter und Dörfer 
ein; er entsendet wieder Wasscrläufe, welche die Land- 
güter am östlichen Tigrisufer bewässern und die sich 
grössenteils wieder mit dem Tigriswasser vermengen. 
Der Hauptarm selbst (der Nähr Abi el-6und) berührt 
Taffir, wo eine Schiffbrücke über ihn führt und ergicsst 
sich 4 Parasang, oberhalb e.s-Süli in den Chosroes-Qätül '). 

Auf b. Serapion gehen offenbar die von Abülfeda 
über die Qätül-kanäle gemachten Mitteilungen zurück. 
Er schreibt*): ,der obere Qätül kommt neben dem el- 
GaTari genannten Schlosse el-Mutawakkil’s aus dem 
Tigris, bewässert dann die zu beiden Seiten liegenden 
Ortschaften; von Süli an trägt er nicht mehr den Namen 
Qätül, sondern en-Nahrawän ; er gleitet dann ununter- 
brochen an Dörfern und Landgütern, sie berieselnd, 
vorüber, bis er unterhalb el-Cargaräjä auf der Ostseite 
unter 70’ 30' L. und 33° B. in den Tigris ausmündet. 
Ausserdem nehmen 2 Paras. unterhalb Surra man ra’ä 
drei Kanäle namens el-Qätül ihren Ausgang vom Tigris”. 

Jäqüt spricht von 2 Qätül-Kanälen ; den einen jün- 
geren — so schreibt JAq. *) — Hess er-Ra.^ 5 d vor der 
Gründung Sämarrä’s graben; der andere, oberhalb des 
ebengenannten fiiessende Kanal ist der säsänidische 
Qätül (el-Qätül el-Kisrawi), welchen der Säsänidenkönig 
Anüäirwän der Gerechte herstellcn Hess ; letzterer befand 
sich am Ostufer des Tigris; an seinem Ufer lag Sädrün 
(SadrawAn, Seräpion’s), weiter oberhalb tränkte er den 
zum tassü^ Buzur^- Säbür gehörigen Gau (rustäq) Baina 
Nahrain. Der untere von er-RaSid herrührende Kanal 


i) Serälp. fol. 36, a. 2 ) Abfllf. 55, 15. 

3 ) JÄq. IV, 16, 4. 
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mündete unterhalb e§-Sadrün in den N'ahräwän. Unter 
Qätül er-Rasid sind genauer die drei Qätül-Kanäle b. 
Serapions zu verstehen. Baläduri nennt ') ihn Nähr Abi 
el-6und, d. h. mit dem Namen des bedeutendsten dieser 
drei Wasserarme. Die Bezeichnung Abu el-6und= , Vater 
der Truppen” soll dem eben zitirten Autor zufolge da- 
von herkommen, dass der Ertrag der von diesem Kanal 
bespülten Ländereien zum Unterhalt der Soldaten diente. 

Jäqüt erklärt auch den Lauf des Dijälü (Jäq. Dajälä) 
oder Tämarrä von Hulwän an als mit jenem des 
Nahrawän-Kanales identisch. Er entnimmt aus dem 
Historiker Hamza el-Isfahäni folgenden Passus:’) ,Ein 
reissendes Wädi wendet sich von der Gegend von Adar- 
baigän nach dem Träq und ergiesst sich, nachdem es 
zahlreiche Ortschaften mit Wasser versehen hat, unter- 
halb el-Madä’in in den Tigris. Dieses Wädi hat zwei 
Namen: der persische ist öürwän, der syrische Tämarrä ; 
ersterer wurde in Nahrawän arabisirt; das Volk spricht 
fälschlich Nihrawän. Tämarrä und Nahrawän waren 
nach HiÄäm b. M. Söhne des (jühä und die Begründer 
beider Kanäle”. Nach einer anderen von Jäq. sub voce 
Tämarrä aufgeführten Notiz wäre der Nahrawän ein 
Zweigkanal des Uijälä = Tämarrä ; die betreffende Stelle 
lautet:’) „Von Tämarrä wurden 7 Kanäle abgeleitet: 
Galülä’, Mahrüd, Täbaq, Barzi, Baräz er-rüz, en-Nahra- 
wän und ed-Uanab = Nähr el-Hälis”. 

Auch Serapion bezeichnet den Nähr el-Hälis alseinen 
Ableger des Tämarrä; er bemerkt über ihn:*) „der 
Nähr el-Hälis schlängelt sich zwischen Dörfern und 
Landgütern hin und entsendet viele Kanäle; er ist so 


1) Baläd. 344. 2) JÄq. IV, 847, ii. 

3) J 4 q. I, 812, 23. 4) Seräp. fol. 36, a. 
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gross, dass auf ihm Schiffe verkehren und mündet 2 
Paras. unterhalb er-Räsidija in das östliche Tigrisufer”. 

Was den Nähr Dijälü (nach Jäq. = Tämarrä) anlangt, 
so ist nach Seräp. das Verhältnis desselben zum Nahra- 
wän dem von Jaq. projicirten geradezu entgegengesetzt. 
Seräp. teilt mit: ') ,der Nähr Dijälä beginnt eine Meile 
unterhalb der Brücke (gisr) von Nahrawän, eilt am 
Dörfern und Landgütern vorüber und fällt 3 Paras. 
unterhalb Bagdad in den Tigris”. Hierzu vergleiche 
man noch die Worte Jäqüt’s; *) „der Dijälä ist ein grosser 
Kanal nahe bei Bagdäd, er ist der Hauptkanal von 
Ba'qübä, an dem er vorbeifliesst und bildet die Scheide- 
linie zwischen dem Verwaltungsbezirk „der Strasse von 
Huräsän” und jenem von cl-Häli.s. 

Wenn man die Darstellung Seräpion’s den Angaben 
Jäqüt’s entgegenhält, so ergibt sich als sicher, dass die 
Grenzen in der Anwendung der Namen Dijälä, Tämarrä 
und Nahrawän ziemlich fliessendc waren bzw. dass ihr 
Gebrauch im Laufe der Zeit schwankte. Das gegenseitige 
Verhältnis der einzelnen in Betracht kommenden Was- 
serläufe und ihrer Benennungen dürfte sich ursprünglich 
etwa also dargestcllt haben: der obere Qätül stiess bei 
Ba'qübä auf den bekannten in dem Gebirgslande östlich 
von Sulaimänija entspringenden Nebenfluss des Tigris, 
den Dijälä [ihn meint H^mza mit dem von Adarbaigän 
ausgehenden VV'ädi]; von Ba'qüba bis ^isr Nahrawän 
fällt dann der Lauf des Qätül-Kanalcs mit jenem des 
Dijälä zu,sammen ; diese Teilstrecke nannte man Tämarrä; 
unterhalb der Brücke von Nahrawän vollzog sich wieder 
eine Spaltung in zwei Arme; der Hauptstrom behielt 
die ursprüngliche Richtung unter dem Namen Nähr 


l) Seräp. fol. 36, i. 2) Jäq. II, 638, ii. 
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Dijälä bei und ergoss sich 3 Paras. unterhalb Bagdad 
in den Tigris, während der andere Arm als Nähr 
Nahrawän ziemlich parallel mit dem Tigris fliessend 
zuletzt bei Mädaräja sein Ende erreichte. Der Nähr 
el-Hälis nahm seinen Ausgang von einem Punkte der 
zwischen Ba'qüba und Nahrawän liegenden Strecke 
(= Tämarrä). In den Grundzügen deckt sich diese Be- 
urteilung des Sachverhalts mit der Auffassung b. Se- 
räpion’s. 

Der Nähr el-Hdlis versorgte durch die von ihm ab- 
geleiteten Zweigkanäle den nördlichen Teil der Ostseite 
von Bagdad mit Wasser. (Siehe darüber unten). 

Zwischen dem Nähr el-Hdlis und Nähr ed-Dijdlä zweigt 
ein wenig oberhalb der Brücke von Nahrawän der Nähr 
Bin vom Tdmarrd (Serdp. : Nahrawän) ab, von welchem 
wieder viele VV'asseradern ausgehen, die das Sawdd von 
Bagddd tränken. Der Nähr Bin selbst fliesst östlich von 
et-Turajjd (Palast el-Mu‘tadid’s im östl. Bagddd) und 
mündet etwas weniger als 2 Paras. unterhalb Bagddd 
in den Tigris. Soweit b. Serdpion’s Bericht ! '). Jdqut *) 
gibt als Nebenform dieses Kanalnamens Bil an. Der 
Nähr Bin speiste auch vermittels Seitenkanäle den 
mittleren und südlichen Teil der üstseite von Bagddd. 
(Über diese Kanäle unten). 


Unterhalb Wdsit teilte sich der Tigris in verschiedene 
Arme. Der Hauptarm, an welchem jedenfalls auch der 


1) Seräp. fol. 36, b. 

2) Jäq. IV, 836, 7 u. 14. 
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Name , Tigris” haftete, berührte Seräpion zufolge ') 
folgende Orte: Wäsit, er-Rusäfa, Nähr Hän, el-Färüt, 
Dair el-'Ummäl, el-Hawänit, el-Qatr. „Von den anderen 
Armen oder Kanälen, die sich sämmtlich in die „Sümpfe” 
(el-BattV ih) ergiessen, nachdem sich einige von ihnen 
wieder mit einander vereinigt haben, ist hervorzuheben 
der Nähr Ban, welcher beim gleichnamigen Dorfe un- 
terhalb Wäsit anfangt und sich, nachdem er Dörfer und 
Landgüter bewässert hat, in der Batiha verliert. Ein 
weiterer Arm ist der Nähr Qurais, welcher beim Dorfe 
dieses Names ausgeht, an Dörfern und Landgütern vor- 

übergleitct und zuletzt westlich von *) in die 

Marschen mündet. Der dritte Kanal ist der Sib, ge- 
nannt der Sib von el-'Uqr, da diese Stadt an seinem 
Ufer liegt; er nimmt 2 Paras. unterhalb Nähr Bän 
seinen Anfang, zieht an Dörfern und Landgütern vor- 
über, passirt el-6awdmid und endet, nachdem er noch 
verschiedene Zweigkanäle entsendet hat, gleichfalls in 
der Batiha. Ferner ist zu nennen der Bardüdä, ein 
grosser Kanal, der beim Dorfe es-?iadidija beginnt und 
in der Batiha ausläuft” ’). 

Abweichend von dem Berichte Seräpion’s vermeldet 
Jäqut über den Lauf des Tigris von Wäsit an P'olgen- 
des: *) „Nachdem der Tigris Wäsit verlassen hat, teilt 
er sich in 5 Arme: Nähr Säst, Nähr el-6arraf. Nähr 
Daqla, Nähr Ga'^far und Nähr Maisän ; alle fünf fliessen 


1) Seräp. fol. 30, l>. Auch Mas. Bd. I, Cap. IX, S. 228 bezeugt, dass 
die meisten von Bagdad über WAsit nach Basra verkehrenden Schiffe 
den nach el-Qatr führenden Tigrisarm benützen, der alsu als Hauptzweig 
anzusehen sei. Vgl. auch das Itinerar X®. V. 

2) Im texte Seräp.’s eine Lücke, welche (i. Ic Strange, ganz mit 
Unrecht, durch Wäsit ausfällt. Letzteres muss sich ziemlich weit nördl. 
von der Mündungsstelle des Nähr QuraiS befunden haben. 

3) Seräp. fol. 36, b. 4) Jä<l- II, 553, 5, 
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wieder zusammen und vereinigen sich mit den Euphrat 
nahe beim Dorfe Matära (i Tagreise von Basra)”. Der 
Nähr 6a‘far floss, wie Jäq. an einer anderen Stelle er- 
wähnt '), zwischen Wäsit und dem Nähr Daqla; an ihm 
lagen eine Reihe von Ortschaften. Der Nähr (iarräf gab 
einem mit vielen Dörfern besäten Kreise den Namen 

Wie sich diese von Jäqüt namhaft gemachten Kanälen 
zu jenen b. Seräpion’s verhalten, ist nicht recht klar. 
Die Verästelung des Tigris unterhalb Wäsit war ganz 
sicher sehr weit fortgeschritten, auch werden im Verlaufe 
der Zeit verschiedene Kanäle verödet sein, andere 
wieder durch die Vermehrung ihres Wasservolumens zu 
erhöhter Bedeutung gelangt sein, so dass man in ihnen 
nicht mehr blosse Seitenkanäle, sondern Arme des Tigris 
erblickte. Einen der dortigen Wasserläufe wird man 
wahrscheinlich für den Ausläufer des Euphrat gehalten 
haben. 

Von cl-QaV an, welches im Zentrum der Batiha unter 
78° 5' L. und 32° 5' B. lag ’), war der Lauf des Haupt- 
armes des Tigris nicht mehr recht erkennbar; das Wasser 
sammelte sich in einer ganzen Reihe von Sümpfen, welche 
jedenfalls auch den Nähr Abi el-Asad speisten, der 
gewis.serma.ssen als Fortsetzung der Tigris gelten konnte ■*). 

Dieser Kanal floss an el-Häla und an dem Dorfe 
el-Kawän!n vorüber und ergoss sich in den Di^la el- 
‘aurä’. An der Stelle, wo .sich der Nähr Abi el-Asad 
mit dem Di^la el-'aurä^ vereinigte, löste sich links ein 
gegen Norden ziehender Wasserarm los, der nach 'Ab- 
dasi und el-Madär führte und in welchem, als äussersten 
nördlichen Punkt noch die Wirkung von Ebbe und Flut 


i) jaq. IV, 838, 2. 2) Jäq. III, 781, 3. 

3) Seräp. fol. 30, i. 4) Seräp. fol. 40, «. 
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sich fühlbar machte. Diese Wa.sserstrecke nannte man 
Nähr el-Mubärak '); er war 6 Parasangen lang, entsandte 
viele Seitenkanäle und wurde zuletzt durch einen Damm 
(sikr) abgeschlossen. Roste '■*) bemerkt über den Nähr 
Abi el-A.sad : ,er ist nahe bei dem Nähr el-Mara und 
mündet in den Dij^la el-'aura’; sein Wasser vermischt 
sich mit dem Meerwas.ser, welches zur Zeit der Flut 
in den Digda el-'aurä’ hereindrangt”. Aus Jaqut’s An- 
gaben über den Nähr Abi el-Asad geht hervor, dass er 
darunter auch den von Serapion als Nähr el-Mubärak 
spezifizirten Kanal verstand; er schreibt:’) ,Der Nähr 
Abi el-Asad ist einer der Arme des Tigris zwischen 
el-Madär und Matära auf der Strasse nach Hasra; dort 
ergicsst er sich in den Hauptarm des Tigris (Digla el- 
“^uzmä = Digla cl-'aurä^) ; der Ausgangspunkt dieses Ka- 
nales ist dem Nähr Daqla benachbart. Abu el-Asad, der 
Gründer desselben, war einer der Präfekten desChalifen 
el-Mansür”. 

Was die im Vorausgehenden öfters verwähnte Be- 
zeichnung Digla el-^aurti’ betrifft, so bedeutet sie der 
einäugige, versiegte, wasserlose Tigris; man nannte den 
Hauptarm des Tigris wohl de.shalb so, weil er durch 
die Abgabe unzähliger Kanäle jedenfalls selbst verhält- 
nismässig wenig Wasser mehr mit sich führte *). In 
früheren Zeiten verstand man unter Digla el-‘^aurä’ im 
Gegensatz zum „Tigris von Bagdäd” den ganzen Lauf 
von el-Madä’in abwärts über el-Haizuränija, Farn es-Silh, 
Wäsib 'Abdasi in Da.stimaisän, auf welchem die Schiffe 
von indischen Meer bis cl-Madä’in und weiter nach 

1) Seräp. fol. 40, b. MuMrak nach der ansprechenden Emendation 
de Goeje’s (J R A S 1895, p. 749). MS. Minär. 

2) Roste 94, IO. 3) Jdq. IV, 830, 22. 

4) Jdq. II, 553 , « 3 - 1 ”, 745 , 
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Bagdad segelten. Als Roste schrieb, war der Lauf des 
Hauptstromes [von Wäsit] bis el-Madär durch die Ent- 
stehung der Sümpfe und die Spaltung des Tigris in 
viele Kanäle nicht mehr deutlich ; der Name el-‘Aura’ 
haftete nur mehr an der 30 Parasangen langen Strecke 
von el-Madär bis zum Meere, welche unter dem Ein- 
flüsse der Gezeiten des persischen Meeres stand ‘). 
Jäqüt '•‘) schränkt den Gebrauch der Benennung Digla 
el-'aurä’ auf den Tigrislauf von el-Matara an ein, wo- 
selbst nach ihm .sich der vermeintliche Euphratarm mit 
dem Tigris vermischte. 

Von den zahllosen Kanälen, welche der letzte Teil 
des Tigris von der Einmündung des Nähr Abi el-Asad 
an aussendet, waren die auf der Westseite die bedeu- 
tendsten; im ganzen sollen es, wie Abülfeda in arger 
Übertreibung behauptet, mehr als 100.000 Kanäle ge- 
wesen sein. Unter den westl. vom Tigris befiindlichen 
Wasserarmen werden neun hervorgehoben *) nämlich 
I.) Nähr el~Mara, 2.) Nähr ed~Dair, 3.) Bitq Sirin, 
4.) Nähr Ma’^qil, 5.) Nähr el-Ubtilla, 6.) Nähr el-Jahhdi, 
7.) Nähr Abi el-^Iasib, 8.) Nähr el-Amir, 9.) Nähr el- 
Qiiidal. 

Unter den Kanälen, welche vom linken Tigrisufer 
ausgehen, verdienen, von dem bereits oben angeführten 
Nähr el-Mubärak abgesehen, der Nähr cr-Rajjän und 
der Nähr Bajan Erwähnung ■*) ; vor allem der letztere 
gehört schon in dem grössten Teil seines Laufes der 
Landschaft el-Ahwäz an. 

Alles Nähere über diese Kanäle, sowie über die an- 

i) Roste 94, 21. 2) Jäq. 1 . c. 

3) Serap. fol. 40, b. Ihm hat .\bülf. 56,6 die Ausscheidung von neun 
Kanälen entnommen. 

4) Seräp. fol. 41, a. 
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dcrweitig bekannten Wasseradern der Gegend südlich 
von Wäsit muss ich mir für die Beschreibung dieser 
Landstriche im zweiten Hauptteil versparen; ebenda 
werde ich auch die aus den arabischen Geographen 
über den Lauf der Zwillungsströme und ihrer Kanäle 
geschöpfte Kenntnis in ihrem Verhältnis zu dem heutigen 
Zustande des babylonischen Fluss und Kanalsystems 
würdigen und die teilweise tiefgreifenden Veränderungen 
welche die hydrographische Gestaltung jener Alluvial- 
ebene seit dem Altertum und Mittelalter erlitten hat, 
gebührend hervorheben. 
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I. Topograph. Quellen, die Namen der Stadt, 
ihre Lage und Gründung. 

Über die Topographie von Bagdad sind wir im All- 
gemeinen vorzüglich unterrichtet; vier Gewährsmänner 
treten vor allem in den V\>rdergrund und vermitteln 
uns zusammen für einen Zeitraum von ca 350 Jahren 
wichtige Nachrichten über die Chalifenstadt. Die älteste, 
ausführliche und sehr zuverlässige Beschreibung Bagd.id’s 
entwarf i. J. 278/891 Ja'qübi. Kin halbes Jahrhundert 
später (nach d. J. 334/945) schrieb b. Serapion über 
Bagdad, wobei er sein Hauptaugenmerk auf die klare 
Schilderung des dortigen sehr verästelten Kanalsystems 
legte, wodurch er sich ohne Zweifel um die topogra- 
phische Kenntnis Bagd.äd’s die grössten Verdienste ver- 
warb, da erst mit Hilfe seines , Führers” eine genauere 
örtliche Festlegung so vieler bei den drei übrigen 
Hauptquellen mitgeteilter Notizen ermöglicht wird ; ohne 
b. Seräpion’s Darstellung wäre der Entwurf eines Stadt- 
planes äusserst schwierig und in Einzelheiten immer 
problematisch '). Wertvoll ist ferner „die Chronik B.ag- 
däd’s” (ta'rih Bagdad) des Hatib cl-Bagdadi *) = „des 
bagdädenischen Predigers”, welcher im ii. Jahrhundert 


0 Vcrgl. die auf b. Serdpion basirende Skiz?,e des Stadtplanes von 
Bagdad, welche G. le Strange in JRAS 1895 entworfen hat. 

2) Vgl. Brockelmann I, 329. Meer S. 34. 
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(geb. 392/1002; gcst. 463/1071) lebte; der seinem Werke 
einverleibtc Abschnitt über die Kanäle in Bagdad ist 
wörtlich dem b. Serapion entnommen; el-PJatib’s reich- 
haltige Schrift wurde zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
wieder aufs ausgiebigste von Jäqüt ausgeschrieben; 
was seine Angaben über die Kanäle anlangt, so ist er 
durch das Medium der genannten Chronik gleichfalls 
von b. Serapion abhängig; daneben hat Jäqüt unter 
andern noch das Kitäb Bagdad des Hiläl b. cl-Muhsin 
es-Säb! (geb. 359/969, gest. 448/1056)') benützt und das 
überkommene Material vielfach durch seine auf Autopsie 
beruhenden Mitteilungen illustrirt, ergänzt und eventuell 
nach dem zu seiner Zeit herrschenden Zustande be- 
richtigt. Da sowohl el-Hatib bis an sein Lebensende 
als Prediger in Bagdad wirkte, als auch Jäqüt .seine 
Jugendjahre und eine grossen Teil .seines Manncsalters 
daselbst erlebte, so müssen beider Ausführungen den 
Stempel der relativ grössten Glaubwürdigkeit an sich 
tragen. Die Werke dieser zeitlich einander ablösenden 
Autoren eröffnen einen Einblick in die unglaublich 
rasche Entwicklung der Chalifenresidenz zur Gross- und 
Weltstadt, aber auch eine Perspektive auf den baldigen, 
ebenso jähen und unauffaltsamen Verfall, der Hand in 
Hand mit dem Niedergange der politi.schen Macht der 
Chalifen geht; besonders beleuchten zahlreiche Stellen 
in Jäqüt’s Lexikon den überall zunehmenden Ruin der 
islamischen Metropole. Gegenüber diesen vier Haupt- 
quellen treten die Nachrichten der übrigen älteren 
arabischen Geographen sehr in den Hintergrund ; für 
die spätere Zeit {14. Jhdt) ist der Bericht des weit- 
gereisten b. Batüta (gest. 779/ 1 377) von Interes.se. 


1) Vgl. Brockelmann 1 , 323. Heer S. 34. 
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Über die Etymologie des A^amens Bagdad Iiabcn sich 
Grammatiker und Lexikofjraphen vielfach den Kopf 
zerbrochen, ohne im Allgemeinen viel aus der Sphäre 
der Spielerei und Künstelei herausgekommen zu sein. 
An einfachsten und wahrscheinlichsten ist die Deutung 
des zweifellos iranischen Namens als: „die von Gott 
Gegebene”, „das Geschenk Gottes”. Die von Jäqüt und 
Bakri mitgeteilten Spielformen ') dieses Stadtnamens 
lassen sich in zwei Reihen abteilen, nämlich : 

a.) Bagdad, Bagdad, Bagdän, Bagdin, b.) Magdfid, 
Magdäd, Magdän *). 

Was die Namensdeutungen anlangt, so buchen die 
Geographen etwa nachstehende: i.) Bagdad = Geschenk 
des Götzen” (bag — Name eines pers. Götzen ; pers. 
däd = Geschenk); diese Erklärung wird auf el-Kalbi 
zurückgeführt’). 2.) Bagdad = „Ge.schenk des Bag”: 
Bagdad soll dereinst ein von chinesischen Kaufleuten, 
deren Landesherr Bag hie.ss, besuchter Markt gewesen 
sein; den daselbst gemachten finanziellen Gewinn hätten 
sie gleich.sam als Geschenk ihres Königs Bag angesehen ''). 
3.) Nach Hamza wäre Bagdad arabisirt und verkürzt 
aus bäg Dädwaih - Garten des Dädwaih ’). 4.) Ciur^äni 
etymologisirte Bagdad als „Geschenk der Gärten” (pers. 
bäg = Garten) •). 5.) Wieder andere erzählen, ein Säsä- 
nidenkönig habe einem Eunuchen namens Bagdad den 

1) Das Deminutivum von BagdÄd, „Bugaidid’* figurirt als Name dreier 
Orte, eines im Gebiete von Bagddd^ eines in I.Iuwdrizm und eines 
Dorfes in der Gegend von Haleb. Vgl. J&q. I, 698, 7. 

2) Jäq. I, 678, 5. Bakri 1 , 169, 18. Vgl. noch Dim. 186, 13; Abülf. 
293, 2. Hat. fol. $6, h. 

3) Bakri I, 169, 20. JAq. I, 677, 17. Abülf. 292, 19. llaU fol. 55, a. 
Roste 108, 5 erwähnt, dass an Stelle des spateren Bagdad in alter Zeit 
Götteridole gestanden hatten. 

4) Jiq- I, 678, 12. 5) jaq. 1, 677, 19. 

6) Bakri 1 , 169, 22. 

4 
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auf dem Boden des späteren Bagdad gelegenen Baum- 
garten geschenkt oder nach einer abweichenden Version 
hätte der also Beschenkte erst von dem Garten seinen 
Namen erhalten '). 6.) Am barrocksten ist die von Di- 
miiqi überlieferte Deutung als ,Haus der Gerechtigkeit” 
(däd = arab. dar „Haus”, türk, bak(g) Gerechtigkeit) ^). 

Der nach der Ansicht vieler arab. Etymologen in 
Bagdad der Name eines Götzen stecken sollte, wollten 
strenge Muslims, unter andern auch der bekannte Gram- 
matiker el-Asma'i dessen Gebrauch vermieden und ihn 
durch den islamischen Zunamen niadinat es-salätn 
(= Stadt des Heils oder Friedens) ersetzt wissen ’). Über 
den Ursprung dieser Benennung sind die Ansichten der 
arabischen Gelehrten geteilt ; nach den einen soll sie 
vom Tigris, der bei Bagdad Wadi es-saläm heisse, her- 
rühren *), nach anderen würde es-saläm hier so viel als 
„Gott” bedeuten, also Gottesstadt”®). Sicher hat der 
Chalife el-Mansür den Namen als günstiges Omen für 
seine neugegründete Residenz gewählt®). Eine Variante 
zu Madinat es-salam ist Dar es-saläm = Haus des Heils 
oder Friedens, womit, wie Jaqüt vermutet, ein Vergleich 
mit dem Paradies beabsichtigt ist ’). Ausserdem trägt 
Bagdad das cognomen Zaurff (= Krümmung, Abwei- 
chung), nach Jäq. ®), weil der Tigris dort so genannt 
werde, Abülf. zufolge ®) sei diese Benennung in der 
Thatsache begründet, dass die inneren Stadthore mit 
den äusseren in der Richtung nicht correspondirten d. h. 
dass sie sich diagonal gegenüber standen. Überdies 

1) Jäq. I, 677, 17. Abülf. 292, 18. 

2) Dirn. 186, 12 3) IJal. fol. 55, b. 

4) Hat. fol. 55, a; Jäq. I, 678, 8. IV, 453, 6; Abülf. 292, 20. 

5) Jäq. 1 . c. 6) Vgl. auch Ritter, Erdkunde X, 199. 

7) Jäq. II, $20, 16. 8) Jäq. II, 954, 4; Iskand. fol. 78, b. 

9) .Abülf. 303, 5. 
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wurde, vor allem in den Kreisen der Dichter, ein ganzes 
Füllhorn voll epitheta ornantia über Hagdad ausge- 
schüttet; am häufigsten kehren wieder: „Mutter der 
Welt”, „Herrin der Länder” „Paradies der Erde” ein 
Beiwort, welches Bagdad noch mit el-Ubulla, der Güta 
bei Damaskus und dem Thal Bawwän in Persien teilt ; 
dann „Kuppel des Islam”, „Haus des Chalifates”, „der 
Ort, wo Euphrat und Tigris sich nähern” (er-räfidan) '). 

Schon lange, bevor el-Mansür eine neue Kapitale 
seines Reiches schuf, bestanden auf dem Areal der 
späteren Chalifenresidenz verschiedene kleine Ansiede- 
lungen ^). Vor allem wird ein Dorf, namens Bagdad am 
westlichen Tigrisufer hervorgehoben, welches in der 
Säsänidenzeit zum Bezirk (tassü^) von Bädurijä gehörte ’). 
Jäqüt'') erwähnt eine Stadt Därisa, welche von einem 
Perserkönige auf dem Boden Bagdäd’s erbaut worden 
sei. Eine Ortschaft Sünäjä wurde bei der Gründung 
el-Man.sür’s in den Stadtbereich unter dem Namen „altes 
Quartier, Altstadt” (mahalla el-‘atiqa oder kurz el-‘^atiqa) 
gezogen ®) ; daselbst wurde unter der persischen Herr- 
schaft ein Markt, „der Markt von Bagdad" abgehalten, 
weshalb noch später an jener Stelle der Name „alter 

1) Jäq. I, 677, 13. 685, 19; Qazw. II, 209, 8. 

2) Ob Bagdad bereits in den Keilinschriften vorkomint, bleibt noch 
iweifelhaft, da der von Delitzsch (Par. 206) Bag-da-da (bezw. du) ge- 
lesene Stadtname auch liu-da-da transskribirt werden kann; eine pho- 
netische, Delitzsch’s Lesung bestätigende Schreibweise dieses Stadtnamens 
ist, so viel ich sehe, bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Vgl. auch 
bezügl. der Form Bagdadu (mit d) das von Nöldeke in ZDMG 36,183 
geäusserte Bedenken. Das zu erwartende Bagdatu erscheint in den 
Keilinschrificn als Personenname (Bagdatti); Siehe meine Abhandl. in 
ZA XIV, 141. 

3) Ja^q. 235, IO. Dieses Dorf machte bei der Erbauung der Stadt 
dem Quadrangel (murabba^a) Abu H-'^Abbäs el-Fadl Platz: Jaq. I, 680, 
19, (Siehe unten). 

4) Jäq. I, 677, 21. 5) Jdq. III, 197, 6. 
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Markt” (es-süq el-'atiq) haftete '); unmittelbar bei diesem 
Markte lag ein anderer Ort Qarn es-Sarät an der Mün- 
dung des grossen Sarät in den Tigris, dessen Stätte 
später als „das alte Kloster” bezeichnet wurde *). Die 
Quartiere er-Rabi', suwaiqa öalib und nähr el-Qallä’in 
umschrieben die Grundfläche eines früheren Dorfes 
Wartäl ®). Nahe dabei, zwischen Nähr Karhajä und Nähr 
"^Isä, bei dem erstercn, befand sich ein Dorf, namens 
Barätä^). Auf dem Terrain, welches später die murabba'a 
Abi el-'Abbäs und die murabba“^a Abi Qurra bedeckten, 
gab es zwei Dörfer, el-Wardanija und Sarwänija; die 
zu letzterem gehörigen Dattelpflanzungen existirten noch 
in der islamischen Epoche bei der Brücke des Abu 
el-Gaun (Siehe unten) In dem Quartier bustän Quss ist 
der Name eines gleichfalls vorislamischen Platzes el-Quss 
erhalten “) ; endlich ist hierher das Bazarviertel süq et- 
talätä’ der sogen. Ostseite zu rechnen ’). Alle diese Einzel- 
notizen besagen, dass der Schwerpunkt der Besiedelung 
des späteren Bagdäd’s zur Zeit der Säsaniden nach dem 
westl. Tigrisufer, und zwar nach dem südl. Teile der West- 
seite hin gravitirte. Diese bewohnten Kätze gingen insge- 
sammt in der Schöpfung el-Mansür’s auf; mit Fug und 
Recht muss man diesem Chalifen die eigentliche Grün- 
dung Bagdäd’s zuschrciben. Dass el-Mansür gerade diesen 
Platz für seine Hauptstadt erkor, dies verrät ein gutes 


1) Baläd. 286. (Auch süq cl-'aliqa) Der muslim. Tnippenführcr el- 
Mutannä unternahm im J. 13 d. Fl. von el-Anbär aus einen Streifzug, 
auf welchem er die eben im Dorfe Biigdfld zusammengekommenen Han- 
delsleute überfiel und die vielen auf dem dortigen Markte aufgestapelten 
Waaren als Beute fortschleppte. 

2) Ja‘q. 1 . c. 

3) Hat. fol. 83, a. Jüq. HI, 201, 13; IV, 843, 10; 919, 12. 

4) Jäq- I, 532, ”• 5 ) Bab fol- 79 , <>■ 

6) Hat. fol. 80,3. 7) Jäq. III, 193, 21. 
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Verständnis für die Vorzüge einer günstigen geographi- 
schen Lage; in letzterem Punkte werden mit Bagdad 
wenige Städte Vorderasiens wetteifern können. Erscheint 
die Stadt infolge der unsäglich trüben über sie hinweg- 
gegangenen Zeitläufte auch nur mehr als ein Schatten ihrer 
früheren Grösse, sie ist doch noch das Centrum, die 
Pulsader der vom Euphrat und Tigris bespülten Land- 
schaften. Bagdad liegt im vierten d. h. mittelsten der 
sieben Klimate, in welche die arab. Geographen die 
Oikumene einteilen, und zwar unter 75° Länge und 
34° Breite (nach Ptolemäus); andere Angaben verlegen 
übrigens Bagdad ins dritte Klima und bestimmen seine 
Lage durch 70“ Länge und 33 '/s* Breite *). 

Über die Gründung Bagdads lässt sich Jäqüt also 
vernehmen ; 

Der erste Abbäsiden-Chalife cl-'Abbäs es-Saffah hatte 
sich nahe bei Küfa eine Residenzstadt, el-Hääimija, 
erbaut. Da nun die Küfenser sich mit den in ihrer 
Stadt garnisonirenden Truppen nicht vertragen konnten, 
beschloss es-Saft'äh’s Nachfolger, Abu üaTar el-Mansür 
eine neue Residenz zu gründen und sandte zu dem 
Behufe, einen für das Volk und die Truppen hinreichend 
geräumigen und passenden Platz zu suchen, Kundschaf- 
ter aus. Diese empfahlen ihm eine Gegend bei Barimmä 
(bei Mösul am östl. Tigrisufer). Der Chalife begab sich 
in eigener Person dahin und überzeugte sich zwar von 
der Vortrefflichkeit des ausgewähltcn Fleckc’s Erde, 
entschied sich aber schliesslich für einen Landstrich, 
auf welchen er schon bei .seiner Durchreise nach Barimmä 
aufmerksam geworden war, eben die Stelle des heutigen 
Bagdad, dessen vorteilhafte Lage ihm der Bürgermeister 


l) Jäq. I, 678, 15 ff. 2) J.iq. I, 680, I ff. 
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(dihqän) des kleinen gleichnamigen Dorfes mit beredten 
Worten zu schildern wusste. „Wenn du dich in Bagdad 
niederlässest — so sprach der Dorfschulze zum Fürsten 
der Gläubigen — befindest du dich zwischen vier Be- 
zirken (tassüg’s); zwei sind im Westen: Qutrabbul und 
Bädürijä, zwei im Osten: Nähr Biiq und Kalwädä; 
bleibt einmal ein Distrikt an Kulturertrag zurück, so ist 
dafür ein anderer in blühendem Zustande. Auf dem Sarät 
können zu dir die Vorräte der Umgegend geschafft 
w'erden, auf dem Euphrat die von Syrien, der 6azira 
und Ägypten’s; auf dem Tigris schwimmen die Schätze 
Indiens, China’s, Basra’s, Wäsit’s herbei, auf dem Tä- 
marrä die Produkte Armeniens, Aderbaigän’s und der 
angrenzenden Striche; ausserdem gelangt zu dir der 
Ertrag Mösul’,s, Dijar-bakr’s und Dijär-rabi'^a’s. Da du 
zwischen zwei Flüssen wohnst, kann ein Feind, sobald 
du die Brücke abgebrochen hast, nicht zu dir heran- 
kommen; auch befindest du dich in der Nähe der 
Wüste, des Meeres und des Gebirges” '). el-Mansür ge- 
fielen diese Worte und er Hess, um den Bau der Stadt 
in Angriff zu nehmen, Handwerker und Bauleute aus 
Syrien, Mösul, el-6abal, Küfa und Wäsit kommen ; nach 
Ja'qübi versammelte er Geometer, Zimmermeister, 
Schmiede, Erdarbeiter etc. aller Länder um sich und 
ruhte nicht, bis deren Zahl auf hunderttausend gestiegen 
war. Unter den Baumeistern ragten vor allem vier her- 
vor: ‘Abd Allah b. Muhriz, el-Hag^äg b. Jüsuf, Tmrdn 
b. el-Waddah, Sih;‘ib b. Katir BHDara Nübaht®). Jäqüt^) 
nennt ausserdem als bedeutende Sachverständige: el- 


1) Ähnlich, nur noch etwas ausführlicher bei Ja'q- 237, *4 ff’ 

2) Ja'q. 238, 5. 3) Ja'q. 241, 12. 

4) Jäq. I, 681, IO. 
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Haggä^ b. Artäh ') und den Iniäm Abu Hanifa. Natür- 
lich konnte man bei so wichtigen Unternehmungen auch 
die Astrologen nicht entbehren ; als solche fungirten nach 
Ja'q. Ibrahim b. M. el-Fazari und eUT^bari. 

Eine Topographie Bagdäd’s zerfällt am rationellsten 
in zwei Abschnitte, von denen der eine die westlich 
vom Tigris gelegenen Stadtteile, die sogen. Westseite, 
der andere die östlich vom Tigris sich ausbreitenden 
Viertel, die sog. Ostseite zu schildern hat. 


i) Nach IJaUb fol. 66, entwarfen er und eine Anzahl Küfenser den 
Bauplan. 
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II. Die sogenannte Westseite. 


A. Das kreisförmige Stadtzentrum. 

Don Grundstein zur neuen Residenzstadt legte el- 
Mansür auf dem westl. Tigrisufer im ISIonat Rabi' el- 
awwal des Jahres 145 der Flucht = 762 A. D. Als der 
Bau der Stadtmauer eine Mannshöhe (qäma) erreicht 
hatte, erlitt er durch die Bekämpfung der beiden Thron- 
prätendenten Muhammad und Ibrahim, der Söhne des 
‘Abd Allah b. Hasan eine Unterbrechung und wurde 
erst nach Beilegung dieser kriegerischen Händel wieder 
aufgenommen und zu Ende geführt (nach Jäq. I, 68 1, 13). 
Über die Anlage der ursprüngl. Stadt berichtet am 
eingehendsten und klarsten el-Ja'qübi '), welchen ich 
daher im folgenden zu Grunde lege. Der Plan des Stadt- 
zentrums war kreisförmig; möglicherw'eise nahm man sich 
hierbei altasiatische Vorbilder, etwa die noch erhaltenen 
Teile der Riesenstädte Babylon, Ktesiphon etc. zum 
Muster ’). Da das Chalifenschloss in die Mitte dieses 
Kreises zu stehen kam, war es wie el-Hatib ’) betont, 
von allen Punkten des der Kreisperipheric folgenden 
Ringmauergürtels gleich weit entfernt. Als Baumaterial 

1) Ja'q. 238, 13 ff. Sein Datum der Stadtgründung (J. 141) steht mit 
allen anderen Quellen im Widerspruch. 

2) V. Kremer, Kulturgesch. Bd. II, 48. 

3) Hat. fol. 68, b. 
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wurden viereckige Lehm-Ziegel verwandt, von denen 
ein ganzer i Elle lang und breit und 200 Pfund (ratl) 
schwer war, während ein Halbziegel bei einer Länge 
von I Elle und Breite von ‘/a Elle loo Pfund wog. 
Ein solcher Halbziegel ist jedenfalls in einer von el- 
Hatib bewahrten Notiz ') gemeint, derzufolge man beim 
Niederreissen eines Mauerstückes beim Bäb cl-Muhawwal 
einen Ziegelstein fand, welcher in rotem Oker die Auf- 
schrift ,117 ratl Gewicht” trug. 

„Um Trinkwasser, Wasser für das Ziegelstreichen und 
Anfeuchten des Lehmes zu haben, wurden Cisternen 
gegraben und Wasserleitungen angelegt, die vom Euphrat- 
kanal Karljäja abzweigten und ins Stadinncre führten. 
el-Mansür lie.ss vier Stadtthore erbauen, die nach den 
betreffenden Himmelgegcnden Thor von Küfa, Basra, 
Huräsän und Sa’m genannt wurden. Die Distanz zwischen 
je zwei Thoren betrug 5000 Ellen cssaudä^ ausserhalb 
der Thore war der Wallgraben. Jeder der vier Thor- 
bauten hatte zwei massive eiserne Thüren (bezw. Thür- 
flügel), die nur durch die vereinte Kraft mehrerer Männer 
geöffnet und ge.schlossen werden konnten; durch die- 
selben konnte ein Reiter mit einer Standarte und ein 
Lanzenträger mit einer langen Lanze gehen, ohne das 
ihre Geräte durch Anstossen sich verbogen hätten. Die 
Stadtmauer wurde aus gewaltigen, nie gesehenen Ziegeln 
von dem erwähnten Umfang sowie aus Lehm erbaut. 
Die Breite der Stadtmauer betrug im Fundament 90 
Ellen, nach oben zu verjüngte sie sich bis zu 25 Edlen; 
einschliesslich der Zinnen erreichte sie eine Höhe von 
60 Ellen. Um diese Mauer zog sich noch, in einer 
Distanz von lOO Ellen, eine mächtige Vormauer (fasil) 


i) IJat. fol. 68, ö. 
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herum, die mit starken Türmen (Bastionen) und runden 
Zinnen bewehrt war. Dieser Vormauer war wiederum 
ein aus Backsteinen und Kalk bestehender festgefugter, 
hoher Wall (musannat) vorgelagert, den seinerseits wie- 
der der Graben umschlang, welcher im Bedurfnissfalle 
mit Wasser aus den Wasserleitungen gespeist werden 
konnte, die vom Nähr Karhäjä ausgingen. Hinter diesem 
Graben, bzw. ausserhalb desselben schlossen sich die mäch- 
tigen Strassenzeilen (es-^wäri') der sog. Vorstädte an” '). 

Soweit vorläufig die Schilderung Ja'qübi’s, zu deren 
Illustration noch verschiedene im einzelnen allerdings 
öfters diflferirende Notizen bei el-llatib und Jäqüt 
beitragen. So berichtet unter anderm el-Hatib ’), dass zu 
dreien der erwähnten Thorbauten el-Mansür Thorflügel 
von auswärts herbeischaffen Hess, so für das Küfathor 
solche säsänidischen Ursprungs aus Küfa, für das Hu- 
räsän-Thor solche aus Syrien ; ausserdem schleppte man 
die Thorc der Stadt Zandaward (bei Wäsit) herbei, 
welche bereits el-Haggäg nach Wäsit transportirt hatte. 
Nur ein Thor — und dies soll das schwächste gewesen 
sein — schuf man neu. Der Grund zu dieser Massregel 
el-Mansür’s wird wohl einfach in der Linie zu suchen 
sein, dass die damalige islamische Technik noch nicht 
im Stande war, den syrischen oder säsänidischen Er- 
zeugnissen ebenbürtige Werke zu schaffen ; dabei mag 
allerdings die Absicht mitgespielt haben, der neuen 
Metropole durch Bestandteile der bisherigen iräqischen 
Hauptstädte, Küfa und Wäsit in den Augen der An- 
siedler einen besonderen Nimbus zu geben, gleichsam 
damit auszudrücken, dass Bagdäd in die Fus.sstapfen 
jener beiden Araberstädte treten solle. Die Angaben 

l) Ja'q. 238, 18 ff. 2) Hat. fol. 71, a. Jäq. II, 951, 22. 
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über die Entfernung zwischen je zwei Thoren variiren 
unter sich. Eine von el-Hatib ') zitirte Quelle berechnet 
die Strecke Hab eä-Sa’ni bis Bäb el-Hasra auf 600 Ellen, 
die Strecke Bäb el-Huräsän bis Bäb cl-Küfa auf 800 Ellen, 
eine andere von demselben Autor mitgetcilte beide 
Strecken auf je 2200 Ellen; mit beiden Angaben steht 
Jäq. ■■') im Widerspruch, welcher die Distanz zwischen je 
2 Thoren auf 1 Meile bemisst und damit der Bestim- 
mung Ja'qübi's und hiermit wohl auch der Wahrheit 
am nächsten kommt. 

Das ganze Befestigungssy.stem, welches nach Ja'q. die Cen- 
tral- oder Ringstadt (madina el-mudawwara) cinschliesst, 
wird in gleicher Weis.se- bei el-HatIb auf die Antorität 
des Waki' hin beschrieben’): zuerst kam die innere 
Mauer (es-sür ed-däljil) oder die eigentl. Stadtmauer 
(sür el-madina), deren Höhe, abweichend von Ja'qübi, auf 
35 Ellen ge.schätzt wird; sie war überdies mit Bastionen 
(bürg), welche noch 5 Ellen über die Mauerhöhe hin- 
ausragten, und Zinnen besetzt; die untere Mauerbreite 
hätte nur 20 Ellen betragen, eine Massangabe, die jeden- 
falls mehr Glauben verdient als die 90 Ellen Ja'q.’s! 
In der Mitte zwischen beiden Schätzungen steht die 
von Jäqüt ■*) registrirtc Berechnung, derzufolge die Breite 
der Stadtmauer unten auf 50, oben auf 20 Ellen sich 
belief. Bei der geflissentlichen Neigung der arabischen 
Schriftsteller zur Übertreibung darf man sich über diese 
Zahlen nicht wundern. Auf die innere Mauer folgte ,die 
Vormauer zwischen beiden Mauern” (el-fa.sil baina cs- 
surain), 60 Ellen breit, dann die äussere oder erste Mauer 
(es-sür el-awwal, sür el-fa.sil) dem musannät Ja'q.’s ent- 
sprechend und schliesslich der Wallgraben (Ijandaq). 

i) HaC fol. 68, <7; 69, b. 2) Jäq. 1 , 683, 7; auch Hat. fol. 66, i. 

3) Hat. fol. 69, b. 4) Jäq. 1 , 68t, II. 
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Ich kehre zur Beschreibung Ja'qübi’s zurück ‘). „Vor 
jedem der vier Thore wurde ein 8o Ellen langer, aus 
Backstein und Gips erbauter, gewölbter grosser Gang 
(dihliz) angelegt; dieser führte durch die Vormauer 
hindurch auf einen mit Steinen gepflasterten freien Platz 
(rahba); hieran reihte sich der Thorweg (dihliz) der 
Hauptmauer mit 2 gewaltigen eisernen Thorflügeln an, 
zu deren Öffnung und Schliessung (wie oben bereits 
erwähnt) mehrere Männer nötig waren ; von diesem 
Thorweg aus betrat man wieder einen freien Platz, 
welche Arkaden (täq’s), aus Backstein und Gips aufge- 
führt, umrahmten ; letztere waren mit Glasfenstern (wörtl. 
„byzantinischen Fenstern”) versehen und sie bargen die 
Kasernen der Palastgarden (gilmän). Über jedem der 
vier Stadtthorc erhob sich ein vergoldeter, mächtiger 
Kuppelbau, von Zimmern und Ruhebänken (murtafaqät) 
umsäumt, von denen aus der Blick über die Umgegend 
hinschweifte ; zu diesen Kuppeln stieg man auf gewölb- 
ten Gängen C^uqijd) empor, wxlche zum Teil aus Gips 
und Backstein, zum Teil aus Lehmziegeln bogenförmig 
erbaut waren; in diesen Bogengängen waren Mann- 
schaften der Thorwache (er-ribäta wa el-haras) stationirt; 
auf die Kuppeln über den Thorbauten führte auch von 
aussen ein Reitweg hinauf, welcher aber durch Thore 
gesperrt war. Hatte man die genannten Arkaden hinter 
sich, so kam man wieder auf einen freien Platz heraus, 
und erreichte endlich, nachdem man nochmals einen 
gewaltigen gewölbten Thorweg aus Backstein und 
Gips mit eisernen Thorflügeln durchmessen hatte, auf 
den mit einer vierfachen Arkadenreihe ausgestatteten 
Hauptplatz (er-rahba el-'^uzmä), in dessen Mitte sich das 


I) Ja‘q- 239, ‘o- 
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Rcsidenzscliloss mit seiner , goldenen Pforte” (bäb ed- 
dahab) erhob; daneben stand die Hauptmoschee. Mit 
Ausnahme der nach dem Bäb e§-fia’m gerichteten Seite, 
wo sich die Kaserne der Polizeiwache befand, waren 
sonst um den Chalifenpalast keinerlei Gebäude (d. h. 
er stand von allen Seiten frei); auszunehmen sind nur 
zwei grosse Säulenhallen aus Backstein und Gips, in 
deren einer sich dar Präfekt der Palastwache, in der 
andern sich der Polizeioberst auf hielt ; beide dienen 
heutzutage den Leuten als Gebetplätze. Um den Platz 
herum lagen die Wohnungen der jüngeren Kinder el- 
Mansür’s und de.ssen nächster Dienerschaft sowie der 
Sklaven, ferner die Schatzkammer (bait el-mäl), das 
Arsenal (hizänat es-siläh), die Kabinctskanzlei (diwän er- 
rasä’il), die Steuerbehörde (diwän el-haräg), das Siegel- 
amt (diw. el-hätam), das Kriegsministcrium (diw. el-^und), 
die Behörde für notwendige Bedürfnisse (diw. el-hawä’ig), 
die Kanzlei der Hofstaaten (diw. el-ah§äm), die öffent- 
liche Küche (matbah el-‘^ämma), die Behörde für Ausgaben 
(diw. cn-nafaqät)”. 

Mehr ins einzelne geht die aus verschiedenen Quellen 
kritiklos compilirtc Darstellung el-Hatib’.s. Ich hebe aus 
derselben zur Ergänzung des eben mitgcteilten Berichtes 
el-Ja‘qübi’s Nachstehendes hervor. 

Wer vom Wallgraben zum Hauptplatze gehen wollte, 
musste durch 5 eiserne Thore passiren '); eine Angabe, 
die sich als richtig erweisst, wenn man bedenkt, dass 
jede der beiden Thorbauten der Vormauer u. eigentl. 
Stadtmauer strenggenommen aus zwei durch einen Thor- 
weg (dihliz) verbundenen Thoren bestand *); als fünftes 
Thor ist dann jenes zwischen der Stadtmauer und dem 


i) ^at. fül. 68, a, 2) Hat. fol. 70, a. 
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„Hauptplatze” gemeint, so dass der Durchlass durch 
den Wall (musannät) ausser Ansatz bleibt. Bekanntlich 
spielten und spielen im verminderten Masse noch heute 
die Thore im Morgenlande eine wichtige Rolle im öffent- 
lichen Leben, man hat sich dieselben nicht als einfache 
Stadteingänge zu denken, sondern in der Regel als 
umfangreiche Baukomplexe. Die von el-Hatib hervorge- 
hobene Thatsache, dass der Eingang in ein Thor in der 
Breitseite, der Ausgang in der Langseite des Thorge- 
bäudes lag '), harmonirt mit dem Gesetze der mittel- 
alterlichen Baukunst, den Weg immer in einem rechten 
Winkel vom äusseren Eingang des Thores zum innern 
zu führen; der meist gedeckte Verbindungsweg zwischen 
Eingang und Ausgang des Thorgebäudes hiess dihliz. 
Die vier Thore der beiden Mauern Bagdäd’s waren in 
der Anlage und im Umfang alle gleich. Der gewölbte 
dihliz der Vormauer ■■*), aus Backstein und Gips erbaut, 
war 20 Ellen breit und 30 lang, jener der Haupt- 
mauer^) aus gleichem Material errichtet, 12 Ellen breit 
und 20 Ellen lang. Die Höhe der über den Thoren 
errichteten ornamentirten (muzafjrafa) Kuppel schätzt 
cl-Hatib *) auf 50 Ellen. In jedem der vier Thore war 
ein Kommando von lOOO Mann in Wachbereitschaft ■’). 
Das die Mitte des Hauptplatzes einnehmende Re.sidenz- 
schlo.ss el-Mansür’s ®) enthielt einen Saal (iwän) von 30 
Ellen Länge und 20 Ellen Breite; über ihm befand sich 
ein 20 Ellen im Geviert und Höhe messendes Zimmer; 
den oberen Abschluss vermittelte die „grüne Kuppel” 
(el-qubba el-hadrä’); die Höhe des Palastes vom Erd- 
boden aus bis zur Spitze der „grünen Kuppel” betrug 

i) IJat. fol. 70, a. 2) 1. c. 70, a. 

3) 1. c. fol. 70, 6 , 4) 1. c. fol. 70, i. 

5) 1. c. fol. 73, a. 6) 1. c. fol. 68, Ä und 69, a. 
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8o Ellen, bis zur ersten Kuppelwölbung 20 Ellen, so 
dass auf die Kuppel, welche genauer aus einer unteren 
Kuppel, einem Zimmer (maglis) und der oberen grünen 
Kuppel sich zusammensetzte, allein 6o Eilen kamen. 
Die grüne Kuppel war von der Figur eines Reiters mit 
einer Lanze in der Hand gekrönt, welche von allen 
Himmelsrichtungen aus im Weichbilde Bagdads sichtbar 
war. Im Monat (jumädä el-aharr des Jahres 329 d. Fl. 
stürzte die Spitze der grünen Kuppel anlä.sslich eines 
heftigen Regensturmes und Gewitters ein, also nach 
einem Bestehen von etwas über 180 Jahren. 

Der Grundplan des Palastes el-Mansür’s ebenso wie 
jener der daneben stehenden Moschee war quadratisch, 
beim ersteren war die Seite 400 Ellen, bei letzterer 
200 Ellen lang '). Über die verschiedenen Wandlungen 
welche die Moschee im Laufe der Zeit erfahren hat, 
gibt cl-Hatib nähere Details '■*). Demnach ruhte der 
ursprüngliche Bau el-Mansür’s auf Holzsäulen ; der Chalife 
Härün er-Raäid setzte an des.sen Stelle ein aus Gips und 
Backstein aufgeführtes Gebäude ; zum Andenken an 
diese Bauthätigkeit des Chalifen ward eine darauf be- 
zügliche Inschrift in die Moscheenwand, w'clche in der 
Richtung des Huräsdn-thores lag, eingelassen. Eine 
weitere Renovation und Erweiterung der alten Moschee 
wurde in den Jahren 260 und 261 der Fl. vorgenommen 
und zwar wurde hierbei der Gebetsplatz für die Gläubigen 
in den Raum des sog. Dar el-Qattän verlegt, ein unter 
el-Mansür für den Diwan dienendes Haus, das nun zum 
Complex des Gotteshauses hinzugezogen wurde. W’enige 
Jahre später vereinigte der Chalife el-Mutadid das alte 
Schloss Mansür’s mit der Moschee und belebte die Wand 


l) Hat. All. 99, b. 2) 1 . c. 99, b — 100 b. 
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derselben durch 17 Arkaden (täq’s), von denen 13 auf 
die Fläche des Hypätralhofes (sahn), 4 auf die Portiken 
(cl-anviqa) trafen; die Kanzel für den Freitagsprediger 
(minbar), die eigentliche, von dem übrigen Gebäude ab- 
gesonderte , Gebetsstelle (el-maqsüra)” nebst der Gebets- 
nische (mihräb) ') der alten Moschee wurden in dem Neu- 
bau übernommen. Im Jahre 280 d. Fl. war die Neuschöp- 
fung vollendet. \^is-ä-vis von dieser Moschee erbaute 
'Ali b. Mahmud b. Ibrahim ez-Züzani (gest. 451 1059) 
das nach ihm benannte Collegium (ribät) ez-Züzani *). 

,Die zwischen den Arkaden (der vier Thore) — so 
fährt Ja'qübi ’) fort — liegenden Bauflächen bedeckten 
sich mit Strassen (sikak) und Gassen (durüb), welche 
entweder nach den Vorstehern (der Stras.sen oder des 
betreffenden Quartiers), oder nach Clienten des Chalifen 
oder nach den Inw’ohnern benannt wurden. Den Zwi.schen- 
raum zwischen Basra- und Küfathore nahmen ein; die 
Sikka e§-§urat (= die Polizei w'aehe- oder Palastwache- 
strasse *), die S. el-Haitam, die S. el-matbaq (= die 
Kerkerstrasse), in welcher das ma.ssiv gebaute und mit 
einer starken Mauer umschlossene Hauptgefängnis (el- 
matbaq) lag, die S. en nisä’ (=: die Weiberstrasse), die 
S. Sar^is, die S. el-Husain, die S. 'Atija, die S. Mugäsi', 
die S. el-'Abbas, die S. Gazw'än, die S. Abi Hanifa, 
die S. ed-dajjiqa (= die enge Strasse). Zwischen dem 
Basra- und Jluräsän thore waren: die S. el-haras (— Po- 
lizeistras.se), die S. en-Na'imija, die S. Sulaimän, die S. 
er-Rabi', die S. Muhalhal, die S. des äailj b. 'Amira ’), die 

1) \'gl. Lane, Sitten u. Gebr. der heutigen Egypter (deutsch. Ausg. 
V. Zenker) I, 77. Dozy, Suppl. II, 358. 

2) Abfilf. Ann. III, 182. 3) Ja‘q. 240, 13 ff. 

4) Erwähnt auch Hat. fol. 84, a. 

5) Diese Strasse des Scheichs ‘Amira (oder 'Umaira?) auch erw. Hat. 
fol. 83, A 
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S. cl-MarwarriicJija, die S. Wadih, die S. es-saqqa’in 
( die Strasse der Wasserträger), die S. b. Buraiha b. 
'Isä b. el-Mansür, die S. Abi Ahmad, der Darb ed-dajjiq 
(= die Enggasse). Vom Küfa- bis zum Sd’m-thore waren: 
die S. el-‘Akki, die S. Abi Qurra '), die S. 'Abdüjah *), 
die S. es-Samaida', die S. el-'AI.V, die S. Näfi', die S. 
Aslam, die S. Manära. Vom Sdm- bis zum Huräsan-thore-. 
die S. el-mu’acjdin (= die Strasse der Gebetsaiisrufer), 
die S. DäRM, die S. Isrä’il und jene Strasse, welche 
heute el-Qawäriri heisst, also den Namen ihres ersten 
Besiedlers (sahib) verloren hat, die S. el-Hakam b. Jüsuf, 
die S. Samara, die S. Sä'id, eines Klienten des Chalifen 
Abu (ja'far, die S. ez-Zijädi, deren früherer Name 
gleichfalls ausser Brauch gekommen ist und die S. Gaz- 
wän. Alle diese Strassen lagen in dem von den Arkaden 
freigelassenen Zwischenraum in der inneren Stadt, in- 
nerhalb der Ringmauer. In jedem Quartier waren ein 
Oberaufseher, ihm untergebene Aufseher, Diener und 
das sonst für dieses wichtige Amt nötige Personal ; jede 
Strasse war durch feste Thore auf beiden Seiten abge- 
schlossen; keine hing mit der Mauer zusammen, welche 
den Hauptplatz mit der königl. Residenz umschloss, 
so dass man um denselben aussen rings herumgehen 
konnte. 

Soviel berichtet Ja'qübi von der alten kreisförmigen 
Ccntralstadt, an welche sich im Laufe der Zeit immer 
mehr „Vorstädte” (arbäd, plur. von rabad) ankrystalli- 
sirten. 

1) Es gab .auch eine murabba'a Abi Qurra: Hat. fol. 79, i. Siehe oben. 

2) Das Qasr ‘Abdüjah lag nach Balld 342 in der Richtung nach 
Barätä und war nach einem dem bekannten Stamme der Azd angeho- 
rigen Manne, namens .^bdfljah, benannt. Dieses Schloss erwähnt auch 
Bat. fol. 81, b. 
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B. Die Vorstädte nach el-Ja‘qübt '). 

„Die Vorstädte teilte el-Mansür in vier Teile, mit 
deren Anlage er je einen Geometer betraute, auch be- 
stimmte er genau die Ausdehnung je eines Quartieres 
(qati'a), sowie jene der Bazare (süq’s) in jedem der vier 
Regionen ; es waren diese : 

1. Die Gegend vom Küfa- bis zum Basra-thore und 
dem Bäb el-Muhawwal nebst dem Karh und seiner un- 
mittelbaren Nachbarschaft; die Erbauung dieses Terrains 
leitete el-Musajjib b. Zuhair, er Rabi‘, ein Klient des 
Chalifen, und der Geometer Tmran b. el-Waddäh. 

2. Der Bezirk vom Küfa- bis zum Sa^m-thore und das 
Viertel der Anbär-Chaussee ( 5 äri‘ tariq el-Anbär) bis zur 
Vorstadt des Harb b. 'Abd-Allah hin. Bauleiter waren : 
Sulaimän b. Muj^älid, der Klient el-Mansür’s VVädih 
und der Geometer 'Abd Allah b. Muhriz. 

3. Das Areal von Sa’m-thore bis zur Vorstadt des 
•Harb nebst der unmittelbaren Umgebung der letzteren, 
weiter das Viertel der Strasse des Sa’m- oder Syrer- 
thores nebst dessen Umkreis bis zur Tigrisbrücke. Bau- 
leiter waren: Harb b. ‘Abd Allah, Gazwän, ein Klient 
des Chalifen und der Geometer el-Ha^^äg b. Jüsuf. 

4. Die vom Huräsän-thore bis zur Tigrisbrücke sich 
ausdehnende Baufläche mit Einschluss der Tigrisstrassc 
bis el-Bagajün und des Bereiches des Qutrabbul-thores. 
Bauleiter waren : Hiääm b. ‘Amr et-Taglibi und ‘Imara 
b. Hamza, sowie der Geometer Sihäb b. Katir”. 

el-Man.sür verordnete auch, das in jeder Vorstadt die 
genügende Anzahl von Verkaufsbuden (hawänit), ferner 
in jeder ein Hauptbazar für die Kaufleute angelegt 


I) Jäq. 2^1, 15. 


Digiiized by Google 



67 


werde. Jede Vorstadt wurde wieder in Strassen (sikka, 
plur. sikak) und Gas.sen (darb, plur. duriib) mit oder 
ohne h'ingang aufgetcilt. Dieselben empfingen ihren 
Namen entweder vOm Vorsteher des betreffenden Quar- 
tieres (etwa dem Distriktsvorstand) oder von einer in 
ihnen domizilirenden hervorragenden Persönlichkeit oder 
auch von der Nationalität des Gros der Inwohner. Als 
Breite für die Strassen (§äri‘, j)lur. Sawdri“^) schrieb der 
Chalife 50 Ellen, für die Gassen 16 Ellen vor; auch 
musste in jeder Vorstadt, resp. in jedem Lager und in 
allen Strassen für die erforderliche Anzahl von Moscheen 
u. Bädern Sorge getragen werden”. 

Ja'qubi geht nun zur Schilderung der Vorstädte über, 
welche in vier Kapitel auf Grund der obigen Einteilung 
nach den vier Stadtthoren gegliedert ist ; er folgt vom 
Zentrum aus der Richtung der wichtigsten Strassen, 
lässt es aber öfters an der wünschenswerten Durchsich- 
tigkeit der Darstellung im einzelnen mangeln, so dass 
für die genaue Topographie die Nachrichten bei b. 
Serapion, welcher dem Lauf der Kanäle nachgeht, und 
die bei el-Hatib u. Jäqüt von unschätzbarem Werte sind. 
Ja'^qCibi war es nicht um eine erschöpfende Aufzählung 
aller Strassen und Quartiere zu thun '), wir gewinnen 
daher aus den übrigen drei Quellen die Kenntnis einer 
ganzen Reihe von ja'qübi nicht namhaft gemachter Stras- 
.scnviertel und Ga.ssen, wobei auch nicht ausser Anschlag 
gebracht werden darf, dass in dem fast 350jährigen 
Zwischenraum, der zwischen der schriftstellerischen 
Thätigkeit Ja'qübi’s u. Jäqüt’s liegt, die Westseite ihre 
ganze Entwicklung durchme.ssen hat und bereits dem 
unaufhaltsamen Ruine anheimgefallcn war. Eine ziemliche 


I) Ja'q. 250, 6. 
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Anzahl alter Strassenquartiere war zu Jäqüt’s Zeit schon 
völlig verschwunden ; andere, welche früher mit der 
Stadt zusammenhingen, standen, durch den Verfall der. 
dazwischenliegenden früheren Strassenbindeglieder, ganz 
isolirt, wie selbständige Ortschaften da, wieder andere 
Strassen hatten den Namen geändert, andererseits waren 
auch neue Strassenzeilen zu dem Zentralkörper hinzu- 
gewachsen. Die alte , kreisförmige Stadt”, die City von 
Bagdad, assimilirte sich nach u. nach den ringsum aus 
dem Boden wachsenden „Vorstädten”, welche ihre Arme 
polypenartig nach allen Richtungen ausstreckten, sie 
ging immer mehr in der Riesenmetropole auf und nur 
die Einteilung der Weststadt in vier nach den alten 
Thoren benannte Regionen erinnerte in späterer Zeit 
an den ursprünglichen Stadtkern. 

I. Das Viertel von Küfa- bis zum Basra-thore '). 

„Das erste Quartier (qati'^a), welches sich ausserhalb des 
Stadtzentrums gegenüber dem Küfa-thore am unteren 
Sarät-kanal ausdehnte, war das nach einem Angehörigen 
der Familie des ‘Abd el-Wahhäb b. Ibrahim benannte; 
man bezeichnete es als siiwaiqa {— kleiner Markt) ^Abd 
el-Wahhäb-, diese Familie hatte daselbst ihr Schloss; 
Station und Schloss ist nun verödet. Die Insel zwischen 
den beiden Sarät-kanalen besiedelte el-'Abbäs b. Mu- 
hammad, in dem er daselbst einen für seinen Gebrauch 
bestimmten Baumgarten nebst Saatflur anlegte ^); es ist 
dies das weitberühmte el-'^Abbäsija, dessen Ertrag weder 

1) Ja'q. 242, 17 ff. 

2) Dieser el-'Abbds b. M. b. 'All b. 'Abd Allah b. el-'Abbäs führte 
in Bagdad eine neue nach ihm benannte Bohnensorte ein (el-bäqillä 
el-'Abbäsl); Jäq. 111 , 201, 15. 
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im Sommer, noch im Wjnter, überhaupt in keiner 
Jahreszeit Einbusse erlitt. el-'Abbäs besiedelte auf der 
Ostseite wieder ein neues, gleichfalls nach ihm be- 
nanntes Quartier (Siehe unten), da er jenes der West- 
seite ganz und gar in Gartenland umgewandelt hatte. Am 
Ende von el-'Abbäsija vereinigen sich die beiden .Sarät; 
dann gelangt man zur ,Hauptmühlc” (er-raha el-'uzmä), 
auch , Patriziermühle” (rahä el-Batriq) genannt. Der 
Name dieser Mühle rührt von einem Patrizier her, wel- 
cher mit einer byzantinischen Gesandschaft an den Hof 
des Chalifen gelangte und welcher den Plan zu dieser 
Mühle entworfen hatte. Die hundert in ihr thätigen 
Mühlsteine verarbeiteten jährlich Getreide im Werte 
von IO. Millionen Dirhems. Unterhalb der Suwaiqa 'Abd 
cl-Wahhäb, nach dem Küfa-thore zu lag das Quartier e§- 
Saraujja, welches den Namen von Klienten des Abbä- 
siden M. b. 'Ali führte. 

Auf dem freien Platze, gegenüber dem Küfa-thore, 
befand sich das Viertel des Muhä^ir b. 'Amr, des Vor- 
standes der daselbst untergebrachten Behörde für Al- 
mosen (diwän es-sadaqat) ; vis-ä-vis lag das Viertel des 
Jäsin des Vorstehers des dortigen , Stalles der Drome- 
dare” (hän na^ä’ib). Rechts vom Küfa-thore, in der 
Richtung nach dem Basra-thore zu, breitete sich das 
nach Musajjib b. Zuhair benannte Viertel mit dem 
Hause el-Musajjib’s und der von einem hohen Minaret 
flankirten Moschee gleichen Namens aus, südlich davon 
befand sich die Qati'a Azhar b. Zuhair mit dem Dar 
und Bustän des Azhar, eines Bruders des eben erwähn- 
ten Mussajjib. Dann kam das Quartier es-Sa/iäba, wo 
QuraiSiten, Medinenser, Angehörige der arab. Stämme 
Rabi'a und Mudar, .sowie Jemeniten wohnten und unter 
anderen auch das Haus des 'Ajjää el-Mantüf stand. 
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Hatte man das Quartier de§ Jaqtin b. Müsä hinter sich, 
so langte man vor einer aus Gips und Backstein ge- 
bauten, massiven Brücke, der ^alteti Brücke" (el-qantara 
el-‘^atiqa) an, welche sich über den aus dem Zusam- 
menfluss des oberen und unteren Sarät entstandenen, 
grossen Sarät wölbte. Hinter dieser Brücke bog der 
Weg in eine südliche Richtung ein und führte an den 
Schlössern und Wohngebäuden des Quartieres des Ishäq 
b. 'Isä b. ‘Ali vorüber, welche östlich vom vereinigten 
Sarät anfingen ; die Hauptstrasse lief in der Mitte zwi- 
schen dem Sarät-Ufer und den Wohnhäusern jenes 
Viertels. 

Weiter betrat man das Quartier des Abu es-Sari e§- 
äa’mi, eines Klienten el-Mansür’s und die , gewölbte 
Arkade” (et-täq el-ma‘qüd) beim Bäb el-Muhawwal, 
ferner die Vorstadt des Hutnaid b. Qahtaba et-Tä^i, 
welche am obere Sarät ihren Anfang nahm und die 
das Haus des Humaid und seiner Freunde, sowie die 
Wohnungen von Angehörigen der Familie Qahtaba b. 
Sabib barg. In unmittelbarer Nachbarschaft dehnte sich 
weiter, vom Nähr Karljäjä an, die Qati'a el-Farä§in, 
auch als ,Byzantinerviertel” (Dar er-Rümijin) bezeich- 
net, aus. 

In der Fortsetzung unserer Wanderung biegen wir in 
die Hauptstrasse, die Strasse des Bäb el-Muhawwal ein, 
welche der Sitz eines grossartigen mit Waaren aller 
Art beschickten Bazares ist; dann folgt das el-Haud 
el-‘atiq {= die alte Cisterne) genannte, von Persren be- 
wohnte Viertel, ferner der el-Kunäsa (= der Kehrricht) 
heissende Ort mit den öffentlichen Pferdeställen und 
den Plätzen der Hufschmiede, welchen weiterhin der 
gleichnamige alte Friedhof ablöst, der sich bis zu dem 
aus dem Euphrat kommenden Nähr ‘Isä und bis zum 
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, Platz der Rohgerber” (ed-Dabbägün) hinzieht. Gegen- 
über dem Hyzantiner viertel (qatPa er-Rümijin), durch 
die Byzantinerbrücke ') über den Xahr Karhäjä damit 
verbunden, liegt das Haus des ba.srensischcn Gärtners 
Ka'jubah, welcher die ersten Palmen in Bagdad ange- 
pflanzt hat’); die von ihm angelegten Gärten dehnten 
sich ohne Unterbrechung bis zur Ortschaft Barätä hin 
aus. Kehren wir zur Qantara el-'atiqa zurück ! Ohne sie 
zu überschreiten, wenden wir uns östlich nach der Vor- 
stadt des Abu el- IVard Kautar b. el-Jamän, des Schatzkäm- 
merers, welche ein mit allen erdenklichen Waaren aus- 
gestatteter Bazar, die Suwaiqa Abi el-Ward, erfüllt, der 
bis an’s Thor des Karh heranreicht. Der Qati'a Abi 
el-Ward liegt die QatPa des Habib b. Ragbän el-Himsi 
mit der Moschee b. Ragbän und der mas^id el-Anbä- 
rijin, der Moschee der Anbärenser, der Sekretäre des 
Steueramtes, gegenüber. Bevor man die im Angesicht 
des Küfa-thores sich wölbende ,alte Brücke” pas.sirt, 
gelangt man in der Hauptstra.sse zum Quartier des 
Sulaim, eines Klienten el-Mansür’s und Vorstandes des 
Steueramtes; es folgen das Quartier des Ajjüb b. ‘^Isä 
eä-Sarawi, das des BRäwa el-Kirmäni und seiner Ge- 
nossen, schliesslich steht man dann vor dem Ba.sra-thore 
das sich in der Nachbarschaft des .Sarät nnd des Tigris 
erhebt ; vis-ä-vis von ihm ist der .Sarät von der ^neiien 
Brücke" (el-qantara el-j^adlda) überspannt, welche ihren 
Namen davon, dass sie der „alten Brücke” gegenüber 
jüngeren Datums ist, verdankt; die Brücke ist beiderseits 


1) Nicht ju verwechseln mit der gleichnamigen über den Nähr ‘Isä 
gespannten Brücke (siehe unten). 

2) Die Palmen wurden von Basra her eingeführt, sic fanden in 
Bagdäd einem so geeigneten Boden, dass sie hier in grösserer Zahl ge- 
diehen als irgendwo sonst im Sawäd. Ja q. 251, 4. 


Digilized by Google 



72 


von einem ununterbrochen sich hinziehenden, mit allen 
möglichen Waaren versehenen Bazar besetzt. Weiter 
reiht sich die den Namen Qasr Waddah tragende Vor- 
stadt des Waddäh, eines Klienten des Chalifen an ; sie 
enthält Bazare; den grössten Teil ihrer Inwohner bilden 
Papierfabrikanten (el-warräqün) '), welche daselbst über 
loo Buden ihr eigen nennen. Es folgen: das Quartier 
des 'Amr b. Sim'än el-Harräni mit der Arkade (täq) el- 
Harräni und das Viertel es-Sarqija (— das östliche), so 
genannt, weil es dem el-Mahdi als Aufenthalt diente, 
bevor er sich entschloss, sich auf dem östlichen Tigri.s- 
ufer niederzulassen. Dieses Viertel besitzt die grösste 
Moschee in Bagdad, in der man Freitags zusammen- 
kommt; die in ihr befindliche Kanzel lässt der Kädi 
von eä-§arqija, wenn er in der Moschee seine Sitzungen 
abhält, ins Freie hinaustragen. Hat man e5-Sarqija passirt, 
so betritt man das Quartier des öa'far b. el-Mansür am 
Tigrisufer, in welchem das Haus des “^Isa b. öaTar und 
nahe dabei jenes des (ja'far b. (jia'far b. el-Mansür her- 
vorzuheben sind. 

Wenn wir dann aus den vier (zuletzt) erwähnten 
Strassenkomplexen herausgekommen sind, langen wir 
bei der Strasse des Bäb el-Karl) an; das erste Quartier 
neben dem Bäb en-nal)l}äsin (Thor der Tier- und Skla- 
venhändler) ist das des Suwaid, eines Klienten el-Man- 
.sür’s; dem ebengenannten Thore liegt der Suwaidplatz 
(rahba Suwaid) gegenüber; Bazare säumen die Strasse 
auf beiden Setten ein; biegt man vom Bäb el-Karlj ab, 
so betritt man nach rechts sich wendend das Quartier 


i) Das bagdädensische Papier genoss unter den verschiedenen Sorten 
das grösste Ansehen; es wurde zu offiziellen Schriftstücken und fürst- 
lichen Handschreiben verwandt. Vgl. Quatremere, Hist, des Mongols 
de la Perse p. CXXXIV ff. (Anm. N°. 214). 
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des Kabt", eines Klienten des Chalifen, in welchem die 
Waaren der StofThändler (el-bazzäzün) aus Huräsän — 
alle sind nach den verschieilenen Orten abjjesondert — 
ausliegen. Daselbst flicsst der Xahr ed-da^äg, ein aus 
dem Nähr Karljäjä kommender Kanal vorbei, an dcs.sen 
Ufer die Wohnungen von Kaufleuten liegen; sein Name 
, Hühnerkanal” ') rührt von dem Umstande her, dass an 
ihm heutzutage der Ilühnermarkt abgehalten wird. 
Vis-ä-vis dem Viertel er-Rabi' stehen wieder Kaufleuten 
aus aller Herren Länder gehörige Wohnhäuser; die 
Gassen und Strassen, in welchen sie sich erheben, be- 
zeichnet man nach den Inwohnern. Der Karh, der 
Hauptmarkt erstreckt sich in eine Länge von 2 Para- 
sangen vom Qasr Waddäh zum Süq et-talätä’ hin *), und 
in einer Breite von i Parasange vom Quartier er-Rabi‘ 
bis zum Tigris. Auf demselben ist alles streng nach 
Profession geschieden. Jede Waarengattung hat ihre be- 
stimmten Strassen, in welche die Reihen der Verkaufs- 
stände, Schuppen und Höfe sich befinden ; das gleiche 
war bei den Gewerben der Fall. Die freien Plätze zwi- 
schen den Vorstädten (arbäd) und Quartieren (qatä’i') 
werden durch die Wohnungen von Arabern, von Trup- 
pen, von Quartiervorstehern (ed-dahäqün), Kaufleuten 
etc. ausgefüllt, von denen die Stras.sen und Gassen ihrer 
Benennung herleiten. Das im Vorstehenden geschilderte 
Stadtviertel ist das grösste und berühmte.ste in Bagdad”. 

1) Vgl. auch Ja‘i|. 250, 16. 

2) Der Süq ei^laläi^ befand sich jedoch auf dem ostl. Tigrisufer, in 

der Nähe (wohl südl.) des Kahr el-Mu'alla ; das von Ja^q* über die 
Längenausdehnung des. Karh Bemerkte ist hiernach nicht recht verständ- 
lich. Gab es auf der Westseite etwa auch ein Viertel süq t^der 

meint Ja^'q., dass die Baxarbuden sich am anderen Tigrisufer, durch eine 
Brücke mit dem Kar^ verbunden, einfach foiTsetzten? Dass sich südlich 
und nördlich von der Tigrisbrückc am östl. l’fer Bazare ausdehnten, 
berichtet Ja^q. in seiner Schilderung der Ostscite. 
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2. Das Viertel stvisc/ten Kiifa- und (—Syrer jthor '). 

Hier liegen die Vorstadt des Sulaimän b. Mugälid, 
welcher die Erbauung dieses Viertels geleitet hat -), 
nebst dem Quartier Wädih und dem des 'Amr b. 
Ismä'il el-Musli; dann kommt die Vorstadt des Hasan 
b. Qahtaba mit den Wohnungen dieser Familie und 
ihrer Zugehörigen in der Hasangasse (darb el-Hasan) ; 
weiter die Vorstadt el-Hmvärizmija, nach den Ange- 
hörigen des Härit b. Ruqid el-Huwärizmija benannt, 

die Vorstadt el-Härit, die Vorstadt des ’); 

in ihr erhebt sich das Haus des Ishaq b. 'Isä el-Hdsimi, 
das später durch Kauf in die Hände des Tähir b. el- 
Härit, des Kanzlers unter M. b. 'Abd Allah überging. 
Hierauf betritt man die Vorstadt des Halil b. Hääim 
el-Bäwardi, dann jene des Hattäb b. Näfi' et-Tahäwi; 
in der anstosscnden Aqfäsgas.sc (darb el-A.) liegen das 
Quartier des Häsim b. Ma'rüf, und das des Hasan b. 
öa'farät; in unmittelbarer Nachbarschaft davon lief die 
Walkergasse (Darb el-qa.s.sarin). 

Im Strassencomplex der Anbar-Ckaussee kommt zuerst 
das Quartier des Wädih, eines Klienten des Chalifen und 
seines Sohnes, dann die Gasse des Küfensers Ajjüb b. 
el-Mugira el-Fazäri, dann die Küfensergasse (darb el- 
Küfijin), weiter das Quartier des Saläma b. Sim'an el- 
Buhäri und seiner Angehörigen mit der Moschee el-Bu- 
härija und dem grünen Minaret, hierauf das Quartier des 
Arztes el-La^läg, jenes des 'Auf b. NZär el-Jamämi und 
die Gasse el-jamämija welche zum Hause des Sulaimän 

1) Ja'q. 246, 16. 

2) Diese Vorstadt nennt Hat. fol. 79, zwischen murabba'^a Ab! 
Qurra u. rabad Itirähim b. Humaid. 

3) Der Eigenname fehlt in der Handschrift. 
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b. Mugälid fuhrt, cs folgen : das Quartier des Fadl b. 
(ja'^wana er-Razi, das hernach dem Däwüd b. Sulaimän, 
bekannt unter dem Namen Däwüd en-Nabati, gehörte, 
der als Kanzler im Dienste der Mutter cl-öa'far’s stand ; 
weiter der Kanal es-Sib und das Haus des Hubaira b. 
'Amr; am Ufer des Sib dehnt sich das Quartier des 
Sälih el-Haladi aus und zwar gehörte es zur Sabbäh- 
gasse, welche auf die Suwaiqa ‘Abd el-VVahhäb hinaus- 
führt. Es reihen sich an : das Quartier des Qäbüs b. 
es-Samaida' und ihm gegenüber jenes das Hälid b. el- 
Walid; der Name dieses Quarticres wurde, nachdem es 
unter er-Ra§id in den besitz des Chefs der Steuerbe- 
hörde, des Abu Sälih Jahja b. 'Abd er-Rahmän über- 
gegangen war, in Dür Abi Sälih umgeändert ; dann das 
Quartier des SUba b. Jazid el-KäbuH, die Vorstadt des 
Quss, eines Klienten el-Mansür’s und der Garten 
el-Quss; hierauf die Vorstadt des Haitam b. Mu'äwija, 
genannt ^är Süq el-Haitam '), welche einen sie in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchziehender Hazar, ferner 
Wohnungen, Gassen und Strassen, die insgesammt den 
Namen des §är suq el-Haitam tragen, in sich schliesst. 
Ferner das Quartier el-Marwarrüdija der F'amilie des 
Abu Hälid el-Anbäri, die Vorstadt des Abu Jazid eä- 
Sarawi, eines Klienten des Muham. b. 'Ali und seiner 
(des eä-Sarawi) Angehörigen; das Quartier des Müsä b. 
Ka'b et-Tamimi, welcher unter el-Mansür die Leibwache 
des Chalifen kommandirt hatte; das Quartier mit den 
Wohnungen des Bisr b. Maimün, das Quartier des Sa'id 
b. Da'lag et-Tamimi, jenes des Sihhir und des Zakarijä’ 


l) Identisch mit dem Viertel i^ibär Süg el-IIaitam des yat. fol. 8o, 
und Cihär Sü^ oder SihSr Sük des Jäqflt (vgl. unten; das pers. dihär = 
vier erscheint in Compositis oft abgekürzt als für; Sök, Sü^ ist arab. 
süq = Markt, also eihärsüq = Marktplatz. 
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b. es-§ihhir, hierauf die Vorstadt des Abu Ajjüb Sulai- 
nian b. Ajjüb, bekannt unter dem Namen Abu Ajjüb 
el-Hüzi el-Mürijäni ') (Mürijän ist eine Ortschaft des 
Kreises Manädir in el-Ahwaz), das Quartier des Raddäd 
b. Zädän, genannt er-Raddädija -), weiter el-MMDär; 
dann grenzt die Vorstadt des Harb und unterhalb der- 
selben er-Ramlija an”. 

3- Das Viertel des Bab es-Sa^m (— Syrer-thoresj\ 

,Es umfasst das Quartier el-Fadl b. Sulaimän et- 
Tüsi; dabei sind das „Gefängnis des Syrer-thores” (sign 
Bäb e§-Sa‘^m) sowie „der Bazar des Syrer-thores” (süq 
Bäb es-Sa’m) ; derselbe ist grossartig und mit einem 
sehr gut sortirten Lager an Waaren und Verkaufs- 
artikeln ausgestattet; er zieht sich rechts und links 
vom Syrer-thore hin, ist gut besucht und besteht aus 
vortrefflich im Stande gehaltenen Strassen, Gassen und 
Höfen ; der Hauptmarkt wird in einer weiten Strasse 
abgehalten, in welcher die langen Nebengassen — benannt 
nach den in ihnen wohnenden Nationen — einmünden 
und dehnt sich bis zur Vorstadt des Harb b. “^Abd 
Allah cl-Balhi aus. Es gibt in Bagdad keine räumlich 
umfangreichere und bedeutendere Vorstadt, die mehr 
Gassen und Bazare hätte als diese; Leute aus Balh, 
Merw, el-Huttal, Buhärä, Asbisäb, Istähang, Käbulsäh, 
wohnen daselbst und zwar hat jede Nation ihre Vor- 
steher. Es kommt dann das Quartier des Hakam b. 

1) Von Hat. fol. 7g, a, zwischen rabad .\bi '.-Vun und rabad et- 
Tar^man erwähnt. 

2) Jedenfalls identisch mit der von Hat. fol. 8o, </, zwischen rabad 
Hamza b. Mdlik u. rabad Humaid b. Qahlaba genannten Vorstadt des 
Radddd b. Sindn. 

3) Ja"q- 248, 8 ff. 
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Jüsuf el-Ball)i. Vom Syrer-thore führt die links und rechts 
von Bazarbuden besetzte Hauptstrasse zur Tigrisbrücke '). 
Weiter ist hier die Vorstadt Dar cr-raqiq = ,das Skla- 
venhaus”, die Wohnung der vom Chalifen el-Mansür 
in verschiedenen Gegenden angekauften Sklaven, welche 
unter der Aufsicht des Klienten er-Rabi‘ standen. Ks 
folgen noch die Vorstadt el-Kirmänija, deren Präfekt 
Büzän b. Hälid el-Kirmäni war, das Quartier es-Su'gd, 
das Haus des HarfaS es-Su'gdi, das Quartier des Mähän 
es-Sämägäni und seiner Landsleute, jenes des Marzaban 
Abt Asad b. Marzaban el-P'arajdbi und seiner Leute; 
dahinter steht die Brücke”. 

4. Das Viertel von Huräsän-thore bis zur Tigrisbrücke 
und das dahinter liegende Terrain vis-a-vis el-Huld'^). 

„In diesem Viertel liegen die Marställe, die Finanz- 
behörde (maudi' el-‘arad) und ein am Tigrisufer aufstei- 
gendes Schloss [el-Huld\, in welchem Abu 6aTar und 
ebenso el-Mahdi wohnten, letzterer bis zu der Über- 
siedlung nach seinem Schlosse in cr-Rusäfa auf der 
Ostseite. Unmittelbar bei der Brücke befinden sich die 
Kaserne der Garde und die Brückenbaubehörde. In 
der dem Tigris entlang laufenden Hauptstrasse folgen 
der Reihe nach : das Quartier des Sulaimän b. Abi 
üaTar bei der Sulaimängasse ; das Quartier des Sälih 
b. el-Mansür, genannt Sälih cl-Maskin, das sich bis zum 
Hause des Na^ih, eines Klienten cl-Mansür's erstreckte. 
Das Haus des Naj^ih ging später in den Besitz des 


1) Wenn ich im folgenden von der Tigrisbrücke schlechthin spreche, 
meine ich immer die am centralstcn gelegene beim Qasr el-Huld. Näheres 
über die Brücken siehe unten. 

2) Ja'q. 249, 5. 
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'Abd Allah b. Tähir über. Weiter das Quartier el- 
öur^änija, nach 'Abd el-Mälik b. Jazid el-6ur^äni be- 
nannt; nach dessen Kunja ,Abü 'Aun” hiess dieses 
Viertel auch qati'a Abi 'Aun; das Quartier des Tamim 
el-Hädagisi, jenes des 'Abbäd el-Fargäni, das des ‘Isä 
b. Na^ih, das Quartier el-Afäriqa, das Quartier des 
Tammäm ed-Dailami bei der Qantara et-tabbänin (= Stroh- 
händlerbrücke), das des Hanbal b. Mälik. Dann schliessen 
sich an : das Quartier el-Bagijin mit dem Hause des 
Hafs b. ’Utmän und den Wohnungen seiner Genossen ; 
das besagte Haus ging später in den Besitz des Ishäq 
b. Ibrahim über; weiter der Bazar am Tigrishafen und 
ein der Mutter des Chalifen öaTar b. el-Mansür gehöriges 
beim Qutrabbulthore ‘) gelegenes Quartier {qati^a Umm 
öa^far)-, auf der Südseite folgten das Quartier des 
Marrär el-'I^li und jenes des 'Abd el-Gabbär b. 'Abd 
er-Rahmän el-Azdi”. 

Soweit reicht die von Ja'qübi entworfene Beschreibung 
der Westseite; um sowohl für diese, als auch für die 
anderswo erhaltenen topographischen Details eine sichere 
Basis zur Orientirung zu gewinnen, ist es in erster Linie 
erforderlich, auf das Kanalsystom einzugehen, welches 
in reichem Geäder in der Westseite pulsirte. Wir ver- 
trauen uns in diesem Punkte der sachkundigen Führung 
b. Seräpion’s an, auf dessen Schultern hier, wie ich 
bereits oben bemerkt habe, ganz und gar el-Hatib und 
Jäqüt ruhen. 


l) Wie schon Jäq. IV, 133, 2 bemerkt, schwankt die Überlieferung 
in der Vokalisation dieses Ortnamens zwischen Qatrabbul und Qutrabbul. 
Der Mustarik und der von ihm abhängige Abülfeda haben nur Qatrabbul, 
Bakri nur Qutrabbul, Vgl. VVüstcnfcld in Bd. 375 der Jdqüt-Au.sgabe. 
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C. Das Kanalsystem der Westseite. 

Die gesammte westlich vom Tigris liegende Stadt 
verdankt ausschlieslich — die im nördlichen Teil ge- 
legene Harbija hierin ausgenommen — ihre Bewäs- 
serung dem Kahr 'Avr (siehe oben); er ist der Stamm, 
von welchen sich teils unmittelbar, teils mittelbar 
immer wieder neue Wasserzweige loslösen; das ge- 
sammte Wasservolumen, welches auf diese Weise se- 
kundär der Euphrat entsendet, findet zuletzt seinen 
Ausweg im Flussbeete des Zwillingsbruders des Euphrat, 
im Tigris. Die kleineren Wasseradern, welche in der 
südliche Stadthälfte indirekt vom Nähr 'Isä (vor allem 
durch den Nähr Karhäjä vermittelt), im Norden vom 
Nähr Du^ail ausgingen, waren strenggenommen Wasser- 
leitungen (qanät) : massive Bögen ('uqüd), welche in ihren 
unteren Teilen aus Kalkstein, in den oberen Partiecn aus 
Backsteinen aufgemauert waren. Diese Wasseradern 
drangen in alle Strassen, Gassen und Vorstädte, sie ver- 
siegten weder Sommer noch Winter. Die Wasserleitungen 
speisten wieder die Cisternen, welche den Einwohnern 
des erforderliche Trinkwasser lieferten '). 

Die Nähr 'tsä floss zunächst an dem i Meile von 
el-Muhawwal, 2 Meilen von Bagdad entfernten Dorfe 
cl-Jasirija vorüber (siehe oben). Das vom Nähr 4sä im 
Bereiche Bagdäd’s bespülte Stadtviertel hiesst nach ihm 
qati'a Nähr 'Isä ^). 

Auf die Brücke von Jasirija folgte die Byzantiner- 
brücke (qantara er-Rümija), dann die Ölhändlcrbrücke 

1) Ja'q. 250, IO. Hat. fol. 74, b. 

2) Jäq. IV, 143, 4; Uber den I.auf der N. 'Isä in Bagdad: Seräp. 
fol. 33, b\ IJat. fol. 103, a und Jdq. IV, 842, i ; vgl. noch Jäq. I, 
284, 16 (USnänbrücke); IV, 190, 1 (Br. d. banu Zuraiq) u. IV, 191, 4 
(Br. el-Ma"bad!). 
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(qant er-zajjätin), der Ort Ba’a el-u§nän (Markt, wo das 
zum Waschen dienende Kali verkauft wurde) mit der 
Qantara el-u 5 nän; hierauf kann Ra^^a e§-sauk mit der 
Dornenbrücke {qantara es-iauk), der berühmtesten, auch 
von Dichtern gefeierten Brücke Bagdad’s, bei welcher 
ein geräumiger, von Stoffhändlern und anderen Kauf- 
leuten besuchter Bazar aufgeschlagen war ') ; dann der 
Markt (ba'a) und die Brücke der Granatäpfelverkäufer 
(qantara er-rumman), die Qant el-Magid, woselbst „die 
Mühlen” (el-arhä^) stehen ^), ferner die Gartenbrücke (q. 
el-bustan), die Qant. el-Ma'badi und die Qant der banü 
Zuraiq ■*). Unterhalb des Qasr 'isä b. Müsä (gegen diese 
Genealogie siehe oben S. 25) fällt der Nähr 'Isä in den 
Tigris; von diesen allen existirten, als Jäqüt schrieb, 
nur mehr die Olhändler- und diö Gartenbrücke. Das 
eben erwähnte ‘Aä Schloss war das erste, welches die 
Familie der HäSimiten unter el-Man.sür erbauen Hess. 
„Heute, fügt Jäq. bei, liegt der Platz dieses Schlosses 
[der früher dem südwestl. Abschnitte der Stadtperipherie 
folgte], von welchem keine Spur mehr zu sehen ist, 
mitten in der Stadt, in dem grossen, mit Bazaren aus- 
gestatteten Nähr 'Isä-Quartier” ®). 


1) Jäq. IIT, 337, 17. Im J. 319/931 wurde die Dornenbrücke von 
einem Feuer, welches sich bis zum Syrerthore hin ausbreitete, verheert. 
Hamza Ispah. 213. 

2) Magtd ist eine wasserarme Fläche. 

3) Diese Brücke ist nach *^Abd Allah b. M, el-Ma^badi benannt, 
welcher daselbst Domänen (aqtd^) bcsass und der diese Brücke sowie 
die nach ihr bezeichncte Mühle erbauen Hess 5 der ganze dortige, liegende 
Besitz des Ma^badl ging später in die Hände des M. b. ^Abd Allah 
ez-Zajjät, eines nnter el-Wä^iq das Wesirat bekleidenden Mannes Uber, 
welcher denselben in Gartenland umwandeln Hess. Jäq. IV, 191, 4* 
Hat. fol. 86, a, 

4) Die Brücke der banü Zuraiq war nach Jaq. IV, 190,1 aus Marmer 
hergestelU. Die banü Zuraiq waren berühmte Architekten. 

5) Jäq- IV, 117, 19- 
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Der Nähr “^isä existirte schon, bevor der 'Abbäside 
“^Isä den Grund zu seinem Schlosse (Qasr ‘Isä) legte 
und den Kanalnamcn umtaufte. Der ursprüngl. Name 
dieses Kanales war ohne Zweifel Rufail '). Jäqüt freilich 
wird die Identität des Nähr “^Isä und Rufail nicht klar, 
w'ie aus den Stellen, in welchen er des letzteren ge- 
denkt, hervorgeht; wenigstens spricht er .sich nirgends 
in diesem Sinne aus, sondern erklärt den N. Rufail als 
Seitenzweig des N. ’^Isä*); den Ausgangspunkt der N. 
Rufail nennt er nicht, hingegen als ürt seiner Ausmün- 
dung die Brücke (gisr) Rufail und an einer anderen 
Stelle die Gegend des Qasr 'Isä. 'isä b. 'Ali i.st als 
Regenerator des N. 'I.sa (Jäq. : Rufail) anzusehen, wie 
aus folgender Stelle bei Jäq. sich ergibt’): „Als 'Isä b. 
'Ali b. 'Abd Allah el-'Abbäs die rahä Umm Qa'far 
wiederhcrstcllte, sperrte er den Nähr Karhäjä ab und 
lie.ss das bisher von letzterem (bzw. .seinen Seitenkanälen) 
bewässerte Gebiet von Barätä, das rustaq Farausja^und 
den Karh durch den Nähr Rufail tränken. Es ist dies 
ein sehr berühmter Kanal, der häufig in Gedichten vor- 
kommt, jetzt ist keine Spur mehr von ihm zu sehen, 
man weiss nicht mehr das geringste von ihm”. 

Nicht ganz eine Meile vom Tigris entfernt, lag am 
Nähr 'Isä das mit Bazaren versehene grosse Viertel 
Qatuftii ■'), dem wiederum der Klo.sterfricdhof (maqbara 

1) Auch bei Quä. 234, 2 erhalten als was ohne Schwic- 

rigkeit in zu emendiren ist. Qud. bemerkt an dieser Stelle, dass 

der N. cd-Daqll (bzw. Rufail) unterhalb AnbSr aus dem Euphrat trete 
und weiter den N. ‘Isä entsende: ein gleichfalls durch Verkennen der 
Identität beider Namen hervorgerufenes Missverständnis. 

2) Jäq. IV, 839, 16. V’gl. noch IV, 190, I, wo er die qant. bani 
Zuraiq über den Rufail (wie anderwärts „über den N. ‘Isä”) sich 
wölben lässt. 

3) Jäq. IV, 252, 7. 4) Jäq. IV, 137, 5. 
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cd-dair), auf welchem unter anderen der Scheich el-Karhi 
ruhte, benachbart war '). Zwischen Tigris und Qatuftä 
dehnte sich das sehr grosse stadtähnliche Quartier el- 
Qurajja aus^), und zwar vis-ä-vis dem Kreuzwege (maära'a) 
des Bazares der Nizämija-Hochschulc, welche selbst auf 
der Ostseite lag ^). 

Etwas oberhalb el-Muhawwal entsendet der Nähr 
'Isä den „grossen (Ja'q. „unteren”) Sarat^), welcher die 
Landgüter und Gärten von Bädürijä tränkt und viele 
Seitenkanäle abzweigen lässt. Von seinem Eintritt in 
das Weichbild Bagdäd’s bis zu seiner Ausmündung 
in den Tigris wird er von einer Reihe von Brücken 
überspannt : zuerst kommt die qant. el-'Abbäs, 

dann die qant. e.s-SinJjät (= Porzellanhändlerbrücke ?) *), 
die Brücke der Patriziermühle (qant. rahä el-Batriq), 
auch qant. ez-zabad (^ij) “) genannt; die Patriziermühle 
bezeichnet Ja'q. ’) als „Hauptmühle” (er-rahä el-'uzmä); 
es folgen die „alte Brücke” (el-qant. el-'atiqa) und die 
„neue Brücke” (el-qant. el-^adida); letztere ist — so 
schreibt Jäq. •) — übrigens schon uralt und wurde bereits 


1) Jäq. III, 137, 7. Hat. fol. 113, ä. 

2) Jdq. IV, 84, 23; 137, 9. Qurajja ist Deminutiv von Qarja, also 
„Dörfchen’'. So die Erkl. b. Kalbi’s bei Jaq. 

3) Ich vermute, dass die Angabe bezügl. der Nachbarschaft der masra‘^a 
süq en-Nizdmlja sich vielmehr auf das gleichnamige Quartier Qurajja im 
Bereich des Hartm auf der Oslseite (siebe unten) beziehen soll und das 
Ganze nur einem Irrtume Jäqut’s entspringt. 

4) Seräp. fol. 38, Hat. fol. 103, Jäq. III, 337, 23. 

5) G. le Strange J. R.AS 1895, p. 296 hebt auch die Möglichkeit 

hervor, dass in Sintjät das aram. == Palme stecken könne, 

also „Dattelpalmenbriicke” Vgl. dazu ZDMG 39, 9, Anm. 4. Jäq. 1 . c. 
bietet qant. cs-Sabtbät, jedenfalls corrumpirt aus der unpunktirten Lesart 
Seräpion’s. 

6) Jäq. II, 914, 10 kennt einen Ort Zabad auf der Westseite von 
Bagd.äd, 

7) .Siche oben. 8) Jäq. IV, 188, 22. 
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verschiedenen Restaurationen unterzogen. Jäq. spricht 
1 . c. von zwei Sarätbrücken, nämlich ausser von der 
eben erwähnten aus el-Mansür’s Tagen herrührenden 
„neuen Brücke” oder der „oberen” von einer „unteren”, 
welche die Passage auf der Strecke zwischen der „neuen 
Brücke” und dem Einflüsse des .Sarät in den Tigris 
vermittelte. Die.se „untere Brücke” könnte wohl keine 
andere sein als die qant. nähr Abi 'Attäb, bei welcher 
der Nähr Razin in den Sarät mündet und die b. Serapion 
fol. 38, b gemäss sich unterhalb der „neuen Brücke” 
befand. Mit dieser Auflassung steht jedoch wieder Jäq. ’s 
Bemerkung, dass zu seiner Zeit nur mehr die qant cl- 
'atiqa und die qant. el-gadida existirten, in Widerspruch ; 
von Jäqüt’s Standpunkt aus kann die „neue Brücke” 
nicht als die obere angesehen werden. Der Sarät mündet 
etwas unterhalb des Schlosses el-Huld in den Tigris. 

Eine Parasange unterhalb des Austrittes des Nähr 
Sarät aus dem Nähr 'Isä zweigt vom Nähr Sarät der 
Nähr Handaq Tahir ') = der Tähirgrabcn Kanal ab, 
welcher Landgüter (dijä') bewässernd die Chalifenresidenz 
bis zum Quartier cl-Harbija umflies.st; zuerst berührt er 
„Thor” und „Brücke von el-Anbär” (bäb und qant. el- 
Anbär); in diese Gegend ist jedenfalls auch das von 
Jäq. erwähnte Quartier der Anbärstrasse (SärP el-Anbär) 
zu verlegen ; weiter langt der I landaq Tähir beim Eisen- 
thor (bäb el-hadid) an, wo sich wieder eine Brücke 
über ihn wölbt, hierauf kommt das Bäb el-Harb gleich- 
falls mit einer Brücke, das Bäb Qutrabbul nebst der 
qant. Umm öaTar; der Kanal fliesst mitten durch das 
Quartier Umm GaTar und ergies.st sich dann ein wenig 


1) Seräp. 1 . c. ; Hat. fol. 104, a; Jäq. III, 378, 7; Mas. Bd. I, cap. 
IX, S. 228; el-Handaq. 

2) Jäq. III, 231, IO. 
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oberhalb des Kaufes des Ishäq b. Ibrahim et-T<ähiri in 
den Tigris. Seräpion’s Bemerkungen über den Nähr 
Handaq Tähir — genauer Tähir b. el-Husain — sind 
in abgekürzter Form in Jäqüt’s Mu'gam übergangen, 
jedoch mit einem von Jäq. verschuldeten irrtümlichen 
Schlusssätze des Inhalts: „der Handäq Tähir ergiesst 
sich vor dem Basrathore in den Tigris”. Der Handaq 
Tähir wurde wieder von den Wasseradern, welche vom 
Nähr Dugail ausgingen (siehe unten) gekreuzt, „den 
Kanälen von el-Harbija”, wie sie b. Seräpion und el-Hatib 
benennen. 

Ich wende mich zunäch.st wieder südwärts. Aus dem 
Handaq Tähirkanal kommt der „kleine Sarai” (e.s-Sarät 
es-sagira) '), welcher „unterhalb der Patriziermühle sich 
mit dem „grossen Sarät” vereinigt. Die von den beiden 
Sarät, .sowie vom Nähr Handaq Tähir bespülte Insel 
nahm die Station (mahalla) el-'Abbä.sija ein (siehe oben), 
deren Stätte zur Zeit des Jäqüt*) — wie er glaubt — 
bereits verödet war. 

Den „grossen Sarät” oder besser vereinigten Sarat 
(e.s-Sarät el-'uzmä) haben nach Jäq. ’) die Säsäniden 
nach Überwindung der Nabatäer graben la.ssen, wogegen 
Qazwini ■*) behauptet, dass die Säsäniden die Schöpfer 
des „kleinen Sarät” .seien, hingegen der Nabatäer Fairiiz 
b. (jasnas der Begründer des „gros.sen Sarät”. Da die 
vom Nähr .Sarät abgeleiteten Kanäle an anmutigen 
Orten vorübergleiten, so dienen sie, wie Qazwini bei- 
fügt, den von verschiedenen Seiten her sich einfindenden 
Leuten als Promenade- und Vcrgnügung.splatz. Ist. und 
und Hauq. ^) sprechen nur mehr von einem Sarät, dem 

I) Scr&p. fol. 38, h. 2) Jäq. III, 600, 18. 

3) Jäq. III, 377, 23. 4) Qazw. I, 182, 4. 

5) I't. 84, IO. Hauq. 165, 14. 
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Sarät cl-'^uzmä, der sich aus verschiedenen vom Nähr 
'Isa ausgehenden Bächen (subäbät) zusammensetze, wo- 
mit sich auch die Notiz des viel späteren Jdqüt 1. c. 
deckt, dass zu seiner Zeit nur mehr ein Kanal namens 
Sarät in Bagdad bekannt sei. Bei der Brücke des Sarät 
hemmten, wie Ist. und Hauq. .schreiben, Dämme (hawagiz) 
das Weiterfahren der Schiffe im Kanal; es musste um- 
geladen werden und der Ballast längs des Dammes bis 
zu den anderen dahinter liegenden Schiften transportirt 
werden. Unter dieser Brücke des Sarät scheint wohl 
eine in der Nähe von dessen Austritt aus dem Nähr 
‘Isa gelegene gemeint zu sein; vergleiche dazu den Namen 
des benachbarten Ortes el-Muhawwal { — der Umlade- 
platz). Auch Idrisi ') bezeugt, dass die Schiffahrt auf 
dem Sarät durch eine Reihe von Dämmen und die 
vielen Mühlen, welche sein Wa.sser treibt, erschwert sei, 
während man auf dem Nähr ‘Isä ohne irgend welches 
Hindernis von Euphrat nach dem Tigris segeln konnte. 

Etwas unterhalb el-Muhawwal löst sich vom Nähr 
“^Isä ein neuer Wasserarm, der Nähr Karhäja *) (= der 
den Karh speisende Kanal) los, der an den Dörfern, 
Landgütern und Gärten des Bezirkes Bädürija vorüber- 
fliesst und in Bagdäd beim Bäb Abi Qabi.sa eintritt. Er 
gleitet der Reihe nach unter der Judenbrücke (qant. el- 
Jahüd)’), der Brücke der Steingasse (qant. darb el-higära) 


1) Idr. fol. 158, a. 

2) Serdp. fol. 38, b\ Hat, fol. 104, a] jäq. IV, 252, 5 Ilat.). 

3) In der Nachbarschaft der Judcnbrückc befand sich jedenfalls das 
Judenviertel mit der Judengasse (darb el-Jahüd, Jäq. IV, * 045 i ii). Als 
Benjamin von Tiidela Bagtldd besuchte, schätzte man die Zahl der da- 
selbst wohnenden Juden auf ca. 1000; ihre Synagogen lagen teils auf 
der Ostseitc (Benj. v. Tudela schlechthin „Bagdad”), teils im Karh 

geistliche Oberhaupt der jüdischen Gemeinde führte den 

Titel „Fürst der Exulanten” (ros hagolah). Benj. v. Tudela, 59, 2 ff. 
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und unter der Hospitalbrücke (qant. el-bimäristän ') hin- 
durch. Beim Bäb el-Muhawwal trennt sich von ihm der 
erste der den Karh mit Wasser versorgenden Kanäle, 
der Nähr Razin, ab; dieser läuft durch die Vorstadt 
(rabad) Humaid, dann die suwaiqa Abi el-Ward entlang, 
am Zalzalteiche vorbei zum Täq el-Harrdni hin und 
fällt unmittelbar unterhalb der , neuen Brücke” in den 
„vereinigten Sarät”. Der Nähr Karhäjä -) selbst gelangt 
vom Hospital (el-bimäristän) nach ed-Darräbat, rahä 
Abi el-Qäsim, el-Wäsitijün, el-Hafqa (üä^); hier zweigt 
der erste grössere Kanal ab, welche den eigentlichen 
inneren Karh bewässert, nämlich der Kahr el-bazsäsin 
d. h. der Kanal der Stoffhändler; er berührt die Malcr- 
strasse (Säri' el-musawwir), das Där Ka'^b, das Bäb el- 
Karh, dann das Quartier el-Bazzäzün, dann el-Qazzärün 
(== Schlächterquartier), dann das Viertel der ashäb es- 
säbün (= der Seifenfabrikanten) und mündet unterhalb 
des Där el-gauz (= Nusshaus) in den Tigris. 

Der Nähr Karhäjä setzt von el-Hafqa an seinen Lauf 
an der Seite des Olhändlcr-Quadrangels (murabba'^a ez- 
zajjät) vorüber, und entsendet daselbst den Nähr ed- 
da^äg (= Hühnerkanal) ’), welcher die Quartiere der 
Rohrhändler (a.shäb cl-qanä und ashäb el-qasab) und 
die Pechsiederstrasse (ääri' el-qajjärin) ■*) durcheilt und 
im Quartier der a.shäb et-ta‘äm (= Lebensmittelverkäu- 
fer) ®) sein Wasser mit jenem des Tigris vermischt. 

Der Hauptkanal (der N. Karhäjä) kommt, nachdem 

1) .\uch erw. Ifamza 213. 

2) Seräp. fol. 39, b\ IJat. fol. 104, b. 

3) Auch Jäq. IV, 838, 23 und IV, 252, 17. 

4) Hier ist wohl auch der darb el-qajjSr zu suchen, von Jäq. als 
grosses, berühmtes Quartier bezeichnet, ohne dass die Zugehörigkeit zur 
Ost- oder Westseite ausgesprochen ist. 

5) IJat. fol. 105, a hat süq et-ta‘äm. 
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er den Ölhändlerquadrangel passirt hat, zur Eselsrotunde 
(dawwära el-himar), dann nach der murabba'a Sälih, 
nach dem Orte Nähr Täbaq ') [von wo aus er bis zu 
seinem Ausflusse Nähr Täbaq heisst] und mündet in 
der Gegend des Myrthenkreuzweges (masra'a el-4s), 
vis-ä-vis dem Dar el-bittUi in den Nähr 'Isä. Bei der 
Dawwära el-himär zweigt vom Nähr Karhäjä der Hunds- 
kanal {A^ahr el-kiläb) ab, welcher der Strasse des Hun- 
dequartieres (§äri' qati'^a el-kiläb) *) folgt und unterhalb 
der Dornenbrücke sich in der Nähr 'isä ergiesst; als 
letzter Zweigkanal des Nähr Karhäjä ist noch der Nähr 
tl-qallcftn ’) zu erwähnen, welcher bei der murabba'a 
Sälih seinen Anfang nimmt, dem Viertel es-Sawäqün 
entlang fliesst und nachdem er noch das Quartier der Rohr- 
händler (ashäb el-qasab) berührt hat, mit dem Hühner- 
kanal (Nähr cd-da^äg) zu einem Wasserarm verschmilzt. 
Von den vielen aus dem Karhäjä kommenden Kanälen, 
welche den Markt des Karjj (süq el-Karh) durchschnitten, 
war in jäqüt’s Tagen jegliche Spur verwischt^). Die 
Schuld an diesem Verfall trug die Anlage von Stau- 


1) Jäqut vokalisirt Tdbaq; andere Tdbiq. Nach Ja'^q. 250, 17 hätte 

dieser Kanal seinen Namen von Täbaq b. es*.^mih jdq. III, 

486, 20, teilt zwei Erklärungen dieses Namens mit, nach der einen 
wäre Täbaq eine V^crstümmclung aus Bäbck, dem Namen des Sasdniden- 
königs, welcher als Urheber des Kanales zu bezeichnen sei (vgl. auch 
Jaq. IV, 841, 8); nach der zweite Annahme wäre täbaq die Benennung 
für die grossen Ziegelsteine, mit welchen man in Bagdad die Wohnun- 
gen pflasterte. Nicht zu verwechseln ist mit diesem Kanal der vom Nähr 
Tdmarrä-Dajälä abgeleitete Nähr Täbaq (siehe oben). 

2) Der Name rührt gemäss Hat. fol. 83, b von den vielen Hunden 
her, die man bei der Verteilung der Bauplätze durch cl-Mansür daselbst 
herumlungern sah. 

3) Jäqut bctiachtct qalLVin als plur. von qalld^; das Nähr el-<Jalläin 
Quartier wäre demnach jenes, in welchem Leute, die Fische, Getreide 
etc. rösten, ihren Sitz haben. Jäq. IV, 843, 10. 

4) Jäq. IV, 252, 16. 
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werken (butüq), durch welche das Wasser wieder nach 
dem Euphrat abgclenkt wurde '). 

Der die nördliche Hälfte der Westseite umziehende 
Handaq Tähirkanal wurde wieder von Kanälen gekreuzt, 
welche sich als Fortsetzung des aus dem Tigriskanal 
Du^ail abgeleiteten Nähr Batätijä darstellen ; es sind 
dies die Kanäle der Harbtja, wie sie Serapion nach 
dem bedeutendsten Quartier der nördlichen Hälfte be- 
zeichnet ^). Er schildert das dortige Kanalsystem also : 
der Nähr Batätijä tritt 6 Paras. unterhalb des Anfangs- 
punktes des Du^ail aus letzterem, tränkt Landgüter und 
Dörfer, fliesst mitten durch die Landschaft Maskin und 
verliert sich schliesslich in Landgütern. Etwas unterhalb 
der über ihn führenden Schiffsbrücke (^isr) entsendet 
der Batätijä einen Kanal, welcher in einem Aquädukt 
(“^abbära qürag) die Brücke des Anbärthores passirt, hier 
die Stadt betritt, längs der Strasse des Anbärthores und 
der Strasse el-Kabs fliesst und dort verschwindet [ge- 
nauer wohl in einen anderen Kanal sich ergiesst, siehe 
unten]. Ein wenig unterhalb des Austrittes des eben 
erwähnten Kanales verlässt den Nähr Batätijä ein zweiter 
Wasserarm und tritt in Bagdäd ein, nachdem er den 
zwischen dem Bäb Harb und Bäb el-hadid laufenden 
Küh-Aquädukt (“^abbära el-Kuh) passirt hat ; hierauf 
gleitet er durch die Dugailstrasse bis zur murabba'^a 
el-Furs, woselbst von ihm der nach kurzem Laufe wieder 
verschwindende Nähr DKän el-Ibnä abzweigt; der 
Hauptkanal selbst erreicht hinter dem Perserquadrangel 
(murabba'a el-Fur.s) die Brücke des Abu el-6aun (qant. 
A. el-(jaun), woselbst er wieder einen Kanal zum „Viertel 


1) Jäq. II, 695, 12. 

2) Seräp. fol. 39, h. Hat. fol. 105, a. 
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der Schreiber für die Waisen” (kuttäb el-jatämä) hin- 
schickt, welcher bis zur niurabba'a Sabib fliesst und 
dort sich in den Kanal der unten zu erwähnenden 
Strasse des Dar b. Abi 'Aun ergiesst. Der Hauptkanal 
setzt seinen Weg hinter der qant. Abi el-(jaun zur 
Strasse des Qasr Hän!, dann zum Garten (bustän) el- 
Quss fort und mündet daselbst in den Kanal, welcher 
die Strasse el-Qahätiba durcheilt. 

Ein dritter vom Nähr Batätijä ausgehender Kanal 
nimmt seinen Anfang bei der Wasserleitung el-Kuh ') 
(qanät el-Küh, siehe S. 88), überschreitet, in Bagd,äd 
angelangt, vermittels eines Aquäduktes ('abbära qüra^) 
die Brücke des Bab el-IIarb, durchmisst die Strasse 
des Bäb el-Harb und jene des Dar b. Abi ‘Aun, berührt 
die murabba'a Abi el-‘Abbäs, die murabba'^a ^abib, wo- 
selbst der oben genannte [vom „Viertel der Schreiber 
für die Waisen” herkommende] Kanal einmündet. Der 
Hauptkanal endet beim Syrerthor, wo er nach Hat. 1. c. 
in den Nähr Bäb eS-Sa’m fällt. Diese vom Nähr Batätijä 
abzweigenden Wasseradern stehen in Verbindung mit 
den Kanälen, welche vom Nähr Razin gespeist werden ^). 
Sobald letzterer an der suwaiqa Abi el-Ward vorbei 
ist, löst sich von ihm ein Kanal los, der in einem 
Aquädukt (qürag) über die „Alte Brücke” setzt und 
zur Strasse des Küfa-thores gleitet, wo er einem Kanal 
entsendet, der einen Teil der alten Centralstadt el- 
Mansür’s bewässert und sich in ihr in verschiedene 
Arme spaltet. Der Hauptzweig geht vom Küfa-thore 
nach der Säri“^ el-Qahätiba, dann nach dem Syrer-thore, 
fliesst durch die zur [oberen TigrisJ-Schift'brücke führen- 

1) Bei dieser Wasserleitung beginnt wohl nur der Lauf dieses Kanals 
im Weichbilde von Bagdad. 

2) Seräp. fol. 38. llat. fol. 104, a. Vgl. auch Jaq. IV, 252, 15. 
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de Strasse (ääri‘ el-^isr) an der Seite von ez-Zubaidija 
und vermengt dort sein Wasser mit jenem des Tigris. 
Dieser Kanal nimmt die oben erwähnten vom Nähr 
Batätijä ausgehenden Wasseradern auf; die Strecke des- 
selben in der Nähe des Syrerthores entspricht dem 
„Kanal des Syrer-thores”, in welche Hat. (siehe S. 89) 
den dritten Ableger des Batätijä ausmiinden lä.sst. 

Jäqut ') scheidet die verschiedenen, den Nähr Batätijä 
verlassenden Kanäle nicht näher aus ; der Nähr Batätijä 
wurde — diesem Autor zu folge — in Bagdäd ange- 
langt von der qant. Bäb el-Anbär überwölbt, lief durch 
die Strasse el-Kab§ und versorgte das Quartier el-Harbija 
und dessen Nachbarschaft durch zahlreiche von ihm ab- 
zweigende Kanäle mit Wa.sser. Man sieht, Jäqüt über- 
trägt den Namen Batätijä auf den untersten der drei 
Kanäle, welche Seräpion vom Hauptkanal die.ses Namens 
ableitet. Da Seräpion über die Ausmündung dieses 
Hauptarmes nichts näheres berichtet, so darf man viel- 
leicht genauer von einer Spaltung des Nähr Batätijä in 
zwei und sekundär in drei Arme sprechen, wobei der 
das Anbär-thor pas.sirende Zweig als Hauptader und 
Träger des Namens Batätijä zu gelten hätte, von wel- 
chem der zweite Kanal, der Bagdäd zwischen dem Bäb 
el-Harb und Bäb el-hadid betrat, abhängig wäre. 

Ja'q. erwähnt bei der Aufzählung der Quartiere, welche 
sich zwischen dem Küfa- und äa^m-thore befanden, 
einen Kanal es-Sib (siehe oben), der anderweitig nicht 
belegt ist. Sein Verhältnis zu den anderen, uns bekann- 
ten Kanälen der Nordhälfte ist ganz dnnkel. 

Die soeben entrollte Skizze des Kanalsystemes der 
Westseite repräsentirt so zu sagen das Gerippe des 


4) Jäq. IV, 835, 17. 
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Stadtplanes. Darauf bauend werde ich es im Folgenden 
versuchen, die von el-Ilatib und besonders in Jäqüt’s 
Lexikon erhaltenen, verstreuten topographischen Einzel- 
notizen in einen systematischen Zusammenhang zu 
bringen; eine Verwebung dieses Materials in den Con- 
te.xt Ja'qübi’s und b. Serapion’s würde letzteren zu sehr 
zerreissen, und die zeitlichen Intervallen, welche die 
schrift.stellerische Thätigkeit unserer Gewährsmänner tren- 
nen, und hiermit auch unsere Einsicht in die Weiter- 
entwicklung der Chalifenstadt nicht klar genug sich 
abheben lassen. 

Von einer Absonderung der alten kreisförmigen Zen- 
tralstadt, „der Stadt el-Mansiir’s”, wie sie Jäqüt hin und 
wieder in historischer Reminiscenz bezeichnet, vom dem 
an Ausdehnung sie weit überflügelnden Rayon der „Vor- 
städte”, ist in der Periode el-IIatib’s und Jäqüt’s nichts 
mehr zu spüren; die ursprünglich den Stadtkern tren- 
nenden Mauerschranken waren entweder bereits gefallen, 
oder man war sich ihrer früheren Hestimmung der Ab- 
sperrung des Herzens der Stadt nicht mehr bewusst ; 
und zwar vollzog sich diese Entwicklung um so rascher 
als schon el-Mansür bald seine Hofhaltung ausserhalb 
der zentralen Ringstadt aufschlug und sic damit in den 
Augen der Einwohner ihrer prädominirenden Rolle ent- 
kleidete. Ich zerlege, ohne also weiter eine Ausscheidung 
des Zentrums der Stadt durchzuführen, die ganze West- 
seite in zwei Hälften, eine nördliche und eine südliche, 
als deren Scheidelinie im Allgemeinen der Lauf des 
unteren, bzw. vereinigten Sarät zu gelten hat. 
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D. Beiträge zur Topographie der Westseite vornehmlich aus 
el-IJatib und Jäqüt. 

I. Die südliche Stadthälfte. 

Als das wichtigste Viertel der südlichen Hälfte und 
der ganzen Westseite überhaupt ist der sogen. Karh ') 
anzusehen, der Haupsitz der bagdadenser Gewerbsam- 
keit, in welchem alle Fäden des kaufmännischen Ge- 
triebes zusammenliefen. Ist. und Hauq. nennen die 
ganze Westseite nach deren bedeutendstem Quartiere 
schlechthin el-Karh; beide erklären dieses Geschäfts- 
viertel für den belebtesten Stadtteil von Bagdad. Über 
die Entstehung des Karh erzählt Jäqüt folgendes: el- 
Man.sür hatte in den Säulenhallen (tdq’s). welche sich 
vis-ä-vis von jedem der vier Hauptthore hinzogen, Markt- 
plätze anlegen lassen ; dieser Zustand währte bis zur 
Ankunft eines vom byzantinischen Kaiserhofe abgesandten 
Generals. Der Chalife wies seinen Günstling und Klien- 
ten er-RabF an, er möge für den Gesandten den Cicerone 
durch die Stadt machen, damit er alles genau besichtigen 
könne; er solle ihm die Stadtmauer, die Thore und 
die um letztere herumliegenden Bauten zeigen, ihn auf 
die Mauer steigen und auf derselben rings umhergehen 
lassen und ihm einen Blick in die Kuppeltürme (qibäb) 


1) Karl) ist, wie J&qut richtig erkennt, ein spezifisch nabatäisches 
d. h. aramäisches Wort, welches jedoch nicht mit Jdq. von einer Wurzel 
karalja mit der Grundbedeutung: „das Wasser an einem Orte sammeln” 
abzuleiten ist. Karh ist einfach = Syr. Kark'‘ä (1=V) = oppidura, 
url)S. Ausser dem Karl) Bagdad gab es noch einen Karl) Maisdn, Karl) 
‘Abartä (bei Nahrawan), Karh Bagaddä oder Karh Sdmarrä, Karl) Basra, 
Karh Kaqqa, Karl) Guddän (bei Sahrizür) und einen Karh Hüzistan. 
Auf Karl) geht auch der Name des Nähr Karhäjä in Bagdad zurück. 

2) Bt- 5; »64, 3- 3) IV 254, 3- 
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der Thorc und in die Säulenhallen (täq’s) werfen lassen, 
kurz ihm in Alles Einsicht gestatten. er-Rabi' hat, wie 
ihm befohlen. Bei der Rückkehr von dem Rundgange 
durch die Stadt frug dann der Chalife den Gesandten, 
wie ihm die Stadt gefallen habe. Dieser erwiderte: 
,Sie ist schön gebaut und gut befestigt; nur wohnen 
zugleich mit dir auch deine Feinde in derselben”. „Wer 
sind diese?, unterbrach ihn el-Man.sür”. Die verkappten 
Spione, welche unter der Maske von Kaufleuten in die 
Stadt kommen und die wirklichen Kaufleute, welche in 
den Ländern herumreisen; sic kundschaften alle Ver- 
hältnisse aus und, wenn sie ihren Zweck erreicht haben, 
entfernen sie sich wieder, ohne dass jemand das ge- 
ringste von der ganzen Sache merkt”. Der Beherr.scher 
der Gläubigen schwieg; als aber der General wieder 
abgereist war, befahl er den Kaufleuten durch ein Edikt, 
die innere Stadt zu verla.ssen ; zugleich wies er den 
Ibrahim b. Hubaiä el Küfi und den HarräS b. el-Musajjib 
cl-Jamäni an, auf dem Terrain zwischen dem Sarät- 
kanal und dem Nähr 'Isä einen Markt, in regelrechten 
Reihen angelegt, zu erbauen, den Markt der Flei.scher 
aber aus äusserste Ende zu postiren, weil sie die dümm- 
sten seien, jedoch ihres scharfen Eisens wegen am meisten 
zu fürchten ; dort liess er auch eine Moschee für den 
Freitagsgottesdienst erbauen; dieselbe erhob sich, wie 
el-Hatib ') ergänzt, am Ufer des Sarät und hiess ihrer 
Lage wegen die „östliche” (e§-Sarkija, siehe oben); die 
beiden oben genannten Männer waren jedenfalls die 
technischen Leiter, während die Aufsicht über den 
ganzen Neubau des Karh nach el-Hat. dem bereits 
erwähnten er-Rabi‘ übertragen wurde. Jäqüt berichtet 


i) Hat. fol. 76, a. Jäq. III, 279, 7. 2) 1 . c. 75, a. 
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weiter, dass die Frage, ob el-Mansür von den Hazarbuden 
eine Abgabe erhoben habe, verschieden beantwortet 
wird ; fest steht, dass cl-Mahdi auf den Rat des Abu 
'Abd Allah hin den Weinkneipen eine Steuer auferlegt 
hat. Den Marktinwohnern wurde das Betreten der eigent- 
lichen (der Ccntral)-Stadt verboten; als ihre Zahl immer 
grös,ser wurde, zeigten sich die Kaufleute bereit, aus 
eigenen Mitteln den Markt zu erweitern, was ihnen 
auch genehmigt wurde. Es wird übrigens noch ein an- 
derer Grund für die Verlegung des Marktes ausserhalb 
der Stadt mitgeteilt: Der aus den Bazarbuden aufstei- 
gende Rauch habe die Stadtmauern geschwärzt, weshalb 
der Chalife, ungehalten darüber, die Entfernung des 
Marktes anordnete. Die Einwohner des eigentl. oder 
inneren Karh d. h. etwa des Gebietes zwischen N. Razin, 
N. ed-da^d^, N. Karl}djd u. Tigris waren nach Jdq. 
1. c. sämmtlich Schiiten, während in den umliegenden 
Quartieren (Bdb el-Basra, Nähr el-Qalld^in und Bäb el- 
Muhawwal) hanbalitische Sunniten ansässig waren. Die 
Schiiten besassen, ' wie el-Hatib ') vermeldet, auf dem 
„Altstadtmarkt” (süq el-'atiqa, beim taq el-Harrdni) eine 
Moschee, zu der sie wallfahrteten und welche sie hoch 
in Ehren hielten, weil ‘Ali, wie sie behaupteten, in ihr 
gebetet habe, eine Annahme, die schon cl-Hatib als 
völlig unhistorisch verwirft, da von keinem islamischen 
Gelehrten die Anwesenheit ‘AH’s auf der Stätte der 
späteren Chalifenresidenz bezeugt sei. Jäqüt ’) verlegt 
die schiitische Moschee, in welcher ‘Ali gebetet haben 
soll, in das vorislamische Dorf Baräta, welches südlich 
vom Bäb el-Muhawwal und an der Seite des Karh, vom 
Ufer des Nähr Karhäjä sich gegen den Nähr ‘Isä zu 

l) B“!- fol- 85 a. 2) Jäq. I, 532, II. 
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hin erstreckte und bei der Gründung el-Mansür’s mit 
dem Häusermeer der neuen Residenz zusammenwuchs. 
Von diesem ganzen Viertel war zu Jäqüt’s Zeit nicht 
mehr zu sehen ; die Moschee war bis auf wenige Mauer- 
reste verschwunden. Jäqüt erwähnt auch noch eine 
Legende, nach welcher 'Ali im Dorfe Barätä oder, wie 
andere meinen, in Quartiere el-'Atiqa, ein Bad genom- 
men habe. 

Eines der wichtig.sten Quartiere des Karh war die 
Qatfa er-Rabi^ b. Jünus ') benannt nach dem Kammer- 
herren (hä^ib) und Klienten el-Man.sür’s ; seine Stätte 
bedeckten vor der Besiedlung Saatfelder, welche zum 
Dorfe Bajäwari des rustäq’s Firüsjau^ gehörten ; 

der Name dieser Ortschaft begegnet — so schreibt el- 
Hab 1- c. — noch bis zur Stunde in der Steuerrolle 
(diwdn); er-Rabi' zerfiel in ein inneres und in ein 
äusseres Viertel ; letzteres rührte aus der Zeit el-Mansür’s 
her, ersteres verdankt seine Entstehung dem Chalifen 
cl-Mahdi. An der Stelle von qati'a er-Rabi', .suwaiqa 
öälib und des Quartieres Nähr el-Qalla’in stand vor 
der Gründung Bagddd’s das Dorf Wartal^)\ beim Quar- 
tier er- Rabl' befand sich auch das Viertel der ,Rechts- 
gelehrtcn” (qati'a el-fuqaha’) ’) ; desgleichen die grosse 
Station baina es-sürain ■•) (qati'a b. es-s.) = , Viertel zwi- 
schen den beiden Mauern”, womit wohl die Mauern 
des Karh gemeint sind ; Jäqüt bezeichnet diese letztere 
als eine der schönsten und bevölkersten Bagdäd’s; in 
ihr befand sich nach demselben Autor die auf Erden 
ihres Gleichen suchende Bibliothek, welche der Wesir 


1) Vgl. Hat. fol. 83, a und Jäq. IV, 142, 4. 

2) IJat. fol. 83, a. Jdq. IV, 919, 12; III, 201, 13; IV, 843, 10. 

3) J.dq. IV, 143, 8. 4) Hat. fol. 83, a. 

5) Jäq. 1, 799, «5; III, *86, G- 
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Abu Nasr Säbür b. Arde§ir gestiftet hatte und welche 
mit dem Karh beim Eindringen Togrulbek’s in Bagdad 
im J. 447 der Fl. ein Raub der Flammen wurde. In 
der , Schustergas.se” (darb cl-asäkifa), in dem Darb er-raib 
und Darb el-'ä^ wurden seit el- Mahdi die Früchte feil- 
geboten; vordem wurde dieser Markt unterhalb des 
Karh auf dem Dar el-Bittih genannten Platze abgehalten. 
Dieses „Quartier des Melonenhauses” (Dar el-Bittih) ist 
übrigens von dem gleichnamigen, bei bezw. in el-Harbija 
gelegenen zu unterscheiden. Vgl. über das Dar el-Bittih 
beim Karh auch unten. Die „Schustergasse” befand 
sich unmittelbar bei dem Darb cl-hair '). Ein Schuster- 
quartier (eFAsäkifa) existirtc gemäss Abülf. Ann. III, i88, 
auch auf der Ostseite. In einer anderen Gasse der Karh, 
der Safrangasse (darb ez-za'farän) wohnten Kaufleute 
und sonstige vermögende Leute, mitunter auch Rechts- 
gelehrte. Im Karh existirte ferner eine Kanalgas.se (darb 
en-nahr) ’). 

Der Karh lag anfangs ganz isolirt ausserhalb der Stadt, 
kam aber bei der weiteren Ausdehnung der Stadt bald 
mitten in sie hinein zu liegen; zu Jaqüt’s Zeit war aber 
die Verödung der Westseite bereits so weit vorgeschritten, 
dass der Karh wieder ganz allein für sich stand, alle 
ein.st unmittelbar an ihn sich anschliessenden Quartiere 
waren verfallen ; im Osten lag das Quartier des Basra- 
thores soweit von ihm entfernt als die gewöhnlich von 
einem Rennpferd durchmessene Strecke beträgt [5aut 
cl-faras]. Im Süden, in etwas geringeres Entfernung 
von el-Karl}, dehnte sich das A'ahr d-Qalla‘in-Q\xa.xt\ct 
aus^); westlich von diesem war es-Sünizija ^), der Be- 

1) Hat. fol. 76, h-, Jäq. II, 517, 19. 

2) Jäq. II, 562, 20. 3) Jäq. II, 564, 7. 

4) Jäq. IV, 255, 10; IV, 843, IO. 

5) Hat. fol. 113, <?; Jäq. III, 338, 6. 
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gräbni.splatz vieler Frommen und mit letzterem Ort hing 
wieder das Viertel Tüta ') zusammen; es breitete sich 
gegenüber der Dornenbrücke aus und war zu Jäqiit’s 
Zeit zwar noch bewohnt, lag aber ganz vereinzelt wie 
ein selbstständiges Dorf da. 

Südlich von Nähr el-Qallä’in-Quarticr floss der Nähr 
Tahaq ’), [d. h. der letzte Abschnitt des N. Karljäjä], 
nach welchem gleichfalls ein Viertel benannt war. Im 
Jahre 488 d. Fl. wurde dasselbe ganz eingeä-schert, 
so dass in der Folge Trümmcrhügel dessen Stätte be- 
zeichneten ; diese Feuersbrun.st verdankte ihren Ausbruch 
einem Bürgerkriege zwi.schen den Bewohnern des Nähr 
Täbaq- Viertels und jenen des „Mühlenthorquartieres” 
(mahalla bäb el-arhä’). Vielleicht sind unter letzterem 
„die Mühlen" bei der qanbira el-Magid (siehe oben S. 80) 
gemeint. Mit dem N. Täbaq-Quartier hing Qati'a en- 
Nasärä ’) (= das Christenviertel) zusammen; neben dem 
Täbaq-Kanal lief ferner die zu Jäqüt’s Zeit bereits ver- 
ödete „Backsteingasse” (darb el-ä^urr) hin. Zwischen 
Nähr Tabaq, Nähr 'tsä und dem Karl) befand sich das 
Quartier Där-el-Qutn ’) (== das Baumwollenhaus) mit der 
Stras.se et-Tanz “). 

An den Karl) sticss das Quartier des Bab cl-Muhaxv- 
waN) und zwar definirt Jäq. de.ssen Lage als westl. 
vom Karh und am Ufer des Sarät befindlich; zu Jäqüt’s 
Zeit war es ganz Lsolirt, besass eine Moschee und einen 
besonderen reich beschickten Bazar. Wandert man von 
der Gegend das Muhawwal-thores ostwärts, so kommt 


1) Hat. fol. 113, <1. Jäq. I, 889, 18. 

2) Jäq. III, 486, 20; IV, 841, 8. 

3) Jäq. IV, 143, 15. 4) Jäq. I, 5*, *7- 

5) Jäq. II, 523, 6. 6) Jäq. III, 551, 16. 

7 ) Jäq. I, 451, Hi IV, 432, 19. 
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man zunächst zur Vorstadt (rabad) des Humaid b. 
Qahtaba '), hierauf in die suwaiqa Abi el-Ward *) welche 
nach Jäq. zwischen dem Karh und dem Sarät liegt; 
rechts von diesem Quartier befindet sich die Qati'a 
Ishäq ’). Irgendwo in der Nähe des Muhawwal-thores 
ist auch das Viertel des Häuser der banü Nahik (dür 
bani Nahik)*) anzusetzen; zwischen der „alten” und 
„neuen Brücke” über dem Sarat gegen Süden oder 
Südosten zu sind einzureihen (siehe oben) der Darb 
Gamil ®), welchem wieder die Anbarensermoschee (mas^id 
el-Anbärijin) ®) nahe lag; die Umgegend dieser Moschee 
leitete ihren Namen von der grossen Zahl der dort an- 
gesiedelten Bewohner aus el-Anbär her. Da nach Ja'qübi 
(siehe oben) die genannte Moschee in der Nachbarschaft 
der Ragbanmoschee (m. b. Ragbän) sich erhob, gewinnen 
wir auch für die Lage des von Jäqüt gebuchten Quar- 
tieres Q. Rajasäna ’) Anhaltspunkte; denn Jäqüt bestimmt 
letzteres als nahe dem Bäb es-Sa'ir und der Ragbän- 
moschee gelegen ; diese Moschee *) ist, wie unser Ge- 
währsmann beifügt, vor allem durch die Gelehrten und 
hervorragenden Männer, welche sich in ihr zusammen- 
fanden, berühmt ; auf dem Boden, welchen die Moschee 
einnahm, erhob sich — Jäqüt erachtet dies der Er- 
wähnung wert — vor der Erbauung Bagdäd’s ein Mist- 
haufen (mazbala). 

Zwischen dem Karh, dem Sarät, dem Bäb el-Muhaw- 
wal und dem Qa.sr el-Waddäh breitete sich der Wasser- 

1) Hat. fol. 79, b. 

2) Jäq. 111 , 201, 17; auch IlaC fol. 82, b. 

3) J.äq. IV, 141, 9. 4) Hat. fol. 84, a. 

5) Hat. 1 . c. Jäq. 11 , 119, 15. 6) Hat. 1 . c. 

7) . Jäq. IV, 142, II. Bei Baläd 343 ist statt Raisäna die l.esart der 
Codices Rai.säna in den Text zu nehmen. 

8) Jäq. II, 795, 16; IV, 524, 9; Baläd 343. 
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Spiegel der Zalzaltciches aus, welchen 'Isa b. öa'^far auf 
dem Platze eines früheren Dorfes Säl BQiba’ (‘■Uäj JL.) 
hatte graben lassen und dem das umliegende Quartier 
den Namen verdankte. Zalzal war ein wegen seines 
schönen Lautcnspielcs sprichwörtlich gewordener Musiker, 
der unter el-Mahdi, el-Hädi und er-Raäid lebte '). Das 
erwähnte Qasr el-Waddäh nebst der dazu gehörigen 
Moschee hatte auf el-Mansür’s Aufforderung VV'addäh 
b. Saba erbaut *). Wie Halädurl 341 berichtet, Hess der 
Chalife el-Mansür durch den besagten Anb.ärenser Waddäh 
dieses sog. Waddäh-Schloss, auch Qasr el-Mahdi oder 
e§-Sarq!ja genannt, für .seinen Sohn el-Mahdi herstellen 
(siehe oben). 

Zwischen dem Thore des Karh und dem Bab cl- 
Muhawwal lag die Vorstadt (rabad) Hailäna mit der 
Hailäna-Zisterne (haud H.), nicht zu verwechseln mit 
dem gleichnamigen Wasserba.ssin der O.stseite (siehe 
oben) “). Gegenüber der , neuen Brücke” befand sich 
am Nähr Razin das Quartier Täq el-Harrani nach Ibra- 
him b. Dakwän b. el-Fadl el-Harräni, einem Klienten 
cl-Mansiir’s und Wesir el-Hädi’s benannt; die Strasse 
desselben .schlug die Richtung nach der Stra.sse des 
Bäb el-Karh ein^); nahe dabei, zwischen dem Ufer des 
Sarät und dem Wallgraben (Ijandaq) beim Ba.sra-thore 
.standen die Wohnhäuser von Angehörigen der Familie 
A 5 ‘at (dür es-sahäba el-Asä'ita) *). Zwischen dem täcj el- 
Harräni und dem Gersten-thore (Bäb es-Sa'ir) und dessen 


1) jÄq. I, 592, 20. Den Teich erwähnt auch Hat. fol. 82, b. 

2) J&q. IV, 254, 3 ff., welcher hier den Chronisten cl-IIatlb zitirt^ 
vgl. IJat. fol. 84, rt. 

3) Jäq- n, 752, 2; 362, 19. 

4) jÄq. III, 489, 23. Hat. fol. 84, b. 

5) Ha(. fol. 76, b. 
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Umgebung dehnte sich längs des Tigris die Altstadt 
{el-^Atiqa, mahalla el-'^Atiqa)') aus; der Name dieses 
Viertels rührt daher, dass seine Fläche bereits vor der 
Gründung Bagdäd’s besiedelt war; hier lag nämlich 
dereinst die Ortschaft Sünäja *), welche vor allem durch 
ihre schwarzen Weintrauben bekannt war, die daselbst 
früher als alle anderswo wachsenden reiften. Vgl. dazu 
noch oben, wo das nahe der Sarätmündung gelegene, 
auf vorislami.schc Gründung zurückdatirende Viertel des 
„alten Klosters” (ed-Dair el-'atiq) erwähnt wurde ^). 
Nach dem Tigrisufer zu, dem Karh gegenüber ist 
ferner das Quartier er-Ramla *) zu verlegen, von wel- 
chem Jäqüt mittcilt, das es bereits zu seiner Zeit 
verödet war. 

Das oben erwähnte Viertel des Räb es-sa’^tr ®) lag 
ursprünglich am Tigris und zwar wahrscheinlich nahe 
der Einmündung des Sarät in den Tigris und in der 
Nähe der Tigrisschiffbrücke “); zu Jäqüt’s Zeit haftete 
der Name des Räb e§-§a‘^ir an einer Stadtregion, welche 
weitab von Tigris lag; von diesem trennten sie ein 
grosser verödeter Platz, sowie der Harim (siehe unten 
S. 104) und der Hospitalmarkt (süq el-märistän). Es gab 
auch einen Darb eä-.^a'!r. 

2. Die nördliche Stadthälfte. 

Das wichtigste Quartier der ganzen Nordhälfte der 
am westlichen Tigrisufer gelegenen Chalifenstadt war 
zweifelsohne jenes von el-Harbija, die Vorstadt {rabad) 
des Harb b. ‘Abd Allah el-Balhi, der am entgegen- 


I) Jäq. III, 613, 14. 2) Jäq. III, 197, 6. 

3) Nach Jäq. I, 681, 18, 21. 4) Jäq. II, 818, 2. 

5) Jäq- I, 445) >3i IH, 3°') M- 6) Hat. fol. 107, a. 
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gesetzten Ufer des Tigris eä-Sammäsija gegenüber lag. 
Als Jäqüt ') schrieb, lag dieses Quartier wie eine selb- 
ständige Stadt ganz Lsolirt in der Ebene, da ringsum 
alle mit ihm einst zusammenhängenden Stadtviertel 
bereits verödet waren ; es wurde daher von den In- 
wohnern mit einer Mauer umgeben und besass seine 
eigene l-'reitagsmoschee ; vom eigentlichen Bagdad war 
es 2 Meilen entfernt. Wie .sich für die .südliche Hälfte 
der Westseite der Name el-Karh immer mehr einbür- 
gerte, so wurde auch der Name des Quartieres cl-Harbija 
auf immer weitere Viertel der Nordhälfte ausgedehnt. 
Die zu el-Harbija gerechneten Stationen, sagt Jaqüt, — 
man erreichte sie, sobald man an der Man.sür-Moschee 
(siehe oben) vorüber war — hiessen en-Nasrija, eä-äakirija. 
Dar Bittih, el-'Abbasijin etc. Das eben erwähnte Nasrija 
oder die Vorstadt des Nasr '■') umfasste ursprünglich den 
Bereich „der Strasse des Dugail” (§äri' Dugail), welche 
die Fortsetzung der Strasse des Syrerthores darstellte; 
zu Jäqüt’s Zeit jedoch haftete der Name en-Na.srija an 
den Quartieren, die sich von dem ursprünglichen rabad 
Nasr gegen den Dugailkanal hinzogen; es waren dies: 
Cihär Sü^ ’), el-‘Attäbijin und noch ein drittes Quartier; 
links von ihnen befanden sich die Quartiere (qätä'i) 
es-Sar^isija, letztere auch schlechthin el-Qätä'^i genannt 
und mit ez-Zuhairija (rabad Zuhair) zusammenhängend^); 
vis-ä-vis von den Qätä'i lag die Vorstadt des Sulaiman 
b. Mu^alid ®). In diesen „Quartiere” wohnten Klienten 


1) Jäq. II, 233, 7; 234, II. Vgl. auch ßaläd. 342; Bdh el-Harb: 
Iskand. fol. 63, b. 

2) jaq. II, 751, 20. 

3) Jä'qübl (siehe oben) nennt es: Sdr süq el-Haitam. 

4) Jäq- IV, 132, 13- 

5) Vgl. auch IJat. fol. 79, b und Baldd. 342. 
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der Zubaida, der Mutter el-öa'fSr’s. Das von Jäqüt 
a. a. O. nicht näher bezeichnete dritte Quartier scheint 
dem Viertel Dar el-qazz (= pers. kaz = Seide, also Seiden- 
baus, wohl weil hier Seidenweber wohnten) zu entspre- 
chen, das Jäqüt ') an anderer Stelle in Verbindung mit 
el-'Attäbijin, en-Nasrija und äihärsük (sic !) als allein 
noch bewohnte, mit einander zusammenhängende Quar- 
tiere nennt, während die einst um diese unmittelbar 
hcrumliegenden Häuserviertel in Trümmerhügel sich 
verwandelt hatten; zur Zeit unseres Autors verfertigte 
man in den obigen Quartieren Papier; Dar el-Qazz lag 
am Saume der Wüste und ungefähr eine Parasange vom 
eigentl. Bagdad entfernt. Zwischen en-Na.srija und der 
Wü.ste, beim Grabe des Ibrahim cl-Harbi befanden sich 
die Quartiere el-Kabs (der Widder) tind el-Asad (der 
Löwe); sie bezeichneten einst die westlichsten Punkte 
der Breitenausdehnung Bagdäd’s; zu el-Hatib’s Zeit waren 
diese beiden Stadtviertel bereits verschwunden und diente 
ihre P'läche als Saatflur ^). „Ich habe, schreibt el-Hatib, 
diesen Platz einmal gesehen, als ich das Grab des 
Ibrahim el-Harbi aufsuchte, und traf dort Häuser an, 
deren Äusseres denen eines Dorfes glich ; es bewohnten 
sie Ackerbauern und Holzhauer; als ich später wieder 
an dieselbe Stelle kam, konnte ich keine Spur von einer 
menschliche Niederlassung mehr Gewahr werden”. 

Des weiteren stiessen an cl-Harbija — die Himmels- 
richtung der Angrenzung ist nicht bekannt — das 
Quartier el-Maräwiza •’), welches .seinen Namen den da- 
selbst ansässigen Kolonisten aus Merw verdankte, sowie 
die Vorstadt des Tur^ümdn b. Balh ^). P2tw'as nordöstlich 

1) Jäq. II, 522, 15. 

2) tjal. fol. 67, a\ Jäq. IV, 233, 4. Siehe unten. 

3) Jäq. IV, 480, 18. 4) Hat. fol. 79, a. 
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von el-Harbija ist das Qutrabbal-thor ‘) zu suchen und 
ein wenig südlich von letzterem das vom Handaq Tähir 
bewässerte Quartier der Mutter el-öa'far’s (qatfa Umm 
üeffar'^) -, über die Lage des letzteren teilt Jäqüt zwei 
Ansichten mit ; nach der einen befand es sich neben 
dem Bäb et-tibn und nahe dem Harim, nach der an- 
deren [el-Hatib bei Jäq.] in der Nähe des Nähr el- 
Qallä’in ; vielleicht gab es — fügt er ganz richtig bei — 
zwei Quartiere des gleichen Namens; ein Teil von Qati'a 
umm (jaTar hiess ezZubaidija*)-, nach l lat. ’) lag die 
sikka Zubaidija zwischen dem Huräsän-thore und der 
StrasSe des Dar er-raqiq. 

Dem Viertel Umm (ja'far gegenüber, wohl südwärts, 
neben dem l)andaq°), lag das nach dem dortigen ^Stroh- 
thor” {Bäb et-tibn) benannten Quartier’), das zu Jäqüt’s 
Zeit infolge seiner Verödung Saatfeldern Platz gemacht 
hatte. Nach diesem Thore hiess das anstossende Viertel 
der „Gräber Qurais” auch mahalla maqäbir Bäb et-tibn “) 
dasselbe war von el-Harbija durch einen besonderen 
Mauergürtel abgeschieden. In unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Strohthores befand sich ferner die Vorstadt 
des Abu Hanifa "), welche ihren Namen von einem 
Klienten el-Mansur’s, nicht etwa, wie Jäqüt betont, von 


1) Der Namen wird als Qatrabbul und (^utrabbul überlieferL Siehe 
oben. 

2) Jäq. II, 443, 4^ IV, 141, 12. Munis Hess von der Qatl'a Umm 
(ia^far nach dem Orte Farh Sä'a einen Wallgraben (Ijandaq) ziehen, 
um die Westseite gegen einen Ansturm der QarmaUten zu befestigen. 
Hamza Ispah. 206. 

3) Jäq. IV, 141, 12. 4) Jäq. n, 917, 7. 

5) Hat. fol. 84, a. 

6) Hier ist von Jäqüt wohl der |)andaq Tdhir, nicht der die Central- 
stadt umringende „Wallgraben” gemeint. 

7) Jäq. I, 443, 4. 8) Jäq. IV, 79, IO- 

9) Jdq. II, 750, 12. 
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dem berühmten gleichnamigen Stifter einer der vier 
orthodoxen Fiqh-Schulen empfing. 

Der bereits oben erwähnte Harim wird von Jäqüt ') 
genauer Harim et- Tahiri genannt und leitete seine Be- 
nennung von dem Erbauer Tähir b. el-Husain b. Mus'ab 
her; er lag zwischen dem Dar er-raqiq und dem Hu- 
räsän-thore gegen das Tigrisufer zu. „Jetzt steht, schreibt 
Jäqüt, dieses Viertel, welches einst mit Bagdad sich in 
ununterbrochener Verbindung befand, ganz vereinsamt 
wie eine selbständige Stadt; alles ringsumher ist öde. 
Es ist gut bevölkert und besitzt unter den Wohnhäusern 
auch Villen (qusür)”. In diesem Harim stand jedenfalls 
auch das Haus des Tahir b. el-Husain ’■'). 

Das jedenfalls nördlich vom Harim sich ausdehnende 
Quartier er-Raqiq (Dar er-r., sAri' und qati'a er-r.) *) hatte 
seinen Namen von dem hier dereinst abgehaltenen 
Sklavenmarkte (.siehe oben); cs existirte zu Jäqüt’s Zeit 
zwar noch, war aber schon sehr verfallen ; an einer 
anderen Stelle seines Lexikon’s bemerkt unser Autor, 
dieses Viertel sei bis auf einen ganz geringen Teil be- 
reits öde. 

In der Nachbarschaft des Harim lag das zu Jäqüt’s 
Zeit verschwundene Quartier des Abü en-Nagm *) ; mit 
ihm hing wieder in der Gegend des Bäb et-tibn das 
gleichfalls in jenen Tagen bereits verödete Viertel ez- 
Zuhairija ’), nach Zuhair b. M. el-Abiwardi benannt, 
zusammen ; letzteres reichte vor alters bis zum Bäb el- 
Qutrabbul hin; daneben stand das „kleine Thor” (el- 
Bäb es-.sagir) *) ; andererseits stellten die Qätä'i (siehe 

i) jaq. 11 , 255, 18; 111, 494, 15. 2) Hat. fol. 80, b. 

3 ) J*q II) 5 » 9 ) >6; 804, 17; III, 231, 15; IV, 141, 23. 

4) Jäq. IV, 143, 12. 

5) Hat. fol. 80, b. Jäq. IV, 132, 13; 142, 14. Baläd. 342. 

6) Jäq. II, 964, 8. 
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S. loi) eine Verbindung von Zuhairija mit Nasrija her '). 

Etwas südlich vom Bäb cl-Harb befand sich die 
Vorstadt des Abu 'Aun 'Abd el-Mälik, nach einem 
Klienten el-Mansür’s benannt; sic gehörte zum Bereich 
der nach dem Dar er-raqiq hinziehenden Strasse und 
lag auf dem Wege, welcher zum Hause des “^Abd Allah 
b. Tähir führte *). Auf sie folgte die murabba^a Abi el- 
^Abbäs, nach Abu el 'Abbäs el-Fadl b. Sulaimän et-Tüsi 
benannt’); vor Bagdäd’s Gründung stand hier ein Dorf, 
namens cl-Wardänija ‘); durch den Abu el-'Abbäs- 
Quadrangel lief die nach dem Syrerthor hinführende 
Strasse, welche hinter der murabba'a Abi el-‘Abbas die 
murabba'^a äabib b. Räh passirte ’). Die Syrerstrasse führt 
weiter an den Arkaden el-'Akki (täqät el-'Akki) vorbei 
zur Qatfa el-'^Akki ; Muqdtil b. Hakim el-'Akki, ein 
Klient el-Mansür’s, hatte die ersten Arkaden in Bagdad 
erbaut®); die von Ja'qübi als innerhalb der centralen 
Kreisstadt liegend erwähnte Sikka el-‘Akki bildete 
möglicherweise die Fortsetzung des Quartieres el-'Akki. 
In der Nähe der „Gräber der Syrerthores” dehnte sich 
die Vorstadt des Abu Suwaid el-öarüd aus, welche die 
taqät Abi Suwaid enthielt ’). In der Gegend des Syrer- 
thores neben dem Garten el-Quss befand sich das 
Quartier des Maimün Abu Bi§r und daselbst auch die 
täqät Bi§r b. Maimün ®). 

An die murabba'a Abi el-'Abbäs stiess westlich der 


I) Jdq. IV, 132, 13. 2) Hat. fol. 79, a. Jäq. II, 750 i 7 - 

3) Jäq. IV, 485, 16. 4) Hat. fol. 79, />. 

5) Jäq. III, 489, 25. Hat. fol. 79, a, schreibt murabba'^a Sablb b. Ruh 
el-Marwarfldl ; in de Goeje’s Ausgabe von Baldduri 343 ist murabba'a 
Sablb b. Wäg in m. S. b. Räh zu verl)essern. 

6) Hat. fol. 79, a. Jäq. IV, 142. 22. 

7) IJal. fol. 79, a. Jäq. III, 488, 21. 

8) Baläd. 343. 
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^Perserquadranger (murabba'a el-Furs) in dem rabad 
el-Furs '). Mit letzteren stand weiter die Vorstadt el- 
Huwärizmija in Verbindung*); ihr Name rührte von 
den hier anfässigen Chowaresmiern her, welche vordem 
als Truppen im Heere el-Mansür’s gedient hatten; zu 
ihr gehörte der Darb en-Nag^ärija *). In der Nachbar- 
schaft von el-hjluwärizmija befanden sich ferner die Vor- 
stadt des Ruäaid *), nach Däwüd b. Ruäaid, einem 
Klienten el-Mansür’s benannt und der Rabad “^Utmän 
b. Nahik, jedenfalls identisch mit dem Rabad Ibrahim 
b. 'Utman b. Nahik des el-Hatib (fol. 8o, a) welcher ihn 
neben die Gräber der Qurais verlegt ®). Mit dem Rabad 
Ruäaid hing gegen Süden zu wieder der Rabad Sa'id 
b. Humaid “) zusammen, an dem sich in der „Strasse 
des Küfa-thores” die Vorstadt des Zuhair b. el-Musajjib 
(siehe oben) anschloss’); el-Hatib lokalisirt letztere noch 
genauer als zwischen dem Dar el-Kindi und der suwaiqa 
'Abd el-Wahhäb auf dem Wege nach den Gräbern der 
Quraiä zu befindlich. Die suwaiqa 'Abd el-Wahhäb b. 
Ibrahim (ausserhalb des Küfa-thores, gegen den grossen 
Sarät zu) war zu Jäqüt’s Zeit bereits verschwunden ®). Von 
der Strasse des Küfa-thores bis zum Syrerthore dehnte 
sich das Quartier und die Strasse el-Qahatiba hin, deren 
Name von Hasan b. el-Qahtaba herrührte ®) (siehe oben). 
In der Nähe von el-‘Abbäsija, nördlich oder nordöstlich 
davon lag das Quartier Dür e.s-.sahäba ’*’) mit Moschee 


1) IJat. fol. 8o, a. Jdq. IV, 485, 18. 

2) Jflq. II, 751, 7. 3) Jfiq. II, 750, 20. 

4) Jäq. n, 751, 7- 5) Jäq- II, 751, 15. 

6 ) Jdq. II, 751, 12. 

7) t.Iat. fol. 80, a. Jäq. II, 751, 13. 

8) Jäq. II, 750, 16, III, 201, 9. 

9) Hat. fol. 80, a. 

10) Hat. fol. 81, a. Jaq. IV, 189, 2. 
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und gleichnamiger Gasse; hier hatten unter anderen 
'Abd Allah b. er-Rabi‘ el-Häriti und der Dichter b. Abi 
Sa'la ihre Wohnhäuser. Irgendwo in dieser Gegend wird 
man auch die Vorstadt el-'Atikija suchen müssen, 
welche Jäqüt ') in die Gegend zwischen dem Basra-thore 
und el-Harbija verlegt. Sie hatten ihren Namen von 
‘Atiq b. Hiläl, nach welchem ausserdem noch eine Gasse 
in Bagdad hiess. Die genauere Lage von el-'Umarija, 
welches Jäqüt eine Station (mahalla) des Basra-thores 
nennt, entzieht sich gleichfalls unserer Kenntnis. Zwischen 
Basra- und Tigristhor gab es ein Quartier et-Tustarijün ^), 
so bezeichnet, weil in ihm Leute aus der Stadt Tustar 
(in Hüzistän) wohnten und die berühmten tustarensischen 
Stoffe fertigten. Das andersweitig nicht vorkommende 
Tigristhor war wohl jenes, welches auf die Tigrisschiff- 
brücke hinausführte. 

Es bleibt noch das Tigrisufer von der Einmündung 
des Sarät aufwärts zu betrachten übrig. Dort ist 
zunächst das Haus des Na^äh b. Salma zu erwähnen, 
welches später Eigentum des Ahmad b. Isra’il wurde 
und zu el-Hatib’s Zeit dem HAqän el-Muflihi gehörte^). 
Weiter kam das Residenzschloss el-Hnld^) (= die Ewig- 
keit), vis-ä-vis dem Huräsän-thore sich erhebend, el- 
Mansür erbaute sich dasselbe im J. 159 [Hat. 107, a\ 
J. 157), nachdem er mit der Erbauung Bagdäd’s fertig 
war und zwar wählte er gerade diese Gegend, weil sie 
den höchst gelegenen Punkt Bagdäd’s darstellte und 
eiu gesundes Klima hatte; hier war er auch vor den 
lästigen Müsken sicher; vorher stand hier ein Mönch.s- 
klo.ster. In der Nachbarschaft des neuen Schlosses wurde 


I) Jdq. III, 614, 5. 2) Jäq. III, 726, 14. 

3) Jdq. 1 , 850, 20. 4) IJat. fol. 87, b. 

5) Jdq. II, 459, 14. IJat. fol. 71, a, 75, a. u. 87, d, 107, a. 
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auch das Lager der Truppen el-Mansür’s aufgeschlagen; 
hiernach hiess die Umgegend des nahen l?asra-thores 
auch „Heerlager ('askar) des Abu 6aTar” '). Als Jäqüt 
schrieb, war das Schloss bereits verschwunden und der 
Name el-Huld hatte sich nur als Bezeichnung eines 
grossen Quartieres, welches aus den den Schlosskomplex 
einsäumenden Gebäuden erwachsen war, erhalten. Die 
Stätte des alten Schlosses oder vielleicht das südlich 
von ihm befindliche Terrain nahm das berühmte vom 
Büjiden 'Adud ed-Daula gestiftete Hospital (bimäristän) 
"^Adudi ein *), in dessen Nähe sich jedenfalls der oben 
genannte (siehe oben S. lOÖ) Hospitalmarkt befand. Das 
Tigrisufer vom Dar Nagäh b. Salma bis gegen das 
Huräsänthor hin hiess nach Hat. 1 . c. el-Huld ; die Tigris- 
schiffbrücke lag oberhalb das ehemaligen Schlosses ; die 
Strecke von el-Huld bis zur Brücke bezeichnete man 
mit dem Name el-Qarär (=die Niederung). Nach Hat^) 
rührt dieser Name von dem Barmekidcn M. b. Jahjä 
her, unter welchem sich das damit benannte Viertel, das 
früher auch „das eiserne Gefängnis” (es-sign el-hadid) 
in sich schloss, mit dem von der Mutter el-6aTar’s 
ins Leben gerufenen Stadtviertel {qati"a Utnm öa'^far) 
verband. 

Der Tigrisbrücke gegenüber lag das in den Tagen 
el-Mahdi’s, el-Hädi’s und er-Ra 5 id’s blühende Quartier 
Darb Sulaimän (siehe unten), nach Sulaimän b. öaTar 
b. Abu (jtaTar el-Mansür (gest. 199 d. Fl.), welcher in 
dieser Gasse sein Wohnhaus hatte *). Ebenda.selbst (neben 


1) Jäq. III, 674, 20. 

2) Nach Mirchond’s Gcsch. der Bujiden ed. Wilken p. 29, 17 wurde 
dieses Krankenhaus im Jahre 371/981 vollendet. 

3) Idat. fol. 81, 87, i. 

4) J^»q- IIi 563, Ual- fo'- 83, i- 
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der Hrückc) befand sich auch das Viertel der Arkaden 
(täqät) der Umni 'Ubaida '). Weiter nördlich auf einer 
Insel im Tigris, unterhalb der Einmündung des Handaq 
Tähir in den Tigris (siehe oben) stand das Haus des 
el-Ma’mün Ishäq b. Ibrahim *). 

In der Nähe des Tigris, gegen das Qutrabbul-thor 
zu, ist das Quartier el-Ba^ijin (siehe oben) zu suchen, 
das sich vom darb Siwär bis zum äussersten Teil 

der Vorstadt el-IIar^alänija erstreckte; in letzterer Vor- 
stadt befanden sich die Wohnungen des Hamza b. Mälik 
el-Huwärizmija ’). Benachbart waren *) das Dar Sälih 
el-Maskin (siehe oben), das Dar ‘Amr b. Mas'ada, die 
suwaiqa Haitam b. äu'ba b. Zuhair, eines Klienten el- 
Mansür’s; ferner das Haus des Abu Jazid e§-äarawi, 
eines Klienten des ‘Ali b. ‘Abd Allah b. el-‘Abbäs, die 
Sikka Muhalhal b. Safwän (siehe oben), eines Klienten 
des ‘Ali b. ‘Abd Allah. 

Schliesslich verzeichne ich noch diejenigen Quartiere, 
Strassen, etc., welche mit ziemlicher Sichcrlieit der 
Nordhälfte der Westseite zuzuschreiben sind, zu deren 
genaueren Fixirung aber die nötigen Anhaltspunkte 
fehlen. Es sind i. rabad el-‘Alä’ b. Müsä neben dem 
2. darb Abi Hajja; 3. rabad Abi Nu'aim Müsä b. Subh 
mit dem Orte Sirwajja (äjjj-ä) *) ; 4. rabad Ibrahim b. Hu- 
maid®); 5. rabad Hamza b. Mälik el-Huzä‘i, zu Jäqüt’s 
Zeit bereits verödet’); 6. rabad ‘Abd el-Malik b. el- 
Humaid ; 7. rabad ‘Amr b. el-Muhallab ; 8. rabad Hu- 
maid b. Abi el-Härit*); 9. manära Humaid et-Tü.si“); 

l) Jaq. III, 489, I ; Baläd. 343. 2) t,Iat. fol. 87, 6. 

3) Hat. fol. 80, i. 

4) Für die folgende Quartiere: Hat. fol. 81, i. 

5 ) N“. I — 3: yat. fol. 79, a. 

6) IJat. fol. 79, i. 7) IJat. fol. 79, 6 . J 4 q. II, 750, 16. 

8) N». 6—8 : Hat. fol. 80, a. 9) IJat. fol. 80, i. 
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IO. sahrä’ Abi es- Sari el-Hakam b. Jüsuf (siehe oben) '), 
welches Quartier mit ii. rabad Nüh b. Farqad zusam- 
menhing; 12. sahrÄ’ Qirät*), nach einem Klienten et- 
Tähir’s und dessen Sohne 'Isä b. Qirät benannt. 


Anhang. 

Auf der Westseite lagen ferner folgende Quartiere, 
bei denen eine Ausscheidung nach Süd- oder Nordhälfte 
nicht möglich ist. 

1. sikka Sijäba *). 

2. suwaiqa cl-Haitam b. Sa'id b. Zuhair ■*). 

3. täqät el-(iitrif b. 'Attä’; Gitrif war ein Bruder der 
Haizurän, der Frau des Chalifen el-Mahdi. Diese Arkaden 
wurden früher als jene des Abu Suwaid erbaut ’). 

4. täqät er-Räwandi ®), nach dem Schiiten M. b. el- 
Hasan aus es-Sarahsija benannt. 

5. qati'a el-Abrad *) und darb el-Abrad, benannt nach 
Abrad b*. ‘Abd Allah, einem Präfekten er-Raäid’s ®). 

6. 'Isänbäd, nach 4 sä b. el-Mahdi, einem Sohne der 
Haizurän, benannt, lag im Bereiche der Wohngebäude 
des ct-Turki ®). 

I) Hat. fol. 82, b. 2) H.at. foi. 82, Balä<I. 358. 

3) IJal. fol. 84, a, 

4) Jäq. TII, 201, 22. Vielleicht identisch mit dem oben erwähnten 
Quadrangel suwaiqa Haitam b. Su^'ba b. Zuhair. 

5 ) 79 i 6) Jäti- III, 489, 3. 

7) Hat. fol. 84, a. 8) Hat. fol. 87, a. 

9) Baldd. 342. 
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III. Die sogenannte Ostseite. 

Aus der eben dargebotenen Schilderung der West- 
seite vor allem, soweit sie auf Jäqüt zurückgeht, wird 
man die Erkenntnis schöpfen, dass die Zeit der Hlüte 
und Bedeutung für die Westseite ziemlich kurz bemessen 
war. Sie hatte sich ja meteorhaft rasch entwickelt und 
immer neue Ortschaften der nächsten Umgegend in 
ihrem Rayon verschlungen; aber ebenso rasch zerstob 
wieder die ganze Herrlichkeit; vor dem Glanze der neu 
aufstrebenden Stadt am östliche Tigrisufer, in welcher 
auch die Fürsten der Gläubigen ihren Thronsessel auf- 
stellten, musste der Stern der Westseite erbleichen. Sie 
behielt nur mehr als ein Zentralpunkt der kaufmänni- 
schen und gewerblichen Lebens einige Zeit noch An- 
sehen ; die Grossen des Reiches mit ihren Schaaren von 
Klienten etc. folgten der fürstl. Hofhaltung und schlugen 
gleichfalls ihr Domizil auf der Ostseite auf. Von den 
so zahlreichen Quartieren, in welche die Weststadt 
zerfiel, existirten als b. Batütä Bagdad besuchte, nur 
mehr 13 '), die infolge ihrer gegenseitigen isolirten Lage 
den Eindruck erweckten, als ob sie lauter selbständige 
Städte repräsentirten. 

Als Bezeichnungen für die Ostseite begegnen vor- 
nehmlich drei: Heerlager des el- Mahdi, 

1) Bat. 107, 3. 
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Rusafa und et-Täq (siehe unten) '), von denen letztere 
beide ursprünglich nur für einen Teil der ganzen späte- 
ren Ostseite im Gebrauche waren, aber in ihrer An- 
wendung sehr bald gcncralisirt wurden. 

Ich beginne wieder mit Ja'qübi’s Schilderung. 


A. Ja'qübl’s Schilderung der Ostseite. 

Ja'qübi entwirft nachstehende Beschreibung der Ost- 
seite von Bagdad'): ,Die Stadt auf dem östlichen 

Tigrisufer verdankt ihre Entstehung dem el-Mahdi, dem 
Sohne el-Mansür’.s, welcher daselbst im Jahre 148 d. Fl. 
[Ja’q. falsch: 143] den Grund zu einem Schlo.sse in er- 
Rusäfa legte, neben dem Residenzgebäude erhob sich 
die Hauptmoschec. Aus dem Nahrawän leitete der 
‘Abbäside einen Kanal ab, welche er nach seiner Person 
el-Mahdi nannte. Durch weitere Ansiedelungen erreichte 
dann der bebaute Rayon der Ostseite immer grössere 
Dimensionen. 

Das erste Quartier, welches beim Brückenköpfe lag, 
wurde dem Huzaima b. Häzim als Platz zum Nieder- 
lassen angewiesen ’), es folgen dann das Quartier des 
Ismä'^il b. ‘Ali, das des ‘Abbäs b. M., der auf der 
Ostseite ein Terrain als Bauplatz erhielt, da er .sein 
Quartier auf der Westseite ganz für Gartenanlagen ver- 
wandt hatte ; weiter das Quartier des Sari b. ‘Abd-Allah, 
jenes des Qutam b. el-‘Abbds, ferner das Quartier er- 
Rabi‘ *) mit dem Schlosse des P'adl b. er-Rabi‘ und dem 

i) Ist. 83, 5. I.Uuq. 164, 3. 2) Ja‘q. 251, ii. 

3) Erw. auch als Ddr Hdzim b. Huzaima., Hat. fol. 83^ b\ 87, tf. 

4) Der bekannte Klient cl-Mansür’s; das nach ihm benannte Viertel 
der Westseite (beim Karh) diente bald ausschliesslich dem kaufmänni- 
schen Verkehr. 
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Maidän; weiter das Viertel des (jibril b. Jahjä cl-Ragali, 
das des Asad b. 'Abd-Allah, das des Mälik b. el-Haitam, 
das des Salm b. Qutaiba, das des Suljän b. Mu'äwija 
cl-Muhallabi, jenes des Rauh b. Hätim, jenes des Abän 
b. Sadaqa, das des Hamüjah, das des Nusair el-Wasif, 
das des Salma el-Wasif, ferner das Quartier des Radr 
el-Wasif bei dem süq el-‘ataä, dem Hauptbazarc; das 
Quartier des 'Alä^, das des Jazid b. Mansür, das des 
Zijäd b. Mansür, das des Abu “^Ubaid Mu'äwija b. Rar- 
mak el-Ralhi an der Raradänbrücke, das Quartier des 
'Umära b. Hamza b. Maimün, das des Täbit b. Müsä, 
das des 'Abd Allah b. Zijäd el-Hat'ami, das des 'Ubaid 
Allah b. M., das Quartier des Ja'qüb b. Uawüd, jenes 
des Mansür, eines Klienten el-Mahdi’s; dieses letztere 
Quartier wird daneben auch noch Räb el-Muqajjar ge- 
nannt; dann kommt das Viertel des Abü Huraira M. 
b. Farrül} an dem Platze el-Muharrim, das Quartier des 
Mu'äd b. Muslim er-Räzi, das des (iamr b. el-‘Abbäs 
el-Hat'ami, das des Salläm bei el-Muljarrim auf der Seite 
von el-Muzälim, ferner jenes des 'Uqba b. Salm el-Hunä^i, 
jenes des Sa'id el-Hara§i in der murabba'a el-Harasi ; 
hierauf das Viertel des Mubärak et-Turki, das des 
Sawwär und der Sawwärplatz (rahba S.), das Quartier 
des Näzi, des Stallmeisters und Klienten des Chalifen 
und der Stall des Näzi; es schliessen sich endlich noch 
an : das Quartier des M. b. el-A5'at el-Huzä'i, das des 
‘Abd el-Kabir b. 'Abd el-Humaid, jenes des Abü 
Gassän. 

Die zwischen den einzelnen Quartieren liegenden 
freien Flächen füllen die Wohnungen der Truppen, der 
Kaufleute etc. aus. Der Hauptbazar läuft zur Rechten 
und Linken der Rrücke, welche die Kommunikation 
mit dem Westufer herstellt, entlang und vereinigt alle 

8 
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Arten von Waarcn, Verkaufsartikeln und Gewerben. 
Fünf Hauptstrassen durchschneiden die 0 .stseite oder 
das „Lager des Mahdi” faskar cl-Mahdi); es sind 
folgende : 

1. Die gerade Strasse, welche ihre Richtung nach 
er-Rusäfa nimmt und in welcher das Schloss el-Mahdi’s 
und die Hauptmoschec stehen. 

2. Die Strasse welche den Bazar Hudair, in dem 
chinesische Artikel ausliegcn, durchzieht und weiter zum 
Maidän und zum Hause des Fadl b. er-Rabi' führt. 

3. Die links zum Bäb cl-Baradän laufende Stra.s.se; 
bei dem genannten Thore liegen die Wohnhäuser des 
Hälid b. Barmak und seines Sohnes. 

4. Die Brückenstrasse, welche vom Hause des Huzaima 
au.sgeht, sich nach dem Bazar des Jahjä b. el-Walid 
wendet, den Ort ed-Dür und das Bäb e§-Sammä.sija 
berührt; verfolgt man diese Strasse noch aus.serhalb 
Bagdad’s weiter, so erreicht man auf ihr .schliesslich 
Surramanra’ä. 

5. Die Stra.s.se, welche ihren Anfang an der ersten 
Tigrisbrücke nimmt und nach dem Bäb el-Muqajjar 
und weiter nach dem Muljarrim und dessen unmittelbarer 
Umgebung hinzieht. 


B. Das Kanalsystem der Ostseite. 

Die Ostseite verdankte ihre Bewässerung den beiden 
Tigriskanälen, Nähr el-Hälis und Nähr Bin, von denen 
aus verschiedene, sich immer wieder in kleinere Zweige 
zersplitternde Wasserläufe ihren Ausgang nahmen. Ehe 
ich zur Schilderung b. Seräpion’s übergehe, will ich die 
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hierher gehörigen Bemerkungen Istahri’s und Hauqal’s ') 
bezüglich der Wasserversorgung der Ostseite voraus- 
schicken. Sie lauten: „Die O.stseite von Bagdad leitet 
ihr Wasser vom Nahrawdn und Tamarrä her, nur sehr 
wenig Wasser erhält sie vom Tigris selbst [d. h. vom 
Hauptstrom]; allein dieses Wasser reicht nicht hin, 
weshalb man die h'elder noch mittels Wasserschöpfräder 
(dawdlib) berieseln muss”. Über Nahrawan und Tamarrä 
siehe S. 34. 

An erster Stelle ist hier der Nähr Musä zu nennen, 
welcher mit seinen Seitenkanälen allein das Centrum 
der Ostseite mit Wasser versorgte. Der Nähr Müsä — 
so teilt b. Serapion ’) in dessen Fussstapfen ich im 
folgenden wandle, mit — strömmt bei dem Schlosse 
des MuTadid, den sog. „Plejaden” (et-turajjä) aus dem 
Nähr Bin (siche S. 38), durchmi.sst den Schlosskomplex 
und kommt zu dem Orte, der maqsam el-mä’ = Was.scr- 
theilungsstätte heisst; hier spaltet sich nämlich der 
Nähr Müsä in drei Arme; der oberste Arm, an welchem 
von hier ab der Name Nähr Müsä haftet, gelangt zum 
süq ed-dawäbb (= Viehmarkt), berührt das Bäb 'Ammär 
(jUx) =’), das „grosse ausgepichte Thor” (el-Bäb el-muqajjar 
el-kabir), fliesst unter der qantara el-An.sär durch, dann 
die Strasse des „langen Weges” (ääri' ed-darb et-tawil) 
entlang, am Schlosse des Mu'tasim vorbei, läuft dann 
durch die „Hauptstrasse” (e 5 -§äri' el-a'zam), durch die 
Strasse des 'Amr er-Rümi, durchquert den Garten des 
Zähir (bustän ez-Zähir), diesen berieselnd und mündet 
ein wenig unterhalb dieses Gartens in den Tigris. Hinter 


1) Ist. 83, 5. Hauq. 164, 3. 

2) b. Serapion fol. 37, a — 38, o; daraus, aber etwas al)gekürzt, IJ.at. 
fol. 106, a — 107, a. Ganz kurz Jäq. IV, 846, 10. 

3) Vgl. mahalla Dur ‘Ammdr. Hamza Ispah. 213. 
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dem Bäb 'Ammär zweigt vom Nähr Müsä ein Seiten- 
kanal ab, der zum Dar el-Bänüga führt und dort endet. 
Beim Bäb el-muqajjar el-kabir löst sich wieder vom Haupt- 
kanal ein Arm los, der am Hause des b. el-Hasib in 
der Strasse des Sa'd el-VVä.sif vorübergleitet, weiter nach 
el-'Alläfin gelangt, woselbst sich in ihn der Kanal, wel- 
chen el-Mu'tadid zur Speisung des in seinem Palaste 
befindlichen Wasserbeckens gegraben hat, ergiesst ') ; der 
besagte Arm folgt dann der nach el-'Alläfin hinführ- 
enden Strasse „hinter den Buden 

v_aJu>); unmittelbar bei el-‘Alläfin wölbt sich 
über ihn die qantara el-'Abbäs, welche mit dem Thore 
des Muharrim zusammenhängt; der Kanal durcheilt nun 
die in den Muljarrim weisende Strasse und verliert sich 
schliesslich in letzterem. Was den Lauf dieses Kanales 
von el-'Alläfin an betrifft, so ist zu beachten, dass el- 
Hatib als die von ihm berührten Punkte: das Thor des 
Schafmarktes (bäb süq cl-ganam) und den 'Abbäs-graben 
(handaq el-'Abbäs) beim Thore des Muljarrim nennt 
und den Kanal in den Tigris ausfliessen lässt, womit 
die Worte b. Seräpion’s sich ganz gut in Einklang 
setzen lassen. 

Sobald der Nähr Mü.sä die qantara el-Ansär passirt 
hat, trennen sich von ihm gleichzeitig wieder drei 
kleinere Wasseradern ab, die nach kurzem Laufe je in 
einem Wasserreservoir oder einer Cisterne (haud) enden, 
und zwar speist der erste Zweig die Ansär-Cisterne 
(haud el-Ansär), der zweite die Hailäna-Cisterne (haud 
Hailäna), der dritte die David-Cisterne (haud ed-Däwüd). 
Hinter dem Qasr el-Mu'tasim verlässt den Nähr Müsä 


i) Die Kinmündung dieses Kanales muss, wie aus dem Nachfolgenden 
hervorgeht, noch vor dem Orte el-^Alläfin erfolgt sein. 
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ein weiterer Kanal, der den süq el-'^ataä begleitet, die 
äari' karm el-ar5 ') durchquert und im Hause 

des Wezirs 'Ali b. M. b. el-Fürät verschwindet. So viel 
vom Nähr Müsä im engeren Sinne! 

Der zweite Kanal, welche vom Orte maqsam cl-mä’ 
ausgeht, tritt beim Bäb el-Abraz in Bagdad ein und 
heisst von da an Nähr el-Mti^allä, er fliesst, auf beiden 
Ufern von Wohnhäusern eingesäumt, nach dem Thore 
des süq et-talätä’ hin, durchschneidet den Bereich des 
sogen. , Paradieses” (cl-firdaus), wie ein von el-Mu'tadid 
erbautes Schloss heisst und fällt nach dem Austritt aus 
dem Schlosse in den Tigris. Wie Jäqüt *) bemerkt, be- 
trat dieser noch zu seiner Zeit existirende Kanal die 
Oststadt beim Bäb Bin (= Thor des Nähr Bin). 

Der dritte Kanal endlich läuft von cl-maqsam nach 
dem Thore des Quartiers Müä^in (? '') , 

dann nach dem Bäb el-'Amma, fliesst durch das Schloss 
el-Hasani und mündet bei der sogen. „Krone” (et-täg), 
einem von el-Muktafi bPllah erbauten Schlosse in den 
Tigris. 

Der Nähr Bin entsendet ein wenig oberhalb des 
Nähr Müsä (im weiteren Sinne) den Nähr ‘Alt, welcher 
die Huräsän-Chaussee (täriq H.) kreuzt und nach der 
Ortschaft el-Atla zieht, das tassü^ Büq und das rustäq 
el-Ufrütar bewässert und in einen aus dem Nähr el-Häli.s 
kommenden Wasserarm mündet. 

Dem nördlichen Teil der Ostseite liefert der Nähr 
el-Hälis die erforderliche Wassermenge. Es schickt den 
Nähr el-Fadl ab, der die an ihm liegenden Landgüter 
und Dörfer tränkt und beim Bäb es-äammäsija sich mit 


1) So nach b. Serapion’s Manuskript; Hat. lo6, b\ 

2) J 4 q. IV, 845, 22. 3) IJat.: Mü^agir. 
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dem Tigris vereinigt. Vom Nähr el-Fadl zweigt der 
Nähr el-öa^farija ab, welcher, nachdem er Dörfer und 
Landgüter bespült hat, sich in dem sawäd von Bagdad 
(im Norden der Stadt) verliert; ein Ableger der Nähr 
el-(ja‘farija ist der .„Stadtmauer kanaP’ , welcher die 
Mauer der Ostseite begleitet, das Bab Huräsän und das 
Bäb el-Baradän passirt und schliesslich sich in den 
Nähr el-Fadl ') ergiesst. Vom Nähr el-Fadl, welcher 
auch „Kanal von es-äammäsija" genannt wird, lösst sich 
etwas oberhalb des Bäb el-Sammäsija ein zweiter Kanal, 
der Nähr el-Mahdi, los; beim Sammäsija-Thore tritt 
er in die Stadt ein, gelangt zur suwaiqa öaTar, durch- 
eilt die nach ihm bezeichnete Strasse (säri"^ nähr el- 
Mahdi), gelangt weiter zur qantara el-Baradän, fliesst 
durch das Där er-Rümijin (= Byzantinerquartier), be- 
rührt die suwaiqa Nasr b. Mälik, die in der Rusäfa sich 
erhebende Hauptmoschee, den Garten Hafs und endet 
zuletzt in einem Teiche, der sich in der Mitte des zum 
Qa.sr er-Rusäfa gehörigen Areals ausbreitet. Aus diesem 
letzteren Kanal kommt wieder ein anderer, welcher in 
der suwaiqa Na.sr bei den „Eisenthoren” (abwäb el-hadid) 
seinen Anfang nimmt, mitten durch die Strasse des 
Huräsän-Thores gleitet und beim Bäb el-Huräsän in den 
bereits erwähnten Nähr es-sür ^) ausfliesst. Soviel ist 
etwa über das die Ostseite Bagdäd’s gliedernde Kanal- 
system zu bemerken. 


C. Die Chalifensciüösser der Ostseite. 

Den 'Abbäsiden standen zu ihrer Hofhaltung auf der 


1) So mit Recht von G. le Strange das Nähr cl-ydlLs in unserer 
h. Scrdpion-Handschrift emendirt. 

2) MS.: Nähr el-Fadl, was zweifelsohne unrichtig ist. 
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Westseite drei Schlösser zur Verfügung, einmal das 
zentral gelegene Hauptschloss, dann el-Huld am Tigris- 
ufer und das Qasr el-Waddah am Sarät. Unter allen 
Chalifen hat nur el-Mansür auf der Westseite in den 
beiden zuerst genannten Residenzen gewohnt. Sein Sohn 
el-Mahdi, welcher seine Kronprinzenjahre im Qasr el- 
Waddäh verlebte, begann bereits im Jahre 148 den Bau 
eines neuen Palastes am östlichen Tigrisufer und zwar 
wählte er die Gegend zwischen Nähr el-Mahdi im Nor- 
den und dem südlichen Nähr Musä im engeren Sinne, 
die sog, Rusäfa (siehe S. 1 12) '), mit welchem Namen man 
später auch öfters die ganze am östlichen Tigrisufer 
erwachsene Stadt belegte. Über diese Ansiedlung el- 
Mahdi’s lässt sich Jäqüt *) also vernehmen: „Nachdem 
el-Mansür mit dem Bau der westlichen Stadtseite fertig 
war, befahl er seinem Sohne el-Mahdi auf der Ostseite 
ein Standlager aufzuschlagen Ca.skar el-Mahdi, auch 
Bezeichnung für die Oststadt schlechthin)’); dieses ver- 
weiterte sich durch die Ansiedlungen anderer Leute 
immer mehr und schliesslich entstand eine Stadt von 
der gleichen Grösse wie die von el-Mansür gegründete; 
auch Hess el-Mahdi eine Moschee erbauen, welche die 
Hauptmoschee der Westseite an Grösse und Schönheit 
übertraf. Den Bau der Rusäfa und der Hauptmoschee 
beendete er im Jahre 159. Heute aber ist jene Gegend 
ganz verödet; es steht nur mehr die Moschee aufrecht 
und daneben liegen die Gräber der 'Abbäsiden-Chalifen”. 
Auch die Rusäfa beherbergte nur kurze Zeit die Cha- 
lifen innerhalb ihrer Mauern. el-Mahdi’s Nachfolger 

1) RusÄfa ist die geptlastertc Fläche, das Xt$ 4 ^rpuTov'y aus.ser der 
rusifa von Bagdad gab cs noch eine r. Bxsra, r. el-Kufa, r. el-Wdsit, 
r. Nisdbur, r. Sa^m, r. el-Iligdz, r, (2urtuba. 

2) Jäq. II, 783, 6. 3) Jäq. III, 677, 5. 
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schlugen ihren Sitz mehr im südlichen Teile der Ost- 
seite auf, wo sie in einem kurzen Zeitraum auf dem 
Areal zwischen Nähr el-Mu'allä und dem dritten vom 
Nähr Müsä abgeleiteten Zweigkanal eine Reihe pracht- 
voller Paläste, Thorbauten, Arkaden hinzauberten. Den 
Grund zu diesem Complex von Schlössern legte der 
Chalife el-Mä’mün und zwar an den Ufern des eben 
erwähnten dritten Kanalastes, nicht weit von dessen 
Ausmündung in den Tigris '); über die in dieser Gegend 
entstandenen fürstlichen Bauten orientirt am besten 
Jäqut, der schreibt: 

„Das erste Gebäude, das an dieser Stelle sich erhob, 
war das von dem Barmekiden Jahjä b. Hälid für seinen 
Sohn 6a'far erbaute Lu.stschloss. Nach dem Sturze der 
Barmekiden ging das.selbe in den Besitz des Chalifen 
el-Mä’mün über, der es erweiterte, indem er einen 
grossen Teil des daneben liegenden Blachfeldes in den 
Schlossrayon einbezog und diese freie Fläche für eine 
Rennbahn (maidän), zu einem Tummelplatz der Pferde 
und für das Maillespiel bestimmte. Man liess daher in der 
östlichen Schlossmauer ein Thor durchbrechen, welches 
sich auf jenes Blachfeld hinaus öffnete. Auch veranlasste 
el-Mä’mun die Ableitung eines Kanales aus dem Nähr 
el-Mu‘^allä und die Errichtung von Wohnungen in der 
Nähe dieser Residenz für seine Diener und Beamten. 
Das ganze, so erwachsene Stadtviertel nannte man nach 
seinem Begründer el-M^münija. Heutzutage bezeichnen 
die Stätte desselben die Hauptstrasse, welche an den 
Hallen der Garköche ('aqd el-mustani') und der Panzer- 
verfertiger ('aqd ez-zarradin) vorbeiläuft. Daselbst wohnten 

1) Die genauere Lokalisirung der dortigen Schlösser et*TÄ^ und 
el-IIasani ermöglicht die Schilderung b. Serdpion’s (siehe S. 117). 

2) Jäq. 1 , 806, 5. 
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auch el-Fadl und cl-Hasan die Söhne des Sahl, welche 
mit el-Ma^mün die Reise nach Huräsän mitmachten. 
el-Hasan logirte nach seiner Rückkehr von dieser Eix- 
pedition und nach der Ermordung el-Amin’s in dem 
erwähnten Palaste seines kaiserlichen Freundes, im sog. 
Qa.sr el-Mämüni, welches ihm der Chalife schenkte, als 
er seine Vermählung mit Hasan’s Tochter Hürän in 
prunkvollster Weise in Farn e.s-Silh gefeiert hatte. Von 
da an trug dieses Schloss den Namen Qasr cl-Hasani. 
Als Bürän durch den Tod el-MiPmün’s verwittwet war, 
zog sie wieder zu ihrem Vater und hielt sich auch noch, 
nachdem letzterer dahingeschieden war, im Hasanschlosse 
auf, bis der Chalife el-MuTamid ihr eine andere Woh- 
nung zuteilte, da er selbst im Qasr el-Hasant, welches 
ihm sehr gefiel, Hof halten wollte ; in ihm ist er auch 
gestorben. 

MuTamid’s Nachfolger, el-Mu‘tadid, vergrössertc das 
Hasanische Schloss, umgab es mit einer Mauer und 
liess ringsherum Wohnungen anlcgen ; den Maidan 
wandelte er in ein Strassenviertel um und liess an dessen 
Stelle einen neuen im freien E'elde abstecken. Auch 
begann er mit dem Bau des Tag{= die Krone). Während 
die Fundamente zu diesem neuen Schlosse gelegt wur- 
den, war der Chalife gerade auf einem Zuge nach Amid 
begriffen. Als er von diesem heimgekehrt war und den 
Neubau besichtigte, gewahrte er, dass sich der Rauch 
nach ihm hinzog und liess, unwillig darüber, zwei Meilen 
davon entfernt, sofort einen neuen Palast, die sog. 
Plejaden [et-Turajjä) erbauen, welchen er durch einen 
unterirdischen gewölbten Gang, in welchem sich die 
Mädchen, Frauen und Conkubinen unbeobachtet er- 
gehen konnten, mit dem Qa.sr el-Hasani verband. 
Durch die erste grosse Überschwemmung, welche Bag- 
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dad heimsuchte, wurden „die Plejaden” zerstört '). 

Der auf el-Mu‘tadid folgende Chalife el-Muqtafi voll- 
endete den Bau der „Krone”, wozu er Material aus 
zwei abgebrochenen Schlössern, dem Qasr el-Kämil 
{= dem vollkommenen, untadeligen Schl.) und dem Qasr 
el-Abjad (= dem weissen Schl.), der berühmten Resi- 
denz der Sasanidenkönige in el-Madä’in benutzte. Den 
Bau leitete Abu ‘Abd Allah en-Nuquri; die Backsteine 
der Zinnen und Mauern des Chosroespalastes verwandte 
man zum Wall (musannät) der „Krone”, welcher bis in 
die Mitte des Tigrisflussbettes fest eingerammt wurde. 
Die Fundamente des weissen Schlosses verwertete man 
für die oberen Teile und für die Zinnen des Tä^ ’). 
Hernach führte man rings um die „Krone” Wohngebäude 
und Wirthschafshäuser auf, unter anderen den sog. 
„Eselsturm” (qubba el-himär) ^), welcher seine Bezeich- 
nung dem Umstande verdankte, dass man, um an der 
rings um den Turm sich schlängelnden (Schnecken)- 
Stiege hinaufzukommen, auf einem kleinen Esel hin- 
aufreiten musste; der Turm war hoch und hatte eine 
halbkreisförmige Grundfläche. Im Jahre 549, unter dem 
Chalifate des Muqtafi, schlug der Blitz in ihm ein und 
zündete; das hierdurch entfachte Feuer wütete neun 
Tage, bis es endlich gedämpft wurde. Alles war zu 
einem Aschenhaufen geworden. el-Muqtafi befahl, den 
Turm in seiner ursprünglichen Gestalt wieder aufzubauen, 
als Baumaterial aber Backsteine und Gips zu nehmen; 

1) Vgl. auch Jaq. 1 , 924, 9. Zur Lage von et-Turajjä (siche S. 115)* 
Die Qarmaten raubten bei ihrem Eindringen in Bagdäd im J. 315/927 
die „Plejaden’' ganz aus und brannten sie nieder. Hamza Ispah. 204. 

2) Dadurch, da.ss man das Oberste nach unten kehrte und vice versa, 
wollte man symbolisch den voUstandigen Zusammenbruch der Sdsaniden- 
herrschaft andeuten. 

3) Vgl. auch Jäq. IV, 34, 4. 


Digitized by Google 



123 


die früheren marmornen Säulen Hess er weg. Der Bau 
wurde aber so langsam betrieben, dass el-Muqtafi dar- 
über starb, ohne dass er vollendet dastand ; er blieb 
ein Torso bis zum Jahre 574, in welchem der Chalife 
el-MustadP wieder mit der Niederreissung des Tä^ be- 
gann und das Baumaterial zur Weiterführung des oben 
erwähnten Dammes (musannat) im Tigris verwandte. 
Von ihm stammt der innere Hofraum, in welchem sich 
die Imäme zur Huldigung zusammenfinden; die.sen Ort 
nennt man heutzutage et-Ta^. In dem Qasr el-Ha.sani 
stand die Chalifenmoschee, eines der drei Gotteshäuser 
(die anderen zwei in der Rusäfa und beim Dir cl- 
mamlaka) der üstseite, in welchen das Freitagsgebet 
abgehalten wurde; sie rührte vom Chalifen el-Muktafi 
her, der sie an die Stelle der daselbst seit cl-Mu'tadid 
bestehenden Reinigungsplätze (matähir) setzte '). b. Batütä 
bemerkt über diese Moschee : ,Sie hängt mit den 
Schlössern und Wohnungen der Chalifen zusammen; 
sie ist sehr geräumig und umschliesst viele Fontänen 
und Reinigungsplätze (matahir) für die religiösen und 
profanen Abwaschungen (wudü’ und gasl)”. 

Den besten Begriff von der gewaltigen Ausdehnung 
und dem in echt morgenländischer Weise mit verschwen- 
derischem Prunk überladenen Innern des Chalifcnpalastes 
(Dar cl-Hilafa) — so nennt man kurz das ganze, zu- 
sammengehörige System von Palästen, Hallen, Höfen 
etc. — gewährt die sehr interessante und malerische 
Schilderung, welche cl-Hatib ’) von einer Audienz zweier 

i) Hat. fol. icx), b, ff. 2) lial. 109, 9. 

3) IJat. fol. 93, a, ff., bezw. 48, a ff. (= X°. 1,508); In Übersetzung 
edirt von (Juy Ic Strange in JRAS 1897, p. 35 — 45; „a greek am- 
bassy to Bagdad in 917, transl. front the ar. msc. of al Khatib in the 
Brith. Mus. Library”. Vgl. el-.Atir VIII, 79; Abü el-Farag (ed. Beirut) 
p. 270. 
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byzantinischer Gesandten am 'Abbäsidenhofe entwirft. 
Die beiden Legaten kamen im J. 305/917 im Aufträge 
der Kaiserin Zoe, welche für den unmündigen Con- 
stantin VII. Porphyrogenitus das Staatsruder lenkte, 
zum Chalifen el-Muqtadir nach Bagdad, um dort wegen 
des Abschlusses eines Friedens zwischen beiden Reichen 
zu verhandeln. Um diesen Fremden den Glanz und 
die Macht des Chalifats möglichst vor Augen zu führen, 
wurden für den Tag ihrer Audienz alle Räume des 
Chalifenpalastes aufs glänzendste ausgeschmückt; tausende 
von Truppen, Dienern, Eunuchen etc., mussten, alle 
in höchsten Galla, in und ausserhalb der Residenz in 
Reih und Glied Posto nehmen. Bevor die Gesandten 
den Beherrscher der Gläubigen selbst von Angesicht zu 
Angesicht zu sehen bekamen, wurden sie im ganzen 
Chalifenpalaste herumgeführt und ihnen alles Sehens- 
werte gezeigt. Wenn wir von el-IJatib’s Bericht das 
orientalische Überschwengliche, namentlich rücksichtlich 
der ungeheuren Zahlangaben, abstreifen, gewinnen wir 
ein getreues Bild von dem ausgesuchten Pomp, in welchem 
bei feierlichen Gelegenheiten der ‘abbasidische Hof 
schwelgte. Ich hebe im folgenden das Hauptsächlichste 
daraus hervor. 

Den Gesandten wurde als Absteigequartier das Dar 
Sa'id auf der Ostseite angewiesen. Zwischen dieser ihrer 
Wohnung und dem Chalifenpalaste standen am Tage 
der Audienz 1 60.000 (!) Reiter und Fussgänger parade- 
mässig in doppelter Reihe. Durch einen unterirdischen 
gewölbten Gang gelangten die Fremden ins Innere des 
Chalifenpalastes, in welchem nicht mehr Soldaten, son- 
dern nur Diener, Kammerdiener und Sklaven anzutreffen 
waren und zwar 900 Kammerdiener (hi^äb), 4000 weisse, 
3000 schwarze Diener, sowie 4000 .schwarze Sklaven. 


Digitized by Google 



125 


Teppiche, Matten aus den berühmtesten Manufakturen 
Persiens, Armeniens, Ägyptens, Gardinen aus Brokat 
mit Goldstickerei, alle aufs prächtigste mit Bildern von 
Trinkgefässen, Elefanten, Pferden, Kamelen, Löwen, 
Vögeln etc. verziert, bekleideten überall Wände und 
Fussböden. Im ganzen sollen es 30.000 gewesen sein, 
nicht eingerechnet die feinen Stoffe aus Tabaristän und 
Dabiq (in Ägypten), welche in den Zimmern und Ver- 
sammlungshallen über anderen Teppichen lagen und 
nicht mit den Füssen betreten wurden. Die Gesandten 
traten durch ,das öffendliche Portal” {Bäb el-^amma) 
in den Schlossplatz ein und kamen zunächst zum „Mar- 
stall” {Dar el-hail) ‘), welcher grössenteils durch Portiken 
aus Marmorsäulen gegliedert war; zu seiner Rechten 
standen 500 Stuten, jede mit einem Gold- oder Silber- 
■sattel aufgezäumt, während zur Linken die gleiche Zahl 
mit brokatenem Sattel bedeckter Stuten Stellung ge- 
nommen hatte. Bei jedem Pferde war ein splendid aus- 
staffirter Reitknecht (ääkiri) postirt. Jäqüt '*), welcher 
den Marstall als ein sehr umfangreiches Gebäude, welches 
einen Saal von 1000 Ellen im Geviert barg, bezeichnet, 
variirt el-Hatib’s Erzählung durch die Notiz, dass es 
bei Festen und der Ankunft fremder Gesandten Sitte 
war, auf jeder Seite des Marstalles 500 Rosse, welche 
vor aus Gold und Silber gefertigten Wagen gespannt 
waren, in Reih und Glied zu formiren. 

Es folgte das Tierhaus {Dar el-wahs) ®), in welchem 


i) Hat. fol. 94, b. 2) Jdq. II, 518, 14. 

3) Hat. fol. 94, b, Bcnj. v. Tudela 54,2 berichtet, dass die Mitte 
des Chalifenpalastes ein grosser Park mit allen Arten von Bäumen, 
Obst- und Zierbäumen cinnahm, der von den verschiedensten Tieren 
belebt war; das Zentrum des Parkes bezeichnete ein vom Tigris ge- 
speister Teich, 
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verschiedene Arten wilder Tiere unterhalten wurden; 
die Tiere konnten in dem anstossenden Garten weiden; 
wenn Besucher kamen, beschnüffelten sie dieselben und 
sie waren so zahm, dass sie aus deren Hand frassen. 
Dann ging’s zu einem Hause, das vier Elephanten als 
Aufenthalt diente ') ; dieselben waren mit Brokat aus 
Ffauenseide bekleidet; hinter jedem standen 8 Chinesen 
und Lanzenträger mit lodernden Fackeln in der Hand. 
Hierauf betraten die Gesandten ein Haus, in dem lOO 
Löwen, SO zur Rechten, 50 zur Linken sich befanden. 
Jeder Löwe hatte seinen eigenen Wärter; mit Kopf und 
Nacken waren sie an eiserne Ketten geschmiedet. Der 
weitere Rundgang führte zum „neuen Kiosk” {el-öausaq 
el-miihaddat), einem in mitten von Gärten gelegenen 
Palaste; im Centrum derselben breitete sich ein Teich 
aus Zinn (birka rasä.s qaPi) aus, welchen ein Fluss aus 
Zinn umschlängelte, der glänzender als polirtes Silber 
war; die Länge des Wasserspiegels betrug 30 Ellen, 
die Breite 20 Ellen; ihn umsäumten vier herrliche Pa- 
villons, welche ganz mit goldenen Stoffen aus Dabiq 
ausgeschlagen waren ; die vergoldeten Sitzplätze in ihnen 
überdeckten Stickereien, welche gleichfalls von dem 
eben genannten ägyptischen Fabrikorte herrührten. 
Der Graswasen, in welchen dieser Teich eingebettet 
war, besass einen Bestand von 400 Palmen, von denen 
jede 5 Ellen hoch und von der Wurzel bis zum 
Wipfel von ornamentirten (oder bemalten) Teakholz 
(sä^ manqüS) umkleidet war; ausserdem war der Stamm 
noch von vergoldeten Kupferringen eingefasst. Alle 
diese Palmbäume hatten fast zu jeder Jahreszeit voll- 
reife Datteln. An den Rändern dieses Gartens wuchsen 
verschiedene Spezies von Melonen. 

i) !. c. fol. 95, a. 
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Der nächste Palast war das Dar eiSagara (= Baum- 
haus) '), welches seine Bezeichnung von dem merkwür- 
digen Baume hcrleitcte, welcher sich inmitten eines 
grossen, kreisförmigen, mit klarem Wasser gefüllten 
Teiches erhob, der sich vor dem genannten Hause 
im Schatten eines Baumgartens ausdehnte. Der Stamm 
des besagten Baumes, war aus Gold und Silber gefer- 
tigt ; er entsandte achtzehn aus gleichem Edelmetall 
bestehende Äste, die .sich wieder in viele kleinere, 
mit verschiedenen P^delsteinartcn gleichwie mit Früchten 
behangenc Zweige auflösten ; auf den Baumästen sassen 
goldene und silbere Vogelgattungen; strich ein Luftzug 
über sic hin, so Hessen sie Gezwitscher und Gekreisch 
ertönen. Rechts und links vom Wasserbassin standen 
je 15 auf Pferden reitende Männer; sie waren mit 
allerlei Seidengewändern angethan, mit Schwertern ge- 
gürtet und trugen kurze Speere in der Hand, welche 
sie alle nach einer Richtung hin bewegten, als gälte 
es nach einem ihnen auf den Leib rückenden Partner 
zu zielen. Nach einer anderen Quelle war das Material 
des Baumes und der mechanischen Vögel nur Silber 
und wäre der ganze Baum 500.000 Dirhem .schwer 
gewesen. 

Nachdem die Gesandten dieses merkwürdige Schau- 
stück bewundert hatten, lenkten sie ihre Schritte zum 
„Paradieshausc” {Qasr el-Firdaus), welches mit unzähligen 
Teppichen und Hausgeräten ausgestattet war; die Thor- 
wege (dahäliz) dieses Palastes waren mit 10.000 ver- 
goldeten Brustplattcn geschmückt, während an den 
Wänden des sich anschliessenden 300 Ellen langen 
Korridors 10.000 Stück Schilde, Helme, Kürasse, Pan- 


0 l. c. 95, b. J 4 q. II, 520, 21. Qazw. II, 210, 27. 
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zerhemden, verzierte Köcher und Pfeile hingen. 2COO 
schwarze und weisse Eunuchen bildeten zu beiden 
Seiten dieses Ganges Spalier. Die Gesandten besich- 
tigten auf ihrem Rundgange im ganzen 23 Paläste und 
kamen zuletzt in den „Hof der Neunzig” (es-sahn-et- 
tis'ini) '), in welchem die für den Privatdienst des Cha- 
lifen bestimmten Sklaven, lauter herkulische Gestalten 
in voller Bewaffnung und luxuriöfer Kleidung in Be- 
reitschaft waren. Die Fremden passirten an diesen 
schwarzen Sklaven, an den Vizekammerdienern, dem 
dortigen Truppenkommando und an den Söhnen der 
Qä’id’s vorüber und traten in den Audienzsaal {dar 
es-saläm). Auf ihrem ganzen Wege durch den Chalifen- 
palast waren die Gesandten von Dienern begleitet, 
welche als Erfrischung durch Schnee gekühltes Trink- 
wasser, Scherbet und Bier (fuqqä') anboten. Vom 
Audienzsaal führte der Weg zu dem eigentlichen Re- 
sidenzschloss, zur „Krone”. Der Chalife sass darin, in 
goldgestickte Kleider aus Dabiq-stoff gehüllt, auf einem 
mit gleichem Zeuge überdeckten Elfcnbeinthron, rechts 
und links vom Thronsessel hingen Halsketten aus den 
wertvollsten Edelsteinen bestehend, dem Saba^ ver- 
gleichbar; die grössten davon erstrahlten in einem .solchen 
Feuer, dass sozusagen das Tageslicht ihnen gegenüber 
als verdunkelt erschien. Vor dem Chalifen standen fünf 
seiner Söhne, drei zur rechten, zwei zur linken. Durch 
das ^Privatthor” {Bäb el-hassa) am Tigris verliessen 
die Gesandten wieder den Palast. Dieses Thor rührte 
nach Jäqüt ’) vom Chalifen et-Tä^P her; es befand sich 
vis-ä-vis dem ^Elefantenkause" {Dar el-FU) und dem 

1) Hat. fol. 96,0. 

2) Hat. fol, 97, a. erwähnt auch bei Hamza Ispah. 204. 

3 ) Jäq. 1 , 444, 9- 
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B:ib Kalwadä; zu seiner Zeit war jede Spur davon 
verschwunden. An einer anderen Stelle ') bemerkt der- 
selbe Gewährsmann, dass die Stätte des B:ib el-Hassa 
in späterer Zeit von dem Bäb Badr eingenommen 
wurde. 

Das ganze Aggregat von Palästen, Thoren, Höfen 
und Gärten, aus welchem sich der Chalifenpalast zu- 
sammensetzte, nannte man Harim oder Haram (= Ady- 
ton) dar el-Hihifa-, sein Umfang machte den dritten 
Teil von ganz Bagdad aus *) und wurde mit jenem der 
persischen Stadt äiraz vergleichen ’). Die Gärten und 
Villen de.sselben dehnten sich nach Ist. und Hauq. *) 
zwei Parasangen lang ununterbrochen bis zum Nähr 
Bin aus; am Tigris reichte der Harim, den genannten 
Schriftstellern zufolge, bis zu dem 5 Meilen entfernten 
Sammä.sija. Benj. von Tudela ’) schätzt den Umfang 
des Chalifenpala.stes auf drei Meilen. Wir können in 
analoger Weise an den Kreml in Moskau und das Serai 
in Stambul denken, welche ebenfalls mit ihrer Flucht 
von Gebäuden und freien Plätzen einen ganzen Stadt- 
teil, eine besondere abgeschlo,ssene Stadt in der Resi- 
denzstadt bilden. Den ganzen Harim umfing eine Mauer, 
welche am Tigrisufer begann und nach einem halbkreis- 
förmigen Verlaufe wieder am Tigrisufer endete. Die 
eigentlichen Residenzgebäude waren innerhalb des Harim 
wieder durch eine besondere Umwallung von den 
Wohnungen des Volkes abgeschieden. Die durch die 
Harimmauer Einlass gewährenden Thore zählt Jaqüt 
1 . c., im Westen vom Tigris ausgehend, in folgender 


i) Jäq. IV, 666, 2. 2) /äq. II, 255, 2. 

3) So nach dem Kitäb Bagdäd des cs-Sabi bei I.Iat. fol. 93, a ; 
Jäq. I. c. 

4) Ist. 83, 5. Ilauq. 164, 3. 5) Benj. von TudcIa 54, 2. 
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Reihenfolge auf: Das Bäb cl-Garaba, lag hart am Tigris; 
den Namen hatte es von einem daselbst stehenden, 
dicken dornichten Baum (garaba) '); dann kam das Bäb 
süq et-tamr = das Thor des Dattelmarktes, ein sehr 
hoher Bau ; diese Pforte wurde unter dem Chalifate des 
Näsir lidtn b. cl-MustadP geschlossen, und war auch 
zu Jäqüt’s Zeit noch nicht wieder dem Verkehr über- 
geben worden; weiter das Bab el-Badrija (= dem oben 
erwähnten Bäb el-Badr), das Bäb en-Nübi und daneben 
das „Thor der Schwelle” (Bäb el-'ataba), welche die in 
Bagdäd cintreffenden Gesandten und fremden Fürsten 
küssen mussten. Hierauf folgte das Bäb el-'Amma, das 
öffentliche oder für den Eintritt des gewöhnlichen 
Volkes bestimmte Thor; es hiess auch Bäb 'Ammürija; 
dann reihte sich als einziger Durchlass in einer fast 
eine Meile langen Mauer.strecke das Gartenthor (Bäb 
el-bustän) an ; nahe dabei war der Belvedere (el-man- 
zara), hinter welchem die Schlachttiere getötet wurden ^). 
Den Schluss machte das „Stufenthor” (Bäb cl-marätib), 
dessen Distanz vom Tigris zwei Pfeilschussweiten betrug. 
Der Thorhüter dieses letzteren Gebäudes war derein.st 
ein mächtiger, einflussreicher Mann. Als Jäqüt schrieb, 
waren die Verhältnisse der Nachbarschaft des Bäb el- 
marätib ganz anders gelagert als vordem. Während die 
dortigen Wohnhäuser zur Zeit des Sultane .sehr hoch 
im Preise standen, konnte man sie in den Tagen unseres 
Autors um billiges Geld erwerben ; die ganze Gegend 


0 Jll, 783, 17 - 

2) Gemeint sind jedenfalls die Tieropfer am ersten Tage des „grossen 
Festes” (el- ld el-kablr), am 10. Dii’l-hi^^a d. h. an jenem Tage, an 
welchem die hfelckapilgcr im Thale Minä nach vollbrachter Zeremonie 
Schafe als Opfer schlachten. Vgl. Lane, Sitten und Gcbr. d. heut. 
Egypt. (Deutsche Ausg.), I, 89, III, 116. Müller, Isldm I, 202. 
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war sehr heruntergekommen, viele Häuser waren ver- 
fallen und unbewohnt '). 

Durch Jäqüt erhalten wir auch noch von der Existenz 
verschiedener anderer Gebäude Kunde, welche gleich- 
falls im Bereiche des Harim sich erhoben, deren aber 
in el-Hatib’s Bericht über die Audienz der byzantini- 
schen Gesandten keine Erwähnung gethan ist; ich führe 
dieselben in alphabetischer Anordnung an : 

1. Das Bab el-Hu^ra (= das Thor des Konklave)*), 
ein imposantes Haus vou wunderbarer Bauart, in welchem 
die Wesire [unseren Ordensverleihungen entsprechend] 
mit dem Gallakleide (hira) dekorirt wurden und wo sie 
sich zur Zffit der Pilgerfahrt einfanden, um Glück zur 
selben zu wünschen. 

2. Bäb el-Firdaus •’), das Paradiesesthor, jedenfalls in 
das oben erwähnte Dar el-Firdaus sich öffnend. 

3. Dar er-Raihanijin ■•), es steht am Bazar der Ge- 
würzkrämer (suq er-raihän). Dieser Palast verdankt seine 
Entstehung dem Chalifen el-Mustazhir, welcher ihn an 
der Stelle des niedergerissenen Dar Hätün beim Bäb 
el-Garaba und des Dar es-Sajjida, einer Tochter el- 
Muqtadi’s erbauen Hess. Ausserdem Hess dieser Chalife 
den zum süq er-Raihänijin gehörigen Bazar der Korb- 
macher (süq es-saftijin) niederlegen und verband dessen 
Terrain gleichfalls mit dem Dar er-Raihänijin: es waren 
dies vorher 23 Verkaufsläden. Zur Erweiterung des 
Neubaues wurden aufgelassen : der nahe Hän 'Asim 
nebst den hinter ihm stehenden 23 Läden, der 43 Buden 
zählende Bazar der Salbenhändler (süq el-'attärin) und 


I) Jäq. I, 451, 17. 2) Jäq. I, 444, I. 

3) Jäq. III, 871, 4. 

4) Jäq. II, 519, 21; hingegen steht IV, 665, 16 wohl irrtümlich söq 
es-Saqal. 
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i6 Läden, welche Goldschmieden (muddäd ed-dahab) 
als VVerkstätte dienten, ferner auch Häuser, welche be- 
reits zum Complex des Chalifenpalastes (dar el-haram) 
gehörten. Das von allen diesen Gebäuden innegehabte 
Areal ging ganz und gar in einem einzigen, ein unge- 
heueres Viereck umschreibenden Palast auf. Derselbe 
umschloss einen 600 Ellen im Geviert messenden Hof, 
in dessen Mitte ein Baumgarten sprosste. Im ganzen 
enthielt dieser Bau mehr als 60 Zimmer, von denen 
das letzte sich nach einem Thore des Haram, dem 
Darkäh Hätün (nahe dem Bäb en-Nübi) hin öffnete. 
Die Bauthätigkeit währte vier Jahre (503 — 507). Mit 
diesem Neubau verband dann cl-Mustan^fd im Jahre 
557 eine hohe Warte (manzara), welche den Bazar beim 
Bäb Badr, dem früheren Bäb el-Hässa beherrschte. An- 
derwärts nennt Jäqüt ') diesen Bazar süq es-sarf(= Markt 
der Geldwechsler). 

4. Dar et- Tawawis (= das Pfauenhaus) ^), erbaut vom 
Chalifen el-Mu'tP. 

5. Dar el-Mutammana (= das Haus des Achtecks) ’), 
erbaut gleichfalls von el-Mutf und das 

6. Dar el-Murabba''a *) (= das Haus des Quadrangels), 
von demselben Chalifen herrührend. 

7. Qasr el-Ahmarija ’), nicht zu verwechseln mit einem 
gleichnamigen unmittelbar bei Bagdäd, im äussersten 
Teile des Kreises el-Hälis gelegenen Schlosse. 

8 . Qasr Maidän Halis '*). 

l) J&q. IV, 665, 16. 2) Jäq. II, 521, 20. 

3 ) .Dq. II, 524, 10. 4) Jäq. II, 524, 12. 

5) Jäq- IV, 108, 3. 

6) jdq. IV, 122, 15. Im Bereiche des Harim müssen wohl auch das 
flOrangcnschloss’^ (qasr el-utrugga) oder der Stern (Kaukab) und der 
Palast el-Badi*^ (= der Bewunderungswürdige) gesucht werden. Hamza 
Ispah. 204. 
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9- Innerhalb das Ilarim befand sich auch das um- 
fangreiche Quartier el-Qurajja (das Dörfschcn) ') das 
sich aus verschiedenen Stationen (mahäll) und einem 
grossen Bazar zusammensetzte. 


D. Oie übrigen Stadtviertel der Ostseite vomehmiieh 
nach el-l.iatib und Jäqüt. 

I. Die nördlich vom Nähr Mu’^allä liegende Stadthälfte. 

Am weitesten im Norden dehnt? sich es-Sammäsija 
(=die Priesterstadt) aus, der am anderen Ufer el-Harbija 
benachbart war*). Jäqüt schreibt über dieses Quartier:*) 
„Es liegt in der Nachbarschaft des DAr er-Ritm (= By- 
zantinerviertel, das Dar er-Rümijin b. Serapion’s), welches 
sich im nördlichsten Teil Bagdäd’s ausdehnt; nach ihm 
ist das bekannte Bäb c§-äammäsija benannt. In §am- 
mäsija erhob sich der Palast des Bujiden Mu'izz ed- 
Daula, welchen derselbe im Jahre 305 mit einem 
Anfwande von 13 Millionen Dirhems erbauen liess; die 
Spuren des dazu gehörigen Walles (musannät) sind noch 
vorhanden. Heute ist diese oberhalb der Rusäfa und 
des Quartieres des Abu Hanifa liegende Region eine 
Wüstenei, in welcher Räuber, die den Reisenden die 
Kleider rauben, ihr Unwesen treiben”. Das erwähnte 
Schloss, Dar el-mamlaka genannt, wurde, wie Jäqüt an 
anderer Stelle mitteilt, von den bujidischen und sel^ü- 
kischen Sultanen bewohnt und stand bis zum Jahre 587, 
in welchem es der Chalife Näsir lidin Allah zerstörte; 
hinter dem Schlosse befand sich die Sultansmoschee ■*). 

1) jaq. IV, 84, 23. (Vgl. s. 82). 

2) Ist- 83, 5i Hauq. 164, 3. 3) Jäq. III, 317, 22. 

4) Jäq. IV, 108, 14. 
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el-Hatib gibt über das Dar el-mamlaka nähere Details '); 
aus diesen ist zu entnehmen, dass Adud ed-Daula den 
ursprünglichen Bau des Sultanspalastes, der vordem im 
Besitze des Subuktakin, eines Kammerherrn des MuMzz 
ed-Daula sich befand, mit Ausnahme des Bait ct-Sittini 
niederlegen Hess. Letzteres Gebäude war von Portiken 
(arwiqa) umgeben, welche an den Rändern mit Kuppeln 
besetzt waren; die Thore im Westen führten ans Tigris- 
ufer hinaus, — am anderen Ufer lag der Tigrishafen 
(el-furda, siehe S. 78), — die Thore im Osten öffneten 
sich nach einem Saale, hinter welchem sich ein Garten 
mit Palmen und anderen Bäumen hinbreitete. Gegen 
den Tigris zu Hess Adud ed-Daula einen mächtigen 
Wall (musannät) aufführen, ausserdem unter grossen 
Kosten — man sprach von mehr als i Million Dirhem’s — 
einen Garten anlegen ; zur Erweiterung des Schlossareals 
kaufte er eine Reihe grosser und kleiner Häuser an 
und Hess dieselben nicderrcisscn. Da zur Bewässerung 
des Gartens die Schöpfräder (dawälib) nicht ausreichten 
musste der Bujide durch seine Ingenieure eine Kanal 
aus dem Nähr el-Ij[äH.s ableiten lassen, ein schwieriges 
Unternehmen, da man er.st den Landstrich oberhalb 
des Palastes bis zum Nähr IJälis hin künstlich erhöhen 
musste, um ihn dem Niveau des letzteren anzupassen 
und ein zu starkes Gefälle des abgeleiteten Wasserarmes 
zu verhindern. Die beiden Ufer dieses Zweigkanales 
wurden mit Backsteinen und Kalk ausgemauert. Die 
Kosten für die Anlage des Gartens und der Hcrleitung des 
Kanales sollen sich auf 5 Million Dirhems belaufen haben 
und eine ähnliche Summe wird wohl der Neubau und 


1) Hat. fol. 97, a — 99, 3; b. Batüta iii, 4 bezeichnet dieses Con- 
glomcrat von Palästen als „(jusür es-sultän” = die Sultansschlösser. 
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die Erweiterung des Sultanspalastes verschlungen haben. 
Adud ed-Daula ging auch mit dem Plan um, die zwi- 
schen seinem Schlosse und ez-Zähir (siehe S. 1 1 5) gele- 
genen Häuser niederlegen zu la.s.sen, .starb aber, ehe er 
an eine Verwirklichung dieses Projektes gehen konnte. 
Tugrulbak ordnete nach seinem Eindringen in Hagdäd 
den Ausbau und die Restauration des inzwischen ruinös 
gewordenen Palastes an; im Jahre 450 wurde er in 
Brand gesteckt und der grösste Teil seiner Einrichtung 
geplündert, aber hernach, soweit es erforderlich war, 
wieder aus dem Schutte gehoben. Uie neben diesem 
Palaste stehende Sultansmoschee lie.ss Malik.Säh im Jahre 
484/1091 erbauen '); dieselbe lag zu b. Batüta’s Zeit 
ausserhalb der Stadt, eine Meile von der Moschee der 
Rusäfa entfernt *). 

Ganz nahe beim Thor von Sammäsija dehnte sich 
das QuartierSamälü aus, von welchem ein Kloster den 
Namen hatte ^). Ihm war die suwaiqa Hälid b. Barniak 
benachbart^); zu Jäqüt’s Zeit war von allen daselbst 
einst existirenden Baulichkeiten keine Spur mehr zu 
sehen, so dass man selbst die Stelle des zuletzt ge- 
nannten Viertels nicht mehr genau angeben konnte. 

In der Rusäfa (siehe S. 119) lief der Darb es-Salim ®); 
am Nähr el-Mahdi der Darb el-Aglab b. Salim “). Dort 
war auch e§-§arkija (= das östliche Viertel) mit der 
Moschee e§-Sarki, de.ssen Stätte in der vorislami.schen 
Periode ein Dorf einnahm, das bei der Gründung Bag- 
däd’s der Üstseite einverleibt wurde. Heute ist, bemerkt 
Jaqüt ’), nur noch der Name dieses Viertels erhalten. 

1) Abülf. III, 280. 2) Bat. III, 4. 

3) Jäq. III, 416, 12. 4) Jdq. III, 200, 6. 

5) Jdq. III, 129, II. 6) Hat. fol. 91, a. 

7 ) Jäq. III, 279, 19. 
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Die Hauptmoschee in der Rusäfa, 159 von el-Mahdi 
erbaut, war bis auf el-Mu‘^tadid die einzige der Ostseite, 
in welcher Freitags gebetet wurde '). In der nach dem 
Huräsän-thore ziehenden Huräsän-Chaussee (tariq Idu- 
rasän) lagen die Husain-Kuppeln (qibab H.), nach Husain 
b. Qurra [andere: b. Sukain] el-Fazäri benannt*). 

Unterhalb des Byzantinerquartiers, vom Nähr el-Mahdi 
durchflos.sen, dehnte sich die suwaiqa des Nasr b. Mälik 
el-Huzä‘i aus, dem von el-Mahdi dieser Landstrich zur 
Besiedlung angewiesen werden war. Daselbst erhob sich 
eine Moschee, die in den Tagen des Chalifen el-Musta'in 
Verfall geriet ’). Das von Jäqüt gebuchte Quartier el- 
öa'farija wird als das von Nähr el-öaTar bewässerte 
anzusehen sein ^). 

Zwischen der Qantara el-Baradän und der Tigris- 
schiffbrücke lag das Quartier des Sari b. el-Hutam, 
dessen Wohnhaus später Abu en-Nasr Hääim b. el-Qäsim 
durch Kauf erwarb ; es .soll das schönste Gebäude in 
der dortigen Strasse gewesen .sein ’). 

Von eä-Sammasija lief die äari' el-Maidän nach dem 
süq et-talata’ (siehe S. 144); in ihr stand das Schloss der 
Umm Habib, einer Tochter er-Rasid’s; vor ihr hatten 
dasselbe 'Abbäd b. el-Hasif und dann Fadl b. er-Rab!“^ 
besessen ®). 

Zwischen der Rusäfa und dem Quartiere ez-Zähir ’) 
breitete sich das Viertel el-Muharrim *) aus, das seine 
Benennung einem Muharrim b. Jazid b. äuraih ver- 
dankte, welchen nach der einen Angabe die Säsäniden- 

1) Hat. fol. 100, b. 2) Hat. fol. 91, h, Jäq. IV, 25, 13; 

3) yat. fol. 88, a. JÄq. III, 201, 15. 4) Jäq. II, 88, 14. 

5) Jäq. II, 88, 14 j Baläd. 342. 

6) Jäq. HI, 23t, 23; IV, 713, 21. 

7) Hau fol. 88, a. Jäq. IV, io8, 14. 

8) Hat. fol. 90, a. Jtiq. I\^, 441, 4. Baläd. 342, 
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könige, nach einer anderen Version erst der Chalife 
‘Umar mit dem nach ihm benannten Landstriche be- 
lehnt haben soll. Von der Rusäfa bis zum Residenz- 
schlos.se (dar el-mamlaka) neben der Sultansmoschee 
zog sich der süq Jahjä hin *). Der Chalife er-RaSid hatte 
diesen Platz dem Barmekiden Jahjä übergeben ; ihn 
lösten nach einander im Besitze die Mutter el-6a'far’s 
und Tähir b. el-Husain ab. Beim Eindringen der Sel- 
guken in Bagdad wurde dieser Bazar so hart von der 
Plünderung mitgenommen, dass in späterer Zeit jede 
Spur von ihm verwischt war. Gemäss ja'qübi (siehe 
S. 114) lagen die Wohnsitze des berühmten Geschlechtes 
der Barmekiden in der Strasse, welche nach dem Ba- 
radänthore hinführte, nahe dem letzteren, womit sich 
auch die Angaben über die Lage des süq Jahjä im 
Grossen und ganzen decken. Diese Gegend hiess daher 
geradezu el-Barämika d. h. die Station der Barmekiden '■•). 
Oberhalb des Süq Jahjä lag das Quartier des Dar oder 
Qa.sr Fara^ ’). P'ara^ war ein Sklave der Hamdüna, 
der Tochter des Gadid, und Mutter eines Sohnes er- 
RaSid’s. Das Faragschlo.ss war das am massivsten ge- 
baute am Tigrisufer; nach dem Tode von Fara^ Sohne 
“^Umar fiel es dem Ruin anheim. 

In der Säri“^ Muharrim befand sich das Dar “^Umära 
b. Abi el-Hasib ■*) ; vor diesem führt Hat. die suwaiqa 


1) Hat. fül. 88, a; Jdq. 111 , 195, 14. Her süq (sic! für sflr im Texte) 
Jahjä, wird von Abülf. Ann. III, 138 neben Bdb et-Taq und el-Asäkifa 
(= Schusterquartier) genannt. Ein „Schustervierlel” exislirtc auch auf 
der Westseite, (siehe S. 96). 

2 ) Jäq- b 539. 8- 3) Bat- »9, «i J^q- ••. 522. ii. 

4) Hat. fol. 90, a; Jüq. H, 521, 21. Hat nennt den ‘Umära einen 

maulä des Rauh b. Hätim; das bei Ja‘q. (siehe S. 113) nach ihm be- 
nannte (Quartier ist vielleicht mit dem Där ‘Umära identisch ; jedenfalls 
ist letzteres von dem Viertel ‘Umära b. Hamza (siehe S. 113) zu unter- 
scheiden. 
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des el-Wasif, eines Klienten el-Mahdi’s auf ‘), 

welche zu Jäqüt’s Zeit schon verödet war. In der Nähe 
von Barämika dehnte sich die qati'a el-Ansdr aus ’) ; 
vgl. die Ansarbrücke und -Zisterne bei b. Serapion (siehe 
S. 1 16). 

Zwischen der Rusafa und dem Nähr Mu'allä sind 
noch folgende Quartiere zu lokalisieren : 

1. Die Asmff- Arkade (Täq Asmä’) ’), nach Asmä^, 
einer Tochter el-Mansür’s benannt; neben dieser mäch- 
tigen Bogenhalle, nach welcher das anstossende grosse 
Quartier Bäb et-Täq hiess *), hielten unter er-Raäid die 
Dichter ihre Zusammenkünfte ab. Der Name des Bäb 
et-Täq (= Arkadenthor) bezw. et-Täq diente auch. Ist. 
und Hauq. zufolge, in weiterem Sinne als Bezeichnung 
für die ganze Oststadt überhaupt (siehe S. 112). Über 
die Brücke beim Bäb et-Täq siehe unten. 

2. Das Qasr Abd Allah b. el-Mahdi; zwischen ihm 
und dem Qasr Asmä^ breitete sich 3. das Viertel „Zwi- 
schen den zwei Schlössern” (Baina el-Qasrain) aus ®). 

4. Die suwaiqa Abi '’Ubaid Allah ®). 

5. Der süq el-^atas (= Markt des Durstes) ’); dieses 
Bazarviertel erbaute Sa'id el-Hursi im Aufträge el-Mahdi’s 
und stattete es mit Waaren aller Art aus, so dass es 
mit dem Karh rivalisirte. Den älteren Namen Süq 
el-‘^ata§ suchte er durch einen neuen, das Gegenteil 
bedeutenden (süq er-rajj = Markt der Tränkung) zu 


1) Hat. fol. 90, a. J 4 q. III, 200, 4. 

2) Uai. fol. 83, b. 

3) Hat. fol. 88, fl. Jäq. III, 489, 15. 

4) Jäq. I, 445, 20; auch erwähnt Hamza 204. 

5) IJat. fol. 88, fl. Jäq. I, 799, 24. 

6 ) Hat. fol. 88, a. Jäq. HI, 201, I. 

7) Hat. fol. 88, b. Jäq. III, 685, 21. 


Digitized by Google 



>39 


ersetzen; aber die neue Bez.eichnung konnte der alten 
gegenüber nicht aufkommen. 

Mit dem süq el-'ataä hingen die suwaiqa el-Hursi und 
das D;ir el-Hursi zusammen >), desgleichen wohl auch 
die murabba'a el-Hursi ^). 

Zu Jäqüt’s Zeit war der süq el-'ata§ bereits so völlig 
verschwunden, dass kein Bagdädenser dessen genaue 
Stätte mehr angeben konnte; man sagt auch, fügt Jäqüt 
bei, dass dieser Bazar sich zwischen Sammäsija und der 
Rüsäfa befunden und sich an den Wall (musannät) das 
Mu'izz ed-Daula (siehe S. 133) angeschlossen habe. Aus 
Serapion geht nur hervor, dass sich der süq el-'ataä 
längs einer Zweiges des Nähr Müsä im engeren Sinne 
hinzog, wobei unentschieden bleibt, ob dieser Zweig- 
kanal nördlich oder südlich vom Nähr Müsä lief, bezw. 
ob besagter Bazar noch in der Rusäfa selbst oder süd- 
lich davon anzusetzen ist. 

6. In der Nähe des süq el-'^ataS und zwar, wie aus 
b. Serapion erhellt, ö.stlich davon, und in der Richtung 
nach der Rusäfa, lag das zu Jäqüt’s Zeit verödete 
Quartier der haud ed-Däiuud (= Davidszisterne); über 
die Persönlichkeit dieses Däwüd war man später nicht 
mehr im klaren; man hielt ihn für einen Sohn el- 
Mahdi’s, eines Klienten cl-Mahdi’s oder Nasir’s ’). Dabei 
die Hailäna-Cisterne 

7. QatXa el-^AbbäSy und Dar u. Suivaiqa el-^Abbäsija, 
lagen beim Bäb el-Muharrim. Mit el-'Abbäs ist hier der 
Bruder el-Mansür’s gemeint ®). Bekanntlich existirte auch 
auf der Westseite ein gleichnamiges Quartier (S. 68). 


1) jaq. III, 685, 21. 

2) Hat. fol. 89, <r, = der inurahba'^a Sa'td cl-I.larasJ des Ja'q. (siehe S. 1 1 3). 

3 ) IJat. fol. 91, h. Jäq. II, 362, IO. 

4) ^at. fol. 91, f>. 5) Hat. fol. 89, b. 
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8. Dar el-Bänuga, nach einer Tochter el-Mahdi’s be- 
nannt '). Zur Lage siehe S. Ii6. 

2 . Die am Nähr Mu'^allä u. südlich davon liegende 
Stadthälfte. 

Hier sind vor allem vier grosse, blühende und gut 
bevölkerte Quartiere mit dem Namen el-Qarah {= die 
Steppe, baumlose Ebene) anzuführen. Jedes dieses vier 
Viertel enthielt Bazare, Moscheen und viele Gassen 
und erweckte den Eindruck einer besonderen Stadt. 
Über ihre Lage, wie die eines Teiles der südl. Hälfte 
der Ostseite überhaupt ist nachstehende Schilderung 
Jäqüt’s zu beachten:^) ,In alter Zeit nahmen den Platz 
der Quartiere Namens el-Qaräh Gärten ein ; erst später 
gingen sie in dem Häusermeer Bagdäd’s auf. Nimmt 
man von dem freien Platze, auf welchem sich die 
Schlossmoschee [des Chalifenpala.stes] erhebt, seinen 
Weg ostwärts an dem 'Aqd el-mustani‘ (siehe S. i2o) 
vorbei, so kommt man an einen Kreuzweg; die eine 
Stra.sse, zur Rechten, führt nach el-Mämünija und dem 
Bäb el-Aza^\ die zur Linken erreicht nach einer Distanz 
von einer Pfeilschussweite die Kanalgasse (darb en-nahr) 
und wendet sich dann gegen Qaräh b. Razin, das sie 
nach einem gegen Osten gerichteten Laufe erreicht. In 
der Mitte des letzteren Quartieres dehnt .sich zur Rech- 
ten die Kanalgasse und el-Lauzija hin, zur Linken 
das Quartier el-Muqtadija, welches dem Chalifen el- 
Muqtadi seine Entstehung verdankt; nach einer Strecke 
wie sie ein gutes Rennpferd beim Wettlauf durch- 
misst (§aut el-faras), langt man bei der Halle ('aqd) 
und dem Thore des Quartieres b. Razin an und steht, 
nachdem man dieses passirt hat , wieder vor zwei 

I) Hat, fol. 89, b. 2) Jdq. IV, 45, 9. 
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Strassen: die zur Linken führt zum Q\x 3 .rK\cT el-Muhttira 
(siehe unten), weiter zum Viertel der maqbara Bäb 
Bairaz und zu jenem des Qardh Zafar '), bei letzterem 
nimmt die oben erwähnte hinter der qati'a b. Razin 
hinziehende Malle ('aqd) ihren Anfang; sie wendet sich 
nach rechts und nach einem Laufe von einer Pfeilschuss- 
weite südwärts. Zur linken läuft eine breite Gasse nach 
dem Quartier Qaräh el-Qädi hin ; geht man aber gerade 
aus, — ohne die Qati'a el-Qadi zu betreten — so ge- 
langt man nach Qaräh Abt e§-Sahm.” Die Lage des 
vorher angeführten Quartieres el-Muhtara definirt JäqCit 
an anderer Stelle durch die Bemerkung, da.ss es an 
die Viertel Bäb Abraz, Qaräh el-Qädi und el-Muqtadija 
angrenzte. Der Name des Friedhofes Bäb Abraz, der 
sich gegenüber ez-Zafärija und el-Muqtadirija ausbreitete, 
wurde vom Volksmunde in Bijabraz ’) und Bairaz ver- 
kürzt. Zur Lage dieses Thores siehe S. 117. 

Eines der wichtigsten Quartiere der Ostseite war jenes 
des Bäb el-Äzag. ,Hs ist, sagt Jäqüt ■*), ein umfangreicher 
Stadttheil, zu welchem viele Bazare und Strasscnviertel 
gehören”. Neben dem Bäb el-Azag lag das grosse, ge- 
räumige Quartier el-Halba (= das Hippodrom) *) nebst 
der manzära (= Warte) el-Halba “), die sich mitten auf 
einem Bazar erhob; dieselbe beherrschte zur Zeit ihres 


1) Auch ez-ZafarIja genannt, südl. vom BAb el-Abraz (= BAb Bairaz); 
Jaq. III, 578, 3. Im Jahr 551/1156 wurde cz-Zafarija von einer Feuers- 
brunst heimgefucht, welche noch folgende anstossendc Viertel ergriff: 
Darb cI-lubAn (= Wcihrauchgassc), Darb cd-dawAbb (« Rindergassc), 
Darb el-FRSA, HarAba b. öarda, el-H&tünija (vgl. DarkAh Hdtün S. 132; 
DAr HAtün S. 131), Bäb el-Aza^, Süq cs-Sultän, das Där cl-HilAfa 
und andere. Abülf. Ann. III, 546. 

2) Jäq. IV, 440, 19. 3) J.'iq. I, 774, 20. 

4) Jilq. I, 232, l8- 5 ) Jäq- 11 , 3"6, 2. 

6) Jäq. IV, 665, II. Die Qarmatcn brannten bei ihrer Invasion in 
Bagdad im J. 315/927 die Thorc von el-IIalba nieder. Hamza Ispah. 204. 
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Erbauers, des Chalifen Mä’mün, die anstossende Steppe. 
„Heute jedoch, fügt Jäqüt bei, liegt diese Warte mitten 
in der Stadt (el-balad); el-Mustan^id Hess den früheren 
Bau durch einen neuen ersetzen; von dieser Warte aus 
besichtigte er die an Fe.sttagen vor ihr abgehaltene 
Truppenparade”. An el-Halba stiess das Quartier Mä^ntü- 
ntja '), zwischen Nähr el-Mu'allä und Bäb el-Aza^ (siehe 
S. i2o); nahe dabei befand sich cl-Mas'üda ^). Auf dem 
von Bäb el-Aza^, Bab el-Halba und el-Mä’münija um- 
.schriebenen Flächenraum breitete sich noch zu Jäqüt’s 
Zeit das berühmte Viertel er-RaJjän aus ’). Zwischen 
dem Bäb el-Halba, dem Bäb el-Azag und er-Rajjän lag 
das grosse, stadtähnliche Quartier el-A^am, welches auch 
Bazarbuden enthielt *). Beim Bäb el-Aza^ ist auch das 
bekannte „Viertel der Rennbahn” (qätf a el-Maidan) zu 
suchen ®). Unmittelbar beim Bäb cl-Aza^ lag das Hospital 
et-Tutusi und der Markt el-'aqär et-Tutu§i (= das 
Landgut des Tutu§) nebst der Hochschule (madrasa) 
et-TutuSija welche im Besitz der Hanifiten war. Alle 
diese den Namen Tutu 5 tragenden Gebäude und Plätze 
verdankten ihre Gründung einem im Dienste des Sel- 
^ükiden Mälik Tä^ ed-Daula TutuS b. Alb Arslän 
stehenden Manne, namens Hamärtukin welcher 

sich im Laufe der Zeit grosse Reichtümer erworben 
hatte ; er starb 508 d. F'l. “). 

Die südliche Hälfte der Ostseite war der Sitz der 
gelehrten Akademien und Universitäten, das „Quartier 
latin” der Weltstadt. Nicht weit von der Madrase et- 
Tutu.^ija .stand die Nizämija, die gefeiertste aller bagdä- 
densischen Hochschulen und die erste Stätte der ge- 

1) Jäq. IV, 398, 20. 2) Jäq. IV, 528, 20. 

3) Jäq- II, 884, 9. 4) Jäq. IV, 142, 16. 

5 ) Jäq- IV, 714, 2. 6) Jäq. I, 826, 5. 
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lehrten Studien des islamischen Vorderasiens, deren 
Blüte erst durch den Mongolensturm geknickt wurde. 
Ihre Entstehung verdankt die Nizämija dem um die 
muhammedanische Geisteskultur höchst verdienten Wesir 
des sel^ükischen Sultans MalikSäh, dem Nizäm el-Mulk, 
von welchem sie auch den Namen empfing. Der Bau 
dieser Hochschule wurde im J. 459/1066 vollendet; als 
erster Professor wirkte an ihr der Scheich Abu Ishäq 
eS-Siräzi '); dem Lehrkörper der Nizämija gehörten im 
Laufe der Zeit die Träger der berühmtesten Namen 
in der islamischen Wissenschaft an. b. Batüta ’) sagt, 
dass die Nizämija mitten im süq et-talätff liege und 
dass ihr Bau von bewunderungswürdiger, sprichwörtlicher 
Schönheit sei. Nach ihr wurde auch das an.stos.sende 
Häuservicrtel bezeichnet ’). Am Ende des süq et-talätä’ 
erhob sich die Madrase el-Mnstansirija, eine Stiftung 
des vorletzten “^abbäsidischen Chalifen el-Mustan.sir, welche 
mit reichen Legaten ausgestattet war. Dieselbe wurde, 
wie b. Batüta mitteilt, von den vier orthodoxen Fiqh- 
schulen zu Lehrzwecken benützt. Unser Autor lässt sich 
als Augenzeuge über die Handhabung des Unterrichts 
in dieser Akademie also aus: «Jede Schule hat einen 
Saal (iwän) mit einer Moschee und einem Platz für die 
Vorle.sung; die letztere findet unter einer kleinen Holz- 
kuppel statt; der Professor sitzt auf einem mit Teppichen 
überdeckten Stuhle und zeigt eine ruhige, ernste Miene, 
er trägt schwarze Kleidung und einen Turban; zu seiner 
Rechten und Linken stehen zwei Repetitoren, welche 


1) Abülf. Ann. III, 206, 208. Vgl. über ihn Rrockelmann, I, 387. 

2) Bat. 108, 9. 

3) Eine andere von NizSm el-Mulk in Nisäbiir gegründete Hochschule 
hiess gleichfalls Nizämija ; als erster Professor an letzterer lehrte el- 
(luwaini Iin.äm el-Haramain. Vgl. Brockelmann, I, 389. 
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alles, was er vorträgt, wiederholen. In dieser Weise 
werden bei allen vier Schulen die Vorlesungen gehalten. 
Im Innern der Mustansirija befindet sich auch ein Bad 
für die Studenten und ein Haus für die religiösen Ab- 
waschungen (dar el-wudü’)”. Eine vierte Madrasc, welche 
gleichfalls wieder einem Quartiere den Namen gab, war 
die Tapja ') neben dem Bäb el-Abraz, welche Tag el- 
Mälik Abi el-6ana’im, der Nachfolger des Nizam el-Mulk 
im Wesirate unter Malik.säh, gegründet hatte. 

Das oben erwähnte Bazarviertel Siiq et-taliitä“ = Diens- 
tagmarkt *) lag am Nähr el-Mu'allä und zwar wohl südl. 
von demselben, (vgl. b. Serapion, siehe S. 117). Der 
Name dieses vorislamischen Platzes rührt davon her, 
dass daselbst die Leute aus Kalvvadä und Bagdad vor 
der Gründung der Chalifenstadt einmal in jedem Monat 
an einem Dienstag Markt abhielten. Zu Abülfeda’s Zeit 
waren in diesem Quartier die Verkaufsräume der Stoff- 
händler. b. Batüta bezeichnet diesen Bazar als den be- 
deutendsten der ganzen Ostseite, auf dem jede Geschäfts- 
branche vertreten sei ’). Nahe dem Söq ct-talätä’, zwischen 
ihm und dem Tigris, befanden sich die beiden Viertel 
Klein- und Gross-Dinar *) (Dar Dinar es-.sugrä und el- 
kubrä) nach Dinar b. 'Abd Allah benannt, einem Frei- 
gelassenen er-Rasid’s, der besonders unter dem Chalifate 
el-M:Vmün’s eine politische Rolle spielte. Daselbst ist 
auch der Darb Dinar zu suchen ®). 


1) JAq. I, 810, 12. 

2) Jdq. III, 193, 21. Abülf. 295, 3. 7 ,um Namen vgl. den Ort Siiq 
el-arba''ä’ = Mittwochsmarkt in el-Ahwäz. 

3) l!a{. 108, 6. 4) jÄq. II, 518, 18. 

5) Jnq. II, 7>3, 2'- IV, 441 , 22. 
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Anhang. 

Auf der Ostseite sind ferner folgende Quartiere zu 
lokalisircn ; zu ihrer genaueren Fixirung reichen unsere 
Hilfsmittel nicht aus. 

I. el-Hadirija, ein Quartier, dessen Stätte dem Jäqüt 
nicht mehr bekannt war; er bemerkt aber, dass am 
Tigrisufer einige Orte, an denen Brennholz verkauft 
wird, Hadira heissen’ (plur. : el-Hadä’ir) '). 

2) el-Hudairija, nach Hudair, einem Klienten des 
Sälih, des Herrn von Mösul, benannt; daselbst wurden 
Wassertöpfe verkauft (süq al-^irär) *). 

3. Haräb el-Mu'tasim (= die unbebaute Fläche des 
Mu't.) »). 

4. Hän Abi Zijäd ■*). • 

5. Hän Wardän, benannt nach Wardän b. Sinän ’). 

6. Darb el-Mufaddal b. Zimäm, eines Klienten el- 
Mahdi’s ®). 

7. Dar Abi 'Abbäd 'fäbit b. Jahjä, unter el-Mahdi 
gegründet ^). 

8. Dauläb Mubarak *). 

9. Rahba Ja'qüb b. Däwüd, eines Klienten der banü 
Sulaim °). 

10. §äri‘ ‘Abd es-Samad, genannt nach ‘Abd e.s-Samad 
b. ‘Ali b. ‘Abd Allah b. el-‘Abbäs '®). 

II. Darb Ma(u?)nira b. ‘Ali*'). 

12. Hän Manira b. ‘Ali '-). 


I) J4q. II, 290, 6. 
3 ) J 4 q- n, 408, II. 
5 ) Jäq- n, 394, II- 
7) yat. fol. 91, o. 
9) Hat. fol. 89, b. 

II) Balid. 343. 


2) Hat. fol. 88, a. Jäq. H, 453, 5. 
4) IJat. fol. 89, b. 

6) yat. fol. 89, b. Jäq. II, 564, 2. 
8) Jäq. II, 622, 6. 

10) IJ.at. fol. 89, b. 

12) 1. c. 

Io 
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13- Darb Mihrawaih, nach Mihrawaih er-Räzij be- 
nannt '). 

14. Qati'a äubail neben dem Dar Jaqtin; daselbst die 
Subailmoschee ’). 

Auf der Ostseite befand sich jedenfalls auch das von 
Benj. V. Tudela ’) erwähnte Irrenhaus, in welchem die 
Geisteskranken vornehmlich während der heissen Jahres- 
zeit an eiserne Ketten geschmiedet und bis zu ihrer 
Genesung internirt waren. Jeden Monat wurde ihr 
Gesundheitszustand von königlichen Beamten untersucht. 
In unserem Texte ist der Name des Irrenhauses in 
INnPiSnO "INT verderbt; die naheliegendste Con- 

jektur ergibt Dar el-märistän; märistän bzw. dialektisch 
müristän dient Ja im Orient nicht nur zur Bezeichnung 
eines Hospitals, sondern auch für die eines Irrenhauses^). 

i) 1 . c. 2) I. c. 3) Iknj, V. Tudela 59, i. 

4) Gesuchter dünkt mir die Emendation : Ddr el-murabbitin = Haus 
der Gefcs.selten. über mavistdn in der Bedeutung „Irrenhaus” vgl. Lanc, 
Sitten und Gebr. d. heut. Egypter (deutsche Ausg.) II, 128, 129. 


Digitized by Google 



IV. Stadviertel Bagdäd’s, deren Lage nicht 
näher bekannt ist. 

Zum Schlüsse gebe ich noch eine alphabetische Liste 
derjenigen Quartiere, Strassen etc. Bagdäd’s, welche 
Jäqüt ohne jede nähere Angabe und ohne Ausscheidung 
nach der West- und Ostseite der Stadt aufführt. Es sind : 

1. Tawäba ’). 

2. el-Hazaf oder Säbät el-Hazaf. *). 

3. Dar SirSir, ein Quartier, das man in Bagdad heut- 
zutage nicht mehr kennt ’). 

4. ed-Darb (= die Gasse) ^). 

5. Darb es-Silq ’). 

6. ed-Duwaira ®), Quartier. 

7. Süq es-siläh (= Waffenmarkt) ’). 

8. ääri' el-öami§ ®). 

9. el-Qubaibat “), Quartier. 

10. Qati'a bani öidär '®). 

11. Darb el-Marrisi "). 

Unbekannt ist auch, ob die murabba'a Balääwijah 
welcher Hamza Ispah. 213 gedenkt, auf der 
Ost- oder Westseite lag. 

I) J&q. I, 938, II. 2) Jäq. II, 440, 7. 

3) Jäq' II, 521, 8- 4) Jäq- II, 562, 2; 15. 

S) Jäq- II, 563, 10; III, II9, 17. 6) Jäq. II, 631, 16. 

7 ) Jäq. III, 194, 7 - 8J Jäq. III, 231, 21. 

9) Jäq- IV, 34, 15 - 1 °) Jäq- IV, 141, 21. 

II) Jäq. IV, 515, 13. 
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V. Statistisches: Fläche und Ausdehnung 
der Stadt, Zahl der Strassen und Gassen, 
Brücken, Moscheen und Bäder. 


Der Flächeninhalt, welchen das Häusermeer von 
Bagdad und die dazu gehörigen Gärten, die freien Plätze 
und Kanäle einnahmen, war, wie es natürlich in der 
Entwicklung der Stadt begründet ist, zu verschiedenen 
Zeiten verschieden. Die grösste Ausdehnung des Stadt- 
körpers ist, wie auch el-Hafib ‘) bemerkt, für die Re- 
gierung Härün cr-Rasid’s anzusetzen. 

Nach dem Kitäb Bagdad des Ahmad b. Abi Tähir 
betrug der Flächeninhalt beider Seiten Bagdäd’s 53.750 
garib, wovon auf die Ostseite 26.750 g., auf die West- 
seite 27.000 fielen. Eine andere von el-Hatib ’) mit- 
geteilte Berechnung schätzt die Fläche von ganz Bagdad 
auf 43.750 g., die Ostseite allein auf 16.750 g., die 
Westseite auf 27.000 g. Hat. ‘‘) verzeichnet weiter eine 
Schätzung des Flächeninhaltes von Bagdad, welche 
beim Einzug des Muwaffaq, des Bruders des Chalifen 
el-Mu'^tamid, vorgenommen wurde. Für die Ostseite 
ergaben sich: 250 habl Länge, 150 habl Breite, 26.250 
garib F'läche; für die Westseite: 250 habl Länge, 70 


1) Ijfat. fol. HO, h. 

2) Vgl. Uber ihn Brockelmann I, 138. Heer, a. a. O. 34. Das Zitat 
aus der Chronik des b. Abi Tähir bei Hat. fol. 108, b. 

3) yaj. 1 . c. 4) Hat. fol. iii, a. 
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habl Breite, 17.500 ^arib Fläche; als Gesammtflächen- 
summe : 43.750 wovon auf die Friedhöfe 74 ^arib. 
Die alte kreisförmige Stadt el-Mansür’s war übrigens in 
ihrer Ausdehnung verschwindend gegenüber den ringsum 
sich anschliessenden Vorstädten ; denn sie wird nur auf 
180 ^arib beme.s.sen, an welcher Summe die Stadtmauer 
und die Gräben mit 30 partizipirten '). Aus den vor- 
stehenden Berechnungen geht jedenfalls hervor, dass 
der Flächeninhalt der Ostseite sich jenem der Westseite 
ziemlich näherte, da.ss aber mit der weiteren Entwick- 
lung der Metropole die erstcre die letztere überflügelte. 

Ist. und Hauq. schätzen die Breite der Gesammt- 
stadt auf ca. fünf Meilen, wobei das Bab el-Jäsirija im 
Westen und das Bäb el-Huräsän im Osten die End- 
punkte bezeichneten ; letzteres Thor ist nicht zu verwech- 
seln mit dem gleichnamigen der Stadt el-Man.sür’s (siehe 
S. 57, 77); mit der Besiedelung der Ostseite übertrug sich 
diese Benennung auf das östlichste in derselben Richtung 
gelegene Stadtthor. Gegen Südosten dehnte sich der 
Stadtrayon bis Kalwädä aus; die Gärten und Villen des 
Chalifenpalastes reichten, wie bereits oben (S. 129) bemerkt 
wurde, bis zum Nähr Bin in einer Strecke von zwei 
Parasangen; am Tigris zog sich der Harim bis zu dem 
fünf Meilen entfernten Sammäsija hin. 

el-Hatib ’) registrirt verschiedene auf die Ausdehnung 
der Stadt Bezug nehmende Angaben. Ahmed b. Hanbal 
soll den Ausspruch gethan haben, dass Bagdad sich 
vom §arät bis zum Bäb et-tibn erstreckte, womit er 
jedoch, wie Hat. beifügt, nur die eigentl. Man.sürstadt 
gemeint haben kann, welche im Süden durch den Sarät 

l) Hat. fol. 65, b. 2) Ist. 83, 5. Hauq. 164, 3. 

3) Hat, fol. 67, a. 
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vom Karh und seiner Umgebung, im Norden durch 
den handaq Tähir beim Bäb et-tibn von der Qati'a Umm 
(ja'far und den mit ihr zusammenhängenden Vierteln 
getrennt war. Die Breite der Westseite schätzt el-Hatib 
vom Tigris bis zu den Orten el-Kabs und el-Asad (siehe 
S. 102). 

Auch Idrisi ') hebt hervor, dass die bebaute Fläche 
der Ostseite bis nach Kalwädä sich ausdehnte, während 
im Norden die Gegend von der Steppe oberhalb der 
Stadt bis nach Hadita (?) ’) ununterbrochen von Gebäuden 
bedeckt sei. Natürlich erhoben sich die letzteren oft in 
gehörigen, durch Gärten oder Getreidefluren ausgefüllten 
Intervallen; aber das Ganze erweckte doch den Ein- 
druck, dass das Terrain bis nach Hadita (?) nur eine 
Fortsetzung des Stadtkörpers darstelle. 

Die Zahl der Strassen und Gassen der Westseite 
belief sich nach Ja'q. in der ersten Zeit der Existenz 
Bagdäd’s auf 6000’), jene der Ostseite auf 4000 *); der 
spätere Zuwachs ist hierin nicht inbegriffen. 

Die zahlreichen die West- und Ostseite durchfurchen- 
den Kanäle waren von einer Menge von Brücken über- 
spannt, von welchen bereits im Vorausgehenden eine 
ziemliche Anzahl namentlich aufgeführt wurde. Hier will 
ich kurz von den Hauptverkehrsmitteln der Weltstadt, 
den Tigris-Schiffbrücken, sprechen, b. Batüta bemerkt ®), 
dass ihre Konstruktion mit jener der Euphratbrücke bei 
Hilla übereinstimme; letztere schildert unser Gewährsmann 
also: „sie ist über Kähne gelegt, welche an einander 
gekoppelt sind und eine ununterbrochene Linie zwischen 
beiden Ufern herstellen. Eiserne Ketten laufen längs 

l) Idr. 158, a. 2) Jaubert: 

3 ) Ja'q- 250, 8. 4) Ja'q. 254, 5. 

5) Uai. 105, 3; 97, 1 (Brücke v. Hilla). 
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der beidcu Brückensciten und sind an jedem Ufer an 
einem gewaltigen, massiven Pflock befestigt”. 

Die Hauptbrückc über den Tigris lag oberhalb das 
Schlosses el-Huld (siehe S. 107), beim Bäb eä-äa'ir. Ge- 
mäss einer auf M. b. Halaf zurückgehenden Tradition ') 
hätte el-Mansür drei Brücken erbauen lassen, eine für 
seine Frauen, eine für seine sonstigen Angehörigen und 
eine 'dritte für seine eigene Person. Dieselben befanden 
sich in der Nähe des Bäb el-bustdn (siehe S. 130). Eine 
andere Angabe besagt, dass der Chalife M. el-Amin 
zwei Brücken bei Zandaward (vgl. Dair Z., siehe S. 170) 
erbaut habe, desgleichen er-Ra§id zwei neben dem Bäb 
e5-äammä.sija ; zu diesen vier kam noch die von el-Mansür 
herrührende, neben der suwaiqa Qatütä stehende Brücke. 
Nach der Ermordung el-Amin’s gerieten zwei Brücken 
in Verfall, so dass es unter dem Chalifate des Mä^mün 
nur mehr drei gab; auch von diesen verschwand später 
noch eine, so dass in der Folgezeit nur mehr zwei die 
Verbindung zwischen West- und Ostseite vermittelten. 
Ist., Hauq., Idrisi und b. Batüta reden daher nur von 
zwei Tigrisschiffbrücken ®). b. Batüta machte während 
seines Aufenthaltes in Bagdäd auch die Beobachtung, dass 
über beide Brücken Tag und Nacht ein Menschenstrom 
hinüber- und herüberflutete und dass man das Prome- 
niren auf denselben als besonderes Vergnügen betrachtete. 

Ein weiterer Gewährsmann (Abü ‘Ali b. äädän), wel- 
chen Hat. ■*) zum Wort kommen lässt, deponirt : „Ich 
habe in Bagdäd drei Brücken angetroflen, die eine 
gegenüber dem Süq et-talätä’, die zweite beim Bäb 


3) Hat. fol. 107, h. 2) Hat. 1. c. 

3) Ist. 83, 5; Hauq. 164, 3. Idrisi 158, a. Bat. 105, 3. 

4) Hat. fol. 107, 6 , 
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et-täq, die dritte neben dem Dar el-Mu'^izzija, vis-k-vis 
dem Maidän”. Letztere soll später nach dem Bab et-Täq 
transferirt worden sein, so dass auf dem dortigen Platze 
zwei Brücken sich befanden, von welchen die eine zum 
Hinübergehen, die andere zum Herübergehen benützt 
wurde. 

Nach Hilal b. el-Muhsin ‘) wurde im Jahre 383 eine 
Brücke bei der ma§ra'a el-Qattanin erbaut, welche, 
nachdem sie eine Weile bestanden hatte, wieder dem Ruin 
anheimfiel, so dass bis zum Jahre 448 nur mehr die Brücke 
beim Bäb et-Täq zur Verfügung stand. Die folgenden 
zwei Jahre (bis 450) wurde die Communikation durch 
eine bei der maära'a el-Hattabin {= Kreuzweg der Brenn- 
holzverkäufer) auf der Ostseite liegende Brücke herge- 
stellt, welche schliesslich wieder nach der maära'a el- 
Qattanin versetzt wurde. 

Was die Moscheen anlangt, so berechnet Ja'q. die 
auf der Westseite befindlichen auf 30.000, jene der Ost- 
scite auf 15.000. Bis auf el-Muttaqi gab es in Bagdad 
3 Hauptmoscheen d. h. solche, in denen das Freitags- 
gebet gehalten wurde, nämlich die Mansürmoschee auf der 
Westseite, die von el-Mahdi in der Rusäfa erbaute und 
die von el-Mu'tadid errichtete im Chalifenpalaste. Zu 
diesen kam unter el-Muttaqi die Moschee von Barata ’), 
ferner unter et-Tä’i als vierte die mas^id des Quar- 
tieres Umm (ja'far *) und unter el-Qädir die Haupt- 
moschee der Harbija’). Erstere wurde im J. 379, letztere 
im Jahre 383 vollendet. In diesen fünf Moscheen wurde 
bis zum Jahre 451, in welchem el-IJatib vorübergehend 
Bagdad verliess, das Freitag.sgebet verrichtet; hernach 

i) Hat l. c. 2) Ja'q. 250, 8; 254, 5. 

3) Hat. fol. loi, a. 4) Hat. fol. 102, <1. 

5) Hat. fol. 102, b. 
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unterblieb dasselbe in der Moschee von Baräti '). Istahri 
kennt drei Hauptmoscheen, die in der Stadt el-Mansür’s, 
jene der Rusafa und als dritte jene des Chalifenpalastes; 
zu diesen fügt Hauqal noch die Moschee des Bäb et- 
Taq und die Moschee von Barätä *). Den Stempel der 
massloscsten Übertreibung trägt eine auf M. b. Jahjä 
zurückgeführte Tradition an der Stirn, derzufolge jedem 
der 60.000 Bäder der Stadt 5 Moscheen gegenüber 
gelegen hätten, so dass die Gesammtzahl der letzteren 
sich auf 300.000 belaufen würde ’). In der späteren Zeit 
hatte sich die Zahl der Freitagsmoscheen vermehrt; 
denn b. Batüta kennt auf der Westseite allein acht, 
darunter die mas^id Abi üaTar el-Mansür im Quartiere 
des Basrathores, auf der Ostseite vermerkt er drei: die 
^ami' el-Halifa, die ^ämi' es-Sultdn und die ;j;ämi' er- 
Rusäfa ^). Ausserdem ständen in Bagdad noch sehr viele, 
nun ruinöse Moscheen und Madrasen. 

Ebenso reich wie mit Moscheen, war Bagdad mit 
Bädern ausgestattet; die Angaben über die Zahl der- 
selben differiren unter sich sehr bedeutend. Ja'q schreibt 
der Westseite 10.000, der Ostseite 5000 Bäder zu ®). 
Hiläl b. el-Muhsin schätzte die Bäder Bagdäd’s auf 3000 
ein, setzt aber vorsichtshalber hinzu, dass über diesen 
Punkt die Meinungen geteilt seien ®). Unter el-Muqtadir 
wurden die Bäder gezählt und soll sich als Resultat 
die Summe von 27.000 ergeben haben ’). Der Bujide 
Rukn ed-Daula soll die Zahl der Bäder auf etwas über 
10.000“), Mu'^izz ed-Daula nur 4000 berechnet haben“); 


l) Hat. fol. 103, a. 

3) Ilat. fol. 109, a. 

S) Kq- 250, 8; 254, 5- 

7) Ha{. fol. HO, a. 

9) Ha;, fol. HO, a. 


2) Ist. 83, 5. Hauq. 164, 3. 

4) Bat- >07, 3 ; "09, 9i "b 4- 
6) Hat. fol. 109, b. 

8) Hat. fol. log, b. 
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unter Adud ed Daula gab man 5000 Bäder an '). Der 
übertriebenen Angabe des M. b. Jahjä, welcher 60.OOO 
Bäder in Bagdad annimmt, ist oben schon gedacht wer- 
den ; derselbe illustrirt seine Hyperbel noch durch den 
Zusatz, dass das Personal eines jeden Bades zum min- 
desten aus fünf Köpfen bestand, mithin in Bagdad allein 
300.000 Badediener lebten *). 

Nach b. Batüta gehörten zu jedem der zu seiner Zeit 
noch bewohnten 13 Quartiere der Westseite zwei bis 
drei Bäder ’). Dieser Reisende entwirft auch ein Bild 
von der Einrichtung dieser Bäder, welche von der in 
anderen Ländern des Orientes üblichen abwich; nur 
einige Gegenden konnten etwas einigermassen ihnen 
ähnliches aufweisen. Er schreibt also:'*) »Die meisten 
Bäder sind aussen so gleichmässig mit Pech bestrichen, 
dass man es auf den ersten Blick für schwarzen Marmor 
hält. Dieses Pech rührt von einer zwischen Küfa und 
Basra gelegenen percnnirenden Quelle her, an deren 
Rändern es sich wie Thon ansammelt und von wo 
man es loslöst und nach Bagdad transportirt. Jedes 
einzelne Bad enthält viele Kabinen (halawät), welche 
gleichfalls mit Pech gepflastert sind; die untere Mauer- 
hälfte im Innern ist mit Pech, die obere mit sehr feinem 
Gips überkleidet”. „In jeder Kabine befindet sich ein 
marmorcs Bassin, welchem zwei Hähne warmes und 
kaltes Wasser zuführen. Es geht immer nur eine Person 
in eine solche Kabine, ohne Begleitung, ausser es wird 
letztere gewünscht. In einer Ecke in diesen Kabinen 
gibt es noch ein zweites Bassin, das gleichfalls durch 
zwei Hähne mit kaltem und warmen Wasser gespeist 


r) Hat. I. c. 2) Hat. fol. 109, a . 

3) Bat. 107, 3. 4) Bat. 105, 3. 
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wird. Jeder Eintretende bekommt drei Tücher (fuwat), 
das eine, um die sexuellen Körperteile beim Hinein- 
gehen, das andere, um dieselben beim Verlassen des 
Bades damit zu bedecken ; ein drittes ist für das Ab- 
trocknen des Leibes bestimmt”. 


Digitized by Google 



VI. Gräber und Friedhöfe in Bagdad. 


Die Bcgrabnisplatze in Bagdad {maqbara, plur. maqäbir) 
deren cs sowohl auf der Westseite als auch auf der 
Ostseite eine ganze Reihe gab, beanspruchen insofern 
ziemliches Interesse, als auf ihnen eine grosse Menge 
berühmter Dichter, Gelehrter, Traditionarier, Frommer 
etc. ruhte. Nach den Friedhöfen benannte man auch 
die angrenzenden Häuserviertel. el-Hatib hat seiner 
Chronik ein eigenes Kapitel über die Friedhöfe in Bag- 
dad einverleibt, welches für die Kenntnis unseres Ge- 
genstandes als Hauptquelle zu gelten hat '). Ich wende 
mich zuerst zur Westseite. 

A. Westseite. — i. maqbara Bäb es-Sa^m war der 
älteste Friedhof Bagdäd’s, auf dem eine Anzahl Tradi- 
tionarier und Rechtsgelehrter begraben waren *). Als 
erster wurde hier im J. 147 'Abd Allah b. 'Ali bei- 
gesetzt. 

2. maqäbir el-Qurais *). el-Mansür bestimmte diesen 
Platz zu einem Begräbnisortc ; als erste Leiche wurde 
auf ihm im J. 150 jene des öa'far el-Akbar b. el-Man.sür 
der Erde übergeben. Das nach diesem Friedhof be- 
zeichnete Quartier war durch eine Umfassungsmauer 

t) Hat. fol. III, b — II 7, b\ Dikr maqäbir Bagdäd cl-mafcü^ bil- 
Tilamd’ wa ez-2:uhhad’\ 

2) Hai. fol. III, b, 

3) Hai. fol. III, b. Jäq. IV, 79, 10; 587, 2. 
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von el-Harbija, dem Grabe des Ahmad b. Hanbal und 
dem Harim et-Tahiri getrennt; der Tigris war ein solche 
Strecke entfernt, wie sie ein gutes Rennpferd durcheilt. 
[Saut el-faras]. Unter den vielen hier ruhenden hervor- 
ragenden Männern ist vor allem der “^Alide Musä b. 
öa'far b. M. b. 'Ali b. el-Husain, auch Müsä el-Kazim 
genannt, hervorzuheben. Vor alters hiess die Stätte der 
Gräber der QuraiS auch maqbara el-Sünizi es-sa^r (siehe 
S. i6o). Beachtenswert ist die Schilderung, welche b. 
Batüta von den Gräbern dieser Gegend entwirft; er 
sagt: '): ,Auf dem Wege zum Bäb el-Basra steht ein 
sorgfältig ausgeführtes Mausoleum (maShad), welches im 
Innern ein Grabmal von scharf ausgeprägter convexer 
Form birgt, auf dem folgende Worte eingemeisselt 
sind: ,Grab des 'Aun, eines der Söhne des 'AH b. Abi 
Tälib” ; man sieht auf dieser Seite auch das Grab des 
Müsä el-Käzim (sic !) b. öa'far es-Sädiq, des Vaters des 
'Ali b. Müsä er-Ridä, auch gewahrt man daselbst das 
Grab des öawäd [des g.ten alidischen Imdm’s]. Beide 
Gräber befinden sich innerhalb eines Mausoleums [rauda] 
und werden von einer mit Holz verschalten und mit Sil- 
berplatten beschlagenen Estrade (dukkana) überragt”. 

3. maqbara Bäb et-Tibn'^)\ dieser Friedhof hing mit 
den maqäbir Qurais unmittelbar zusammen, so dass 
Jäqüt die Gräber der Qurais und den Friedhof des 
Strohthores geradezu für identisch erklärt; auch hiess 
das Grab des eben erwähnten 'Aliden Müsä „maähad 
Bäb et-tibn”. „maqbara Bäb et-Tibn” befindet sich, be- 
merkt Hat, am Graben (d. h. dem Ijandaq Tähir), vis- 
ä-vis der Qati'a Umm öa'far”. 

1) Bat. 108, I. 

2) IJat. fol. III, b, Jäq. 1 , 443, 4. Auch Abülf. Ann. III, 231, wo 
die Textlcsari Mb et-tin zu emencUren ist. 
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4- maqbara Bäb Harb, , ausserhalb der Stadt, hinter 
dem Ijandaq [Tähir], welcher der nach Qutrabbul führen- 
den Strasse folgt”. Hier war das Grab des Ahmad b. 
M. b. Hanbal, des berühmten Stifters der vierten or- 
thodoxen Fiqh-schule, jenes des Bi§r b. el-Härit und 
des Mansür b. 'Ammär '). b. Hanbal wurde hier gemäss 
seiner letztwilligen Verfügung begraben; in dieser hatte 
er den Wunsch ausgedrückt, in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Grabes des Imäm’s Müsä seine Ruhestätte 
zu finden. Maqbara Bäb Harb wurde zum Quartier 
der Umm öa'far gerechnet *). Über das Grab „des 
Imäm” b. Hanbal schreibt der Reisende b. Batüta ’) : 
„dieses Grab wird von keinem Kuppeldom (qubba) ge- 
krönt; man erzählt, dass verschiedene Male ein solcher 
darüber erbaut worden sei, dass derselbe aber jedesmal 
durch eine Fügung Gottes zerstört wurde. Da die meisten 
Bagdädenser Anhänger des madhab (— der Fiqh-schule) 
des b. Hanbal sind, so steht dessen Grabstätte bei 
ihnen in hoher Achtung”. Nahe bei letzterer befinden 
sich, wie b. Batüta fortfährt, das Grab des Abu Bakr 
es-äibli ■*), eines süfischen Imäm’s, dann jenes des Sari 
es-Saqati, des Biär el-Häfi, des Däwüd et-Tä^i, jenes 
des Abu el-Qäsim el-üunaid *). Oberhalb der maqäbir 
Harb befand sich auch nach der überwiegenden Ansicht 
der kompetenten Beurteiler das Grab des Hisäm b. 
‘Urwa b. Zubair®); andere entschieden sich bezügl. der 
Lage dieses Grabes für die Ostseite (siehe S. 162) und 
behaupten, dass eine Verwechslung mit Hiääm b. 'Urwa 
el-Maruzi vorlicge, der in der besagten Region der 
Westseite beerdigt wurde. 

l) tfat. fol. 112, a und b. 2) Jäq. I, 443, 4. 

3) Bai. 113, 3. 4) Vgl. Brockclmann I, 199. 

5) Brockelmann 1 , 1 . c. 6) IJat. fol. 116, a. 
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5. maqäbir el-suhadi? (= die Gräber der Blutzeugen, 
der Märtyrer): man gelangte zu diesem Orte von der 
im Süden befindlichen Brücke des Bäb Harb aus. Der 
Grund der Benennung „Gräber der Märtyrer” war dem 
Jäqüt ') nicht mehr geläufig; Hat.’) teilt uns die herr- 
schende Anschauung des Volkes mit, welche in diesen 
Gräbern solche von Gefährten 'Ali’s sieht, welche in 
der Schlacht von Nahrawän gegen die Härigiten den 
Tod für den Glauben erlitten. Nahe dabei lag das oben 
genannte Grab des Hiääm, 

6. maqbara Bab ed-Dair (= der Friedhof des Kloster- 
thores), wo der Scheich el-Karhi ruhte ’). Vgl. über 
dieses Kloster S. 167. B. Batüta ■*) verlegt dieses Grab 
in das Quartier des Basra-thores. 

7. In der Umgegend der Karh existirten gleichfalls 

viele Gräber; hervorzuheben ist der Friedhof des Bäb 
el-Kunäs <>uf dem viele Traditionaricr be- 

graben liegen; dieses Thor öffnete sich nach Barätd zu’) ; 
ich möchte diesen Begräbnisplatz mit dem Friedhofe 
von el-Kunäsa identifizieren, von welchem uns Ja'qübi 
Kunde gibt, (siehe S. 70). 

8. maqbara es-Sumzt (oder e.^-äünizija: Jäq.) ®), hinter 
dem Quartier et-Tüta, nahe dem Nähr 'Isä. Hier soll nach 
Hat. Sari es-Saqati begraben sein, wogegen b. Batüta 
behauptet, dass die irdische Hülle dieses Frommen dem 
Friedhofe des Bab el-Harb übergeben wurde (siehe S. 158). 
Jäqüt macht unter den in Sünizija ruhenden „Frommen” 
vier namhaft, nämlich el-öunaid, 6 aTar el-Huldi, Ruwaim, 
Samnün el-Muha(i)bb (— der Geliebte bzw. der Liebende); 

:) Jäq. IV, 586, 18. 1) IJat. fol. II 7, a. 

3) IJat. fol. 112, i; 113, i. 4) B»!- i° 7 i 

5) IJat. fol. 113, a. 

6) yat. fol. I13, a. Jäq. 111 , 338, 6. 
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hier besitzen Süfi’s Cellen (hänqäh). Vor alters sprach 
man, wie uns el-Hatib belehrt, von einem Friedhof des 
älteren und des jüngeren Sünizi (maqb. eS-äunizi el- 
kabir, m. e§-§. es-sagir) und zwar bezeichnete man mit 
ersterem den soeben erwähnten, später schlechthin e§- 
Sunizija genannten Friedhof hinter et-Tüta, während 
man unter maqbara eS-Ö. es-sagir die „Gräber der 
Qurai§” verstand. Die Benennung dieser beiden Fried- 
höfe rührte von den auf ihnen befindlichen Grabstätten 
der zwei Brüder, namens c§-Sünizi, her. 

B. Ostseite. — i. Die Chalifengräber. Dieselben 
befanden sich neben der Moschee in der Rusäfa. Jäqüt 
schreibt über sie: '): „Unter einem mächtigen Grabhügel 
von schauderhaftem Aussehen, bei dessen Anblick einen 
Entsetzen und Ehrfurcht überkommen, ruhen el-Mustakfi, 
el-Muti‘, et-Tä’i', el-Qädir, el-Qa’im, el-Muqtadi, el-Mus- 
tazhir, el-Muqtafi, el-Mustangid. er-Radi liegt in einem 
besonderen Kuppclgrab, vis-ä-vis der Mauer der Rusäfa ; 
el-Mustadi’ hat ein eigenes Grabgewölbe neben dem 
Quartier Qasr 'Isä auf der Westseite von Bagdad. Das 
Grab des Mu'tadid und das seiner beiden Söhne, el- 
Muktafi und el-Qähir, sowie jenes des Muttaqi befindet 
sich im Hause des Tähir b. Husain. Bei den Chalifen- 
gräbern be.stehcn Stiftungen, aus deren Ertrag Diener, 
welche für den Unterhalt der Gräber zu sorgen haben, 
besoldet werden. Würden diese Vermächtnisse nicht 
existiren, so würden wohl auch die Chalifengräber, wie 
die ganze übrige Oststadt, längst verschwunden sein”, 
b. Batüta *) berichtet, das auf jedes einzelne dieser 
Gräber der Name des darin beerdigten Chalifen ge- 
schrieben war; auf Grund dieser Aufschriften zählt er 

l) Jdq. II, 783, 6. 2) Baj. III, 7. 
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von den 37 'abbäsidischen Chalifen 32 auf; die fünf 
fehlenden sind Abu cl-'Abbäs es-Saflfäh, Abu öa'far el- 
Mansür, Härün er-Raäid, el-Ma’mün und el-Muqtadi. 
Dass er auch nicht ganz Recht hat, wenn er die Grab- 
stätten aller übrigen 32 Chalifen in der Rusäfa sucht, 
geht aus der oben mitgeteiltcn Darstellung Jäqüt’s her- 
vor. Von den fünf bei Batüta ausgelassenen Chalifen, 
lagen er-Rasid, cl-Mä’mün und el-Muqtadi (siehe Jäq. !) 
sicher in Bagdad begraben; es-Saffäh kommt nicht in 
Betracht, da er bereits vor der Gründung Bagdäd’s in 
el-Anbär verstarb, während den zweiten 'Abbäsiden, 
el-Mansür, der Tod mitten auf seiner Pilgerreise nach 
Mekka ereilte. Die arabischen Geographen und Historiker 
heben es als merkwürdige Fügung des Zufalls hervor, 
dass kein Chalife aus dem Hause des el-'Abbäs in Bagdad 
selbst verschieden sei '); ausnehmen könnte man nur 
el-Amin, welcher in der Strasse des Bäb el-Anbar neben 
dem bustän Tähir ermordet wurde *) ; el-MuTasim, el- 
Wätiq, el-Mutawakkil und el-Muntasir starben in Sämarrä, 
von wo ihre Leichen nach der Rusäfa überführt wer- 
den ^). In Widerspruch hiermit berichtet Jäq. an einer 
anderen Stelle *), dass in Sämarrä sich die Gräber von 
6 Chalifen, nämlich von el-Wätiq, el-Mutawakkil, el- 
Muntasir, el-Mu'tazz, el-Muhtadi, el-Mu'tamid befunden 
hätten ; vielleicht lagen die Leichen dieser Chalifen 
längere Zeit in Grabgewölben zu Sämarrä und wurden 
erst später, nach dem gänzlichen Verfall von Sämarrä, 
nach Bagdäd überführt. 

2. Maqäbir el-Haizuran oder el-Haizuränija ^). Als 

1) Ja'q. 254, II. Hat. fol. 64, b. Jäq. I, 68$, 13. Diese Behauptung 
ist natürlich auf die vor ihnen liegende Epoche der ‘Abbäsiden ein- 
ruschränken. 

2) Ja‘q. 254, II. IJat. fol. 64, 65, a. 3) Jäq. I, 685, 13. 

4I Jäq. 111, 22, 12. 5) Hat. fol. 113, ä; 116, «— 117, a. 

1 1 
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erste Leiche wurde auf diesem Friedhofe el-Banüqa, 
die Tochter el-Mahdi’s, bestattet; dann kam die der 
Haizurän, der Gemahlin el-Mahdi’s, nach welcher dieser 
Begräbnisplatz in der Folge bezeichnet wurde. Die Stätte 
von el-Haizuränija soll übrigens schon vor der Gründung 
Bagdäd’s als Beerdigungsplatz der Magier (maqäbir el- 
magüs) gedient haben. Die maqäbir el-Haizurän befinden 
sich in der Nähe des süq Jahjä und der Chalifengräber; 
die Nachbarschaft der letzteren ergibt sich aus dem 
Umstande, dass el-Hatib das Grab des Abu Hanifa, des 
bekannten Begründers einer der vier Fiqh-schulen, nach 
el-Haizuränija verlegt, womit die Angabe Jäqüt’s '), dass 
d^ls Grab dieses Rechtslehrers neben den Chalifengräbem 
und dem Quartier Där er-Rüm sich erhebe, zu combi- 
niren ist. Über das Grab des Imäm’s Abu Hanifa en- 
Nu'män b. Täbit wölbt sich eine Kuppel (qubba); im 
Innere dieses Grabgewölbes befindet sich eine zäwija 
(= Kapelle), in welcher den kommenden und gehenden 
Besuchern Speisen verabreicht werden ; es ist dies, fügt 
b. Batüta bei, die einzige zäwija in Bagdäd, in der noch 
eine derartige Liberalität geübt wird *). Ausserdem ruhten 
hier M. b. Ishäq, der bekannte Autor einer Propheten- 
biographie ’), dann Hasan b. Zaid, der mu'tazilitische 
Dogmatiker Hääim b. 'Ali und der Grammatiker b. Du- 
raid, welche beide an einem und dem.selben Tage ge- 
storben und begraben worden sein sollen, weshalb das 
Volk sagte: ,An einem Tage hat man die Dogmatik und 
Philologie zu Grabe getragen” *). Auch Hisäm b. 'Urwa 


i) Jiq. II, 783, II. 2) Bat. 112, 9. 

3) Weiter unten bezeichnet Hat. den M. b. Uhäq als sdhib el-magdzi; 
zu letzterem Werke vgl. Brockelmann I, 135. .\nm. 

4) .\bülf., Ann. II, 378; das von ihm als gemeinsames Todesjahr 
angegebene J. 309 ist übrigens unrichtig: b. Duraid starb 321/934. 
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b. ez-Zubair (gest. 146 d. Fl.) soll nach der Ansicht 
der einen auf diesem Friedhof beerdigt sein, wogegen 
andere dessen Grab auf der Westseite, oberhalb der 
maqabir Harb oder auf der Ostseite in dem Begräbnis- 
platz des süq Jahjä suchten. 

3. maqbara ’^Abd Allah b. Mälik oder el-Malikija '), 
woselbst viele Rechtsgelehrten, Traditionarier und 
Fromme ruhten. Zu Jäqüt’s Zeit war el-Mälikija ein be- 
sonderes Dorf, nahe den Stadtthoren von Bagdad. 

4. maqbara snq yahjä'^). Auf diesem Friedhof wurden 
'Abd el-Mälik b. Abi Sulaimän, .sowie nach der Meinung 
einiger der bereits erwähnte Hiäam b. ‘Urwa b. Zubair 
begraben. 

5. maqbara bäb el-Baradän ’). Neben diesem Begräb- 
nisplatz stand eine Kapelle (Hat.: musallä, Jäq. : maähad) 
und dabei erhob sich das „Grab der Gelöbnisse” (qabr 
en-nudür), nach Jäq. eine halbe Meile von der Stadt- 
mauer entfernt. Hier soll der 'Alide 'Ubaid Allah b. 
M. b. 'Umar b. 'Ali b. el-Husain ruhen, eine Annahme, 
welche allerdings von anderer Seite bestritten und geltend 
gemacht wird, dass dieser 'Alide auf dem ihm gehörigen 
Landgute, el-Bujjä, in der Gegend von Küfa bestattet 
worden sei. 'Ubaid Allah soll, auf Anstiften eines Cha- 
lifen, nach der landläufigen Meinung der Bagdädenser 
in dem qabr en-nudür heimlich lebendig begraben wer- 
den sein. Der Name „Grab der Gelübde” rühre davon 
her, dass fast alle, welche hierher wallten und Gelöbni.sse 
machten, ihre Wünsche und Anliegen in Erfüllung 
gehen sahen. 

6. maqbara Bijabras {= Bäb el- Abras)*). Unter der 

i) Hat. fol. 114, a. J 4 q. IV, 397, :o. 2) Hat. fol. 117, a. 

3) Hat. fol. 104, a und b. Jäq. IV, 28, 23. 

4) Jäq. I, 774, 20. 
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grossen Menge von Imamen, welche auf diesem Fried- 
hofe die letzte Ruhe fanden, wird Abu Ishäq Ibrahim 
b. 'Ali el-Firüzäbädi (gest. 476/1083) '), der erste Pro- 
fessor an der neugegründeten Nizämija, hervorgehoben. 

Zum Schlüsse sei noch die Notiz b. Batüta’s ’) her- 
vorgehoben, derzufolge die Bagdädenser dem Besuche 
des Grabes eines jeden der sieben angesehensten Scheiche 
je einen Wochentag widmen; diese sieben waren: 
Abu Hanifa, Ahmad b. Hanbal, Abu Bakr e5-äibli, Sari 
es-Saqati, Biär el-Häfi, Däwüd et-Tä’i, Abu el-Qäsim 
el-(junaid. 


1) V'gl. Uber ihn Brockelmann I, 387. 

2) Bat. 113, 8. 
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VII. Die Klöster Bagdäd’s. 

Die beiden christlichen Religionsgemeinschaften der 
Nestorianer und Jakobiten besassen unter der Herrschaft 
der Säsäniden im ‘'Iräq zahlreiche Klöster, von welchen 
viele auch noch in der muslimischen Periode bewohnt 
wurden. Unter den landwirtschaftlichen Betrieben, welche 
von den Conventualen cultivirt wurden, nahm zweifels- 
ohne der Weinbau die erste Stelle ein. Der Ruhm der 
edlen Weinmarken, welche in den ‘'iräqensischen Kloster- 
kellern lagerten. War wohl begründet; in der Umaijaden- 
zeit und in den Tagen der ersten 'Abbdsiden-Chalifen 
gaben sich die Dichter und vornehme höfische Kreise 
in den Klöstern Stelldichein; denn hier konnten sie, 
den profanen Augen der gläubigen Menge entzogen, 
ungestört ihrer Neigung zum verbotenen Weingenuss 
fröhnen ; naturgemäss entwickelte sich daselbst im An- 
schluss an die Weingelage ein heiteres, lockeres Leben, 
ein fröhliches ausgelassenes Treiben, wie es uns häufig 
lebhaft in den Versen zeitgenössischer Dichter geschildert 
wird und uns von der Askese und Moral der Mönche 
nicht die besten Hoffnungen erweckt. 

Unsere Hauptquelle über die Klöster sind die sog. 
Klosterbücher (kitab ed-dijärät), in welchen bei jedem 
Kloster an erster Stelle die wünschenswerten geogra- 
phischen Angaben stehen, dann — und dies ist der 
Hauptzweck dieser Bücher — die auf jedes Kloster 
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bezüglichen Dichterstellen und Anekdoten nebst biogra- 
phischen Nachrichten der herangezogenen Dichter folgen. 
Unter den drei uns bekannten Klosterbüchern ist nur 
jenes des Abu el-Hasan 'Al? b. M. es-Säbusti (gest. 
388) in einer Handschrift der Berliner Kgl. Bibliothek 
erhalten, ääbusti’s Werk wurde von Jäqüt, mit oder 
ohne Namennennung, in dem Abschnitt seines Lexikons, 
welcher die Klöster behandelt, in ausgiebigster Weise 
benutzt *). 

Ich gehe nun zur Schilderung der in oder unmittelbar 
bei Bagdad befindlichen Klöster über und beginne auch 
hier wieder mit der am westlichen Tigrisufer sich aus- 
dehnenden Stadt. 

Im nördlichsten Teil der Stadt ’), dem Bäb e§-äam- 
mäsija auf der Ostseite gegenüber, lag die Ortschaft 
Durtä mit dem nach ihr benannten Kloster {Dair Durtä). 
,Es befindet sich, sagt Jäqüt ’), in blühendem Zustande 
und wird von vielen Mönchen bewohnt”. Ein anderes 
berühmtes Kloster der Westseite war das Fuchskloster 
{Dair et-ta’^älib) auf dem Wege nach Sar.sar und zwei 
Meilen vom eigentlichen Bagdad entfernt. Jäqüt bemerkt*): 
,ich habe dieses Kloster selbst gesehen ; nahe dabei 
liegt das [zum tassü^ Bädürijä gehörige] Dorf el-Häritija. 
el-Hälidi ®) erwähnt, dass dieses Kloster neben dem Grabe 
des el-Karhi, das beim Eisenthore (Bäb el-hadid) und dem 

1) Über die Klosterbücher u. bes. über es-Säbustt siehe J. Heer, die 
histor. u. geogr. Quellen in Jäqiit’s Geogr. Worterb. S. 23 u. S. 88 ff. 
Vgl. auch Brockelmann, a. a. O. 1 , 146, 523. 

2) So nach dem kitdb Bagddd des HiLdl b. el-Muhsin es-Sdbl, zitirt v. 
Jdq. II, 565, 10. Über es-Sdbl vgl. Heer, a. a. O. 34; Brockelmann 
a. a. O. I, 323. 

3) Jdq II, 659, I. 

4) Jdq. II, 650, 4, erw. anch Iskand. fol. 68, b. 

5) Vgl. über die Gebrüder el-H.dlidtjdn : Heer, a. a. O. 23 ; Brockel- 
mann, a. a. O. I, 146. 
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Bäb BNBRI sich erhebe, liege; doch heute kennt 

man diese Thore nicht mehr. Zwischen dem besagten 
Grabe und dem Fuchskloster ist — wie Jäqut auf Grund 
von Autopsie hinzufügt — mehr als eine Meile Distanz. 
Nicht weit vom qabr el-Karl)i steht ein anderes Kloster, 
dessen Name mir nicht bekannt ist; nach ihm heisst 
der dortige Friedhof maqbara Bab ed-Dair”. Das Eisen- 
thor ist, wie äabuSti in seinem Abschnitt über das 
Füchskloster mitteilt '), einer der im blühendsten Zu- 
stande befindlichen Punkte Bagdäd’s, anmutig wegen sei- 
ner Gärten, Bäume, vor allem der Dattelpflanzungen und 
lieblich duftenden Kräuter, wozu als weiterer Vorzug 
die günstige Lage im Stadtzentrum hinzukommt. Dieser 
Platz ist daher nie leer von Bummlern und Leuten, 
welche sich ein Vergnügen verschaffen wollen. Mögli- 
cherweise ist das erwähnte , Eisenthor” (Bäb el-hadid) 
mit dem gleichnamigen Thore identisch, welches nach 
b. Serapion der Nähr handaq Tähir berührte (siehe S. 
99); unterhalb des letzteren erhob sich am gleichen 
Kanal das Bäb el-Anbär, aus dessen Namen das unver- 
ständliche Bäb BNBRI corrumpirt sein kann. Da die 
Grabstätte des Scheiches el-Karlji nicht sehr weit vom 
Nähr ‘Isä ab lag (siehe S. 159), so könnte die Entfer- 
nungsangabe (über eine Meile) bei Jäqut stimmen und 
wäre hiernach die aus el-Hälidi geschöpfte Notiz zu 
berichtigen. In der Nachbarschaft des Fuchsklosters 
und Eisenthores kennt Jäqut (aus Säbusti) noch ein 
anderes Kloster, das des [nestorianischen] Katholikos, das 
Dair el-öäiiliq *). Säbusti ’) schildert die landschaftlichen 
Reize dieses Klosters (Gärten, Dattelpflanzungen etc.) 

1) §&bu§ti fol. 8, tf, 8 — 9, i, 7. 

2) Jäq. II, 651, 7. 

3) Säbustl fol. 9, 8 — 12, a, 3. 
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so ziemlich mit denselben Worten wie die Gegend des 
Bäb el-hadid. Sollte die Stätte des „Dair el-'atiq” 
wirklich mit dem Katholikoskloster identisch sein, so 
hätten wir allerdings noch einen genaueren Fingerzeig 
für dessen Lage; im bejahenden Falle würde sich dann 
auch die von mir angeregte Kombination des „Eisen- 
thores” bei diesem Kloster mit dem gleichnamigen 
Thore am Kanäle des Tähirgrabens erledigen. Das 
von äabuäti genannte Dair el-öätiliq muss übrigens 
von dem gleichnamigen, durch eine Schlacht berühmten 
Kloster im tassü^ Maskin verschieden sein; über dieses 
siehe unten. 

Am Nähr Karliäjä, nahe dem eigentl. Bagdad, stand 
das Dair Midjän, nach Jäq. ‘): „ein schönes, ammutig 
gelegenes Kloster, das gern von Leuten, welche sich 
unterhalten wollen, aufgesucht wird”. Vielleicht leitete 
der erwähnte „Klosterfriedhof’ von dem Dair Midjän 
seinen Namen ab, da nach unserer Kenntniss die Lage 
beider eine benachbarte gewesen sein muss. 

An der Stätte des von el-Man.sür erbauten Schlosses 
el-Ijluld stand nach Jäq. vorher gleichfalls ein Mönchs- 
kloster (siehe S. 107); in der „Altstadt”, südl. von der 
Einmündung des Sarät in den Tigris, war in dem Namen 
eines Ortes „ed-Dair el-’^atiq” die Erinnerung an eine 
vordem dort bestandene klösterliche Niederlassung be- 
wahrt (siehe S. 52). Ja'qübi bemerkt*), dass dieses „alte 
Kloster” jenes noch existirende sei, in welchem der 
6ätiliq, das Oberhaupt der Nestorianer, seinen Wohnsitz 
habe; es scheint aber ein unnötiges Zusammenwerfen 
des „alten Klosters” mit dem Dair el-öätiliq vorzuliegen. 

1) Jäq. II, 695, 12 . §.äbustl fol. 12, o, 4 — iS, <7, IO, welchem Jäqflt 
die geogr. Einleitung entnummen hat; Sab. vokalisirt Dair el-Mudjän. 

2) Ja'q. 235, IO. 
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Während die Christen der Westseite hauptsächlich in 
der Umgend des Karl) wohnten, wo auch am Nähr 
Täbaq die Existenz eines Christenquartieres (qati'a en- 
Nasärä) bezeugt ist, lag der Schwerpunkt der christlichen 
Niederlassungen der Ostseite jedenfalls auf deren nörd- 
lichstem Stadtteile, „dem Priesterviertel” (e§-Sammäsija). 
In der sog. raqqa (= Niederung) des Bäb e§-Sammäsija, 
bei einem Rohrsumpfe lagen die beiden Klöster Dar- 
mälis und Samälü. Über das Dair Darmalis entnimmt 
Jäqüt ') der Schrift e§-Sabu§ti’s Nachstehendes: „dieses 
Kloster liegt in der raqqa des Bäb e§-Sammäsija, nahe 
dem Hause el-Mu'izzija (siehe S. 133); es ist ein lieb- 
licher, in die Mitte von zahlreichen Bäumen und Gärten 
eingebetteter Ort, nahe bei einem Rohrsumpfe. Es ist 
gross, stark bevölkert und wird von Leuten, welche 
gut essen und trinken und sich unterhalten wollen, fre- 
quentirt” ^). Das in derselben Gegend, auf der Seite von 
el-Baradän und der Ausmündung des Nähr cl-Mahdi 
befindliche Dair Samalü rührte von Syrern her, welche 
der Chalife er-Ra§id im J. 163 von einem Kriegszuge 
gegen Samälü nach Bagdäd geschleppt und daselbst 
angesiedelt hatte ’). „Dieses Kloster ist, bemerkt Jäqüt 

1) Jäq. II, 660, 2. 

2) Das Berliner Manuskript des §äbu 5 tl, von dem die ersten BlUtter 
fehlen, begint fol. i, a mit den Worten; 

Es ist hier vom Dair Dörmalis — so vokalisirt §äb. an mehreren Stel- 
len — die Rede. Der verloren gegangene Anfang wird etwa so zu ergänzen 
sein: „[dieses Kloster liegt in der raqqa des Bäb eä-Sammäsija und in 
der Nähe] des Hauses welches der Deilimite Ahmad b. Bujah (mit dem 
Ehrentitel Mu'izz ed-Daula) beim Thore von Samm.'isija erbaut hat”. 
Was Säbustl daran anschliessend noch kurz über dieses Kloster mitteilt, 
wurde der Hauptsache n.ich von Jäqüt excerpirt. 

3) Jäq. II, 670, II. Die Stelle über die Expedition gegen Samälü 
(Damälü bei Balä^.) hat Jäq. dem kitäb el-futüh des Baläjurt entnom- 
men ; siehe Baiäj. 198. Die Jahrzahl 123 des Jäqüt ist in 163 zu verbessern. 
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hervor, sehr hoch und von vielen Mönchen bezogen ; 
auf dem vor ihm sich ausbreitenden Rohrsumpfe macht 
man Jagd auf Vögel”. Aus Säbultl ') ist noch hervor- 
zuheben, dass sich bei diesem Kloster vom Nähr el- 
Mahdi getriebene Mühlen befanden und dass es infolge 
seiner Gärten und Baumpflanzungen als ein sehr beliebter 
Vergnügungsplatz in Bagdad galt. 

In der Nachbarschaft von es-Sammasija befand sich 
,das Byzantinerquartier” (siehe S. 133) und hier jeden- 
falls auch das Byzantinerkloster {Dair er-Rüm). Jäqüt *) 
schreibt; „Es besitzt eine grosse in edlem Stil gehaltene, 
massiv gebaute Kirche, welche ausschliesslich den Nesto- 
rianern dient; sie liegt auf der Ostseite von Bagdad; 
der Katholikos hat an ihrer Seite ein Zelle (qalläja), 
von welcher er vermittels einer Thüre in’s Innere der 
Kirche eintritt, wenn er betet oder das Messopfer 
celebrirt. 

Nahe bei dieser Kirche liegt jene der Ja'qübiten, 
gleichfalls ein prachtvoller Bau, welcher wegen seiner 
wunderbaren, schön ausgeführten Maasse besucht wird”. 
Letztere wurde nach Bar Hebräus ’) im J. 393/icx)2 
durch ein von den Arabern gelegtes Feuer verwüstet; 
nach demselben Autor stand diese Kirche neben dem 
Mehlquartier” (syr. qatfa de qamhä). Vom Bäb el-Aza^ 
(vgl. S. 141) bis nach es-Safi'i dehnte sich der Complex 
des Dair ez-Zandaivard hin; „diese ganze Fläche ist 
mit Obstbäumen bedeckt, besonders die Orangen und 
Weintrauben sind hervorzuheben; die hiesigen Reben 
sind die vorzüglichsten von allen, welche man in Bagdad 
auskeltert” *). Wir begreifen daher den Wunsch des 

l) §äb. fol. 4, o, 13 — 8, a, 7. 2) Jäq. II, 662, 16. 

3) Bar Hebr. Chronik, cd. Lamy II, 261. 

4) Jäq. II, 665 I 7. (Citat aus Säbuäti). 
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arabischen Anakreon, des Abu Nuwas, wenn er aus- 
ruft: , Bring mir Rebensaft von den Weinstöcken von 
Zandaward; im Schatten von Traubenbündeln will ich 
ihn schlürfen”. Zandaward war eine Ortschaft unterhalb 
Wäsit, welche mit dem Aufblühen der letzteren Stadt 
verödete; Einwohner aus diesem Ort haben wahrschein- 
lich das nach ihm benannte Kloster in Bagdad gestiftet. 

,Was die Feier der christlichen Feste in Bagdad an- 
langt, so verteilt sie sich nach e§-ääbu§ti ') auf vier 
Klöster: das Fest des ersten Fastensonntages wird im 
Dair el-'Asija abgehalten, das des zweiten Fastensonn- 
tages im Dair ez-Zuraqija (?), jenes des dritten im Dair 
ez-Zandaward, jenes des vierten im Dair Darmalis. Bei 
diesem Anlasse strömmen die Christen und andere 
Leute, welche Vergnügen suchen, zusammen”. 

i) §äb. bei Jäq. II, 660, 4. Diese Stelle steht im MS. Ö&b.*s: fol. i,a 
mit folgcoden Textvarianten: Dair cl-'Adija statt ^Asija und Dair ez- 
Zuriqija oder Zuraiqija 
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I. Von Bagdäd bis el-Madä’in 240 — 245. 

II. el-Madä^in . 246 — 279. 

III. Von el-MadäMn nach Wäsit 280 — 317. 

IV. Wäsit ■ 3 > 8 — 333 - 
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VORWORT. 


Fast gleichzeitig mit dem ersten Teile meines „Ha- 
bylonien” ist Ende vorigen Jahres Guy le Strange’s 
„Baghdad during the Abbasid Caliphate from Contem- 
porary Arabic and Persian sourccs (Oxford 1900) er- 
schienen. Im Rahmen eines grösseren Ganzen, wie es 
meine Schilderung Gesammt-Babyloniens darstellt, kann 
eine erschöpfende Behandlung Bagdads, die eine aus- 
giebige Verwertung des in den verschiedensten arabi- 
schen (sowie persischen und syrischen) Quellen zerstreuten 
einschlägigen Materials zu Voraussetzung hätte, selbst- 
verständlich nicht geliefert werden. Es ist daher nur 
zu begrü.ssen, dass G. le Strange die Frucht seiner 
jahrelangen, eingehenden Beschäftigung mit der Topo- 
graphie der Chalifenresidenz in der oben genannten 
vortrefflichen Monographie, die sich durch einen reich- 
haltigen Kartenapparat auszeichnet, dargeboten hat. 
Dieses Werk ergänzt in aus.serordentlich wünschenswer- 
ter Weise meinen Abriss der Beschreibung Bagdäd’s. 

Einige Berichtigungen und sonstige kurze Zusätze zum 
I. Teil, speziell zum Kapitel über Bagdad, will ich am 
Schlus.se des ganzen Werkes bringen. Die unten ge- 
gebenen Nachträge zu dem vorliegenden II. Teile, welche 
zumeist den Nachweis von mittelalterlich-arabischen 
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VORWORT. 


Ortschaften in modernen Ruinenplätzen betrefifen, bitte 
ich, nicht übersehen zu wollen. 

Da in die.sem Teile, sowie in der Fortsetzung meines 
Werkes öfters Säsänidenkönige erwähnt werden, so hielt 
ich cs nicht für überflüssig, eine chronologisch« Liste 
derselben vorauszuschicken. 

Manche kurze erläuternde Bemerkung wird dem 
Orientalisten, speziell dem Semitisten, entbehrlich sein ; 
ich habe dieselbe nur hinzugefügt in der Erwartung, 
dass mein Werk auch gelegentlich von Nichtorientalisten 
namentlich von Geographen und Historikern, konsultirt 
wird. 

Fortsetzung und Schluss des Werkes sollen baldmög- 
lichst folgen. 

M. STRECK. 

Furstenfeld-Bruck bei München, 
im August 1901. 
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LITERATUR-UBERSICHT. 

(FORT-SETZUNG). 


Man vergleiche vor allem Teil I, S. XI — XIll. Unter den Werken, 
welche von diesem zweiten Teile an öfters zitirt werden und für deren 
Titel ich daher, meist Abbreviaturen gebrauche, kommen hier besonders 
nachstehende in Betracht *). 

es-Sujüji, Lubb el-lubäb; I.iber as-Sojutii de nominibns relativis 
inscriptus Lubb al-lubäh arab. cum anoot. crit. ed. P. J. Veth, Lugduni 
Bat. 1840 — 51; gest, 911/1505. [Lubb el-1.] 

Fragmente syrischer und arabischer Historiker, her- 
ausgeg. und übersetzt von Fr. Baethgcn, Leipzig 1884 (= Abhandlungen 
für die Kunde des Morgenlandes VIII, N®. 3). [Baethgcn, Syr.-arab. 
Fragmente.] 

Marl b. Sulaimän, ahbär fatärika kursl cl-masriq min kitdb el- 
migdal. Märi, ein Ncstorianer, schrieb im 12. Jahrh. eine Geschichte 
der nestorianischen Patriarchen; abgekürzte Kecensionen dieses Werkes 
lieferten, mit Fortsetzung der Geschichte bis zum Jahre 1317 und Zu- 
sätzen, .Salibä b. Jöhannä und ‘Amr b. Mattä (vgl. dazu Duval, 
Littör. syriaque 210 — 2n). Edirt von Gismondi unter dem Titel: Maris 
.Amri et Slibac de Patriarchis Ncstorianorum commentaria; pars prior: 
Maris textus et versio latina, Romac 1899; pars altera: Amri et Slibae 
textus, Romae 1896, versio latina 1897. [von mir zitirt: Märi b. Sulai- 
män, Salibä b. Jühannä, 'Amr b. Mattä.] 

J. S. .Assemani, Bibliotheca orientalis clementino-vaticana 4 Folio- 
bände (3 Teile: I, II, IIP und HI"), Romae 1719—1728. [Assemani, 
Bibi. Orient.] 

x) Die Zitate au» b. Batuta beziehen sich alle auf den II. Hand der Ausgabe dieses 
Autors; im ersten Teile ist durch ein Versehen meist die Angabe des Bandes ausge* 
fallen. — Baladuri habe ich. um etwaige Missverständnisse zu vermeiden, vom 111. Ka* 
pitcl des zweiten liaupttcilcs an nach den Seiten der Ausgabe de Goeje's zitirt (vgl. 
dazu Teil I, S. XI), so unangenehm es mir ist, dadurch eine Inkonsequenz gegenüber 
der auf S. x — 339 befolgten Zitatiuiiswcisc zu verschulden. 
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W. W right, Catalogue of the syriac manuscripts in the British Museum 
acquired since the year 1838, London 1870 — 72, 3 parts. [Wright, Catal.] 

I. Guidi, un nuovo testo siriaco sulla storia degli Ultimi Sassanidi, 
Leide 1891; erschienen in den Verhandl. des VIII. internation. Orien- 
talisten-Congresses zu Stockholm (1889). [Guidi, syr. Chron.] 

Th. Nöldeke, Die von Guidi herausgegebene syrische Chronik 
übersetzt und commentirt, Wien (Sitz. Ber. d. Wien. Akad. Bd. 128, 
N®. IX) 1893. [Nöldeke, syr. Chron.] 

Rastd-ed-dln, Histoire des Mongols de la Ferse, Äcrite en Fersan 
pur Raschid ed-din, publice, traduite en frangais, accompagn^e de notes 
etc. par Quatremere, tom. I, Paris 1836. [Quatrem&re, hist, de Mong.] 

Mu^mil et-tawärll): Extraits du M. et-t. relat. ä l’histoire de la 
Ferse, trad. par M. J. Mohl in Journal asiatique III, XI, XII und 
XV. [Mu^mil, JA...] 

R. Dozy, Supplement aux dictionnaires arabes I.eyde 1881, 2 tom. 
[Dozy, Supplöm.] 

S. Frankel, Die aramäischen Fremdwörter im Arabischen, Leiden 
1886. [Frankel, Fremdw.] 
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1S55 — 64. [Vullers, Lexicon.] 

F. Justi, Iranisches Namenbuch, Marburg 1895. [Justi, Namenb.] 

G. Weil, Geschichte der Chalifen; nach handschriftlichen, grössten- 
teils noch unbenutzten Quellen bearbeitet, Mannheim 1846 — 51, 3 Bände. 
[Weil, Gesch. d. Chal.] 

G. Rothstein, Die Dynastie der Lahmiden. Ein Versuch zur ara- 
bisch-persischen Geschichte zur Zeit der Sasaniden, Berlin 1899. [Roth- 
stein, Laljmiden]. 

G. le Strange, Baghdad during the Abbasid Caliphate, from Con- 
temporary Arabic and Persian sources, Oxford 1900. [le Strange, Baghdad.] 

A. Neubauer, La g^ographie du Talmud, Paris 1868. [Neubauer, 
giogr. d. Talmud.] 

A. Berliner, Beiträge zur Geographie und Ethnographie Babyloniens 
im Talmud und Midrasch, Berlin 1883. [Berliner, Babylonien]. 

H. Kiepert, Bcgleitworte zur Karte der Ruinenfelder von Babylon 
in der Zeitschrift der Gesellschaft für Erdkunde in Berlin Bd. XVIII 
(1883), I — -28. [Kiepert, Begleitworte.] 

Max Fhr. v. Oppenheim, Vom Mittelmeer zum persischen Golf, 
(durch das Haurän, die syr. Wüste und Mesopotamien), mit 4 Original- 
karten von R. Kiepert, Berlin 1899 — 1900, 2 Bände. [Fhr. v. Op- 
penheim, V. Mittelm. z. pers. Golf.] 
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LISTE DER SÄSÄNIDENKÖNIGE ■). 


1. ArdaSlr I 

2. Ädpür I 

3. Hormirxl I 

4. Bahräm 1 

5. Bahrein 11 

6. Bahräni 111 . Sagän.^Ah 

7. Narsc 

8. Hormizd II 

9. Säpür II 

10. Arda^tr U 

11. ääpür III 

12. Bahrdm IV. Kcrrndnsdh 

13. Jazde^erd 1 

14. Bahräm V. Gor 

15. Jazde^erd II 

16. lloimizd III 

17. Pßruz 

18. Baldft 

19. Kawdd I 

20. [ödmÄsp 

21. Hosrau I. AnoSarwan 

22. Hormizd IV^ 

23. IJosrau II. Parwez 

24. [Bahräm VI. Oöbtn 

25. [Bistäm 

26. Kawdd II. S^röc 

27. Arda&ir III 

28. Sahrliardz 

29. Bordn 

30. [Verschiedene Könige 

31. Hormizd V 

32. Jazde^erd III 


226 — 241 D. Chr. 

241 — 272. 

272 — ca. 273. 

273— 276. 

276—293. 

293— (?) 

293—302- 

302—309. 

309—379- 

379-383- 

383—388. 

388—399. 

399—420. 

420—438. 

438—457- 

457 - 459 - 

457(bezw.459)— 484. 

484 — 4®^' 

488—531. 

496—498] 

531 - 579 - 

579—590. 

590 — 628. 

590—591]. 

592— ca. 595]. 

628. 

628 — 630. 

630. 

630 — 631. 

630— 631]. 

631— 632. 

632 — 643 (gest. 651 oder 652). 


1) Nach Noldeke, Tabari S. 400—436 (Chronologie der Sä&dniden). 
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BERICHTIGUNGEN UND NACHTRÄGE. 


Zu Teil I ■). 


s. 

21, Zeile 

>5 

von 

oben lies 

'Ukbarä 

für 'Uqbarä. 

s. 

21, 

n 

>7 

fl 

fl 

fl 

Aiwanä 

» 

Aiwana. 

s. 

30 , 

fl 

>5 

n 

fl 

fl 

Fallüj^a 

fl 

Fallu^d. 

s. 

3 °, 

fl 

>9 

fl 

fl 

fl 

(junbula 

B 

öumbulä. 

s. 

33 , 

fl 

5 

n 

unten 

fl 

Tirhän 

fl 

Tirhan. 

s. 

35 , 

fl 

7 

fl 

fl 

fl 

Anüäarwän 

fl 

Anüäirwän. 

s. 

47 , 

n 

5 

fl 

fl 

fl 

ta’rih 

fl 

ta'rih. 

s. 

93 , 

fl 

6 

fl 

fl 

» 

eä-§arqija 

fl 

e 5 -§arkija. 

s. 

lOI, 

»8, 

10, II , 

fl 

fl 

Qatä’i' 

fl 

Qätä'i. 

s. 

104, 

fl 

6 

fl 

fl 

fl 

fl 

fl 

fl 

s. 

109, 

fl 

10 

fl 

fl 

fl 

el-Huzä'i 

fl 

el-Huza'^i. 

s. 

117, 

fl 

10 

fl 

oben 

» 

tariq 


täriq. 

s. 

122, 

fl 

2 

fl 

fl 

fl 

Muktafi 

fl 

Muqtafi. 

s. 

134, 

fl 

2 

fl 

fl 

fl 

'Adud 

fl 

Adud. 

s. 

> 35 , 

fl 

8 

fl 

unten 

fl 

e§-äarqija 

fl 

es-Sarkija. 

s. 

> 35 , 

fl 

9 

fl 

fl 

fl 

el-äarqi 


es-Sarki. 


Zu Teil II. 







s. 

179, Zeile 

2 

von 

unten lies griechisch für 

griechiech. 

s. 

202, 

fl 

>4 

fl 

oben 

fl 

el-Mähüza 

fl 

el-Mähüsa. 

s. 

224, 

fl 

>5 

n 

fl 

fl 

es-safiq 

fl 

es-.safiq. 


i) Vgl. auch Teil 1, S. XVU. 
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S. 178. über Takrtt vgl. noch Fhr. v. Oppenheim, v. Mittelm. z. 
pcrs. Golf II, 215 — 216. Die Einwohnerzahl des heutigen Takrlt ist 
schwer zu bestimmen. Ehr. v. Oppenheim glaubt, dass sic 4000 — 5000 
nicht überschreite (Müller^Simonis schätzte sie auf 8000 — 10000). Der 
Ort ist uralt. Eine nach dem 34. Regierungsjahre des Königs Nebu- 
kadnezar II. datirte Contractlafel stammt (laut Unterschrift) aus der 
Stadt Tag(k)-ri-e-ta (siehe Strassmaier, Inschriften v. Nabuchodonosor 
266 = Keilinschriftl. Biblioth. IV, 195), womit doch unser Takrit iden- 
tisch sein dürfte (gegen Peiser in K B, IV, 195 Anm.). 

S. 180. Karma und H(!)a.säsa werden in Verbindung mit Takrit 
auch erwähnt bei Märl b. Sulaimdn 48, 10. 

S. 180. Der Name von el-Häträ hat sich wahrscheinlich noch er- 
halten in Hutra (8^L^), einem Lager von Leuten aus Imdm Dür, etwas 
unterhalb TakriPs am östL Tigrisufer; vgl. dazu Hoffmann, Auszüge 
187 und Fhr. v. Oppenheim a. a. O. 217. 

S. 181. Das Dura des Ammianus und das heutige Imam Dür ist 
sehr wahrscheinlich mit dem oberen, „dem wüsten” Dür (Dür 
el-^rib), nicht mit dem unteren Dür zu identifizirey. Über Imdm Dür 
vgl. auch Fhr. v. Oppenheim, a. a. O. 217. Das untere Dür wird 
wegen der unmittelbaren Nachbarschaft von Sämarra auch Dür Sd- 
marra genannt; so z. B. Lubb el- 1 . 108; Bacthgcn, syr.-arab. Fragm. 98. 

S. 191. IJasaba Babek ist wohl besser als der Pflock oder der 
Pfahl des Bäbck zu übersetzen. Den Namen hat er von dem Haeretiker 
Bdbek, welchen el-MuHasim im Jahre 223 der Fl. hinrichten Hess. Mas. 
VII, 131 schreibt: „Der Leichnam des Babek blieb lange Zeit auf einem 
langen Pflock angcbeftct, der inmitten der äussersten bewohnten Häuser 
von Samarrä lag; der Platz heisst noch heute hasaba Babek, obgleich 
Sdmarrd jetzt öde und verlassen ist, mit Ausnahme eines einzigen Quar- 
tieres, welches noch einige Einwohner bewahrt hat”. 

S. 207 (N®. 11). Der von el-Mutawakkil künstlich aufgeworfene 
Hügel ist, wie Fhr. v. Oppenheim meint, wahrscheinlich in dem heu- 
tigen 150 Fuss hohen Tumulus Teil el-'‘altg Jo' = Futterbcutel- 

hügel) zu erkennen; derselbe erhebt sich nordöstl. von der Ruine el- 
Maulawtje (nördl. vom heutigen Sdmarrd) auf der Ostseite des Tigris. 
Vgl. Kiepert, Bcgleitworte 226. Fhr. v. Oppenheim, a. a. 0 . 222, 225. 
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S. 209 (N®. 24). An der Stelle^ wo der Nahi er-ra.sds vom Tigris 
abzweigt, ein wenig oberhalb Qädisija’s stehen heute die Trümmer einer 
Burg, der Hauptsache nach ein mächtiger Turm, el-Qd^im genannt, der 
sich mit dem auf el-Mutawakkil zurückgeführten Gebäude dieses Namens 
decken wird. Vgl. über el-Q&’im: Kiepert, Begleitworte 25 und Fhr. 
V. Oppenheim, a. a. O. 225. 

S. 219. Die Schlossruinc, welche dem el-Ma‘^Süq der arab. Geo- 
graphen entspricht, heisst jetzt el-Ma'^lüqa (= die Geliebte); vgl. Fhr. 
V. Oppenheim, a. a. O. 220—21, 225. Bei el-Ma'^ 5 üq ist etwa el-qasr 
also „das geliebte Schloss’’ zu ergänzen. Erst später kam die Parallele 
der Hero- nnd Leandersage auf und wurde der Name el-Ma^süq in 
das Femininum el-Ma‘^§üqa verwandelt; die Trümmer der gegenüber 
liegenden Burg bezeichnete man nun als cl-^Asiq. Über die Ruinen 
des alten Sämarrä und die moderne Stadt dieses Namens, speziell auch 
über die dort behndlichen Gräber zweier ^Aliden, siehe ausser Ritter’s 
Erdk. auch Fhr. v. Oppenheim, a. a. O. 219—228. 


S. 224. Harbä (oder Harba) ist aus dem Aramäischen zu erklären; 
vgl. G. Hoffmann, Nachtrag zu Kiepert’s Bcgleitwortc in Zeitschr. f. 
Erdkunde 18, 414; syr. harbä = Ruine, Wüste. Harbä ist wohl identisch 


mit dem heutigen Ruinenorte Harbe den Fhr. v. Oppenheim, 


a. a. O. 229 nennt. 

S. 224. Der Name Hussa hat sich vielleicht noch in 


cl-Hus«jj 


der Benennung eines Zeltlagers der banü Tamim (siche Fhr, v. Oppen- 
heim, a. a. O. 232), unterhalb des Dorfes Beled, konservirt; die Lage, 
welche Jäq. für Hussä angibt, stimmt allerdings nicht mit der Lokalität 
des modernen el-yu^jj. 

S. 226. BähamSä nimmt ungefähr den Platz der häutigen Ruinen Teil 
Hyr oder Teil Mandjür (*= ein. Hoffmann gibt nun a. a. O. 444 

zu erwägen, ob Bähamsd nicht ein aramäisches Bet Homesch refleclire. 
Der Name des Ortes müsste in griechischer Übersetzung ungefähr 
gelautet haben; syr. hömes (hfimsd) =s Bauch, Magen. Der 

bei "Ht/c = Bdhamsa fUessende Kanal ♦vö’jwc (Xenophon, Anab. 2, 4, 
25) könnte demnach seinen Namen von der Stadt herleiten. 


S. 227. Aw&nä wird heute durch die Ruinenstättc von Wane (siehe 
R. Kiepert’s Karte zu Fhr. v. Oppcnhcim’s Werk) bestimmt. Hoffmann 
erklärt a. a. O. 414 Awdnd aus dem Aramäischen als „Poststation” 
(syr. auwdnä = Station, synon. arab. sikka). 

S. 229. 'Ukbara wird man mit Kiepert, Begleitwortc 22 in den 
Ruinen von "^Akbara suchen müssen. Dieselbe liegen unmittelbar ober- 
halb den Trümmern von Wane. 


S. 229. Zwischen dem Kanal von el-'Alth (= cl-^Alt S. 224) und 
der Ruinengruppe Djibhara soll ein Kanal noch heute den Namen 
des Mustansir führen; vgl. Kiepert, Begleitwortc 22. 
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S. 230. liusrä ist in der Stadlruine el-Busara aufgefunden worden; 
vgl. Kiepert, Begleitworte 24. 

S. 231. Baraddn darf vielleicht mit der Ruine Bedrän (Name kor- 
rumpirt aus Berdän?) am östl. Tigrisufer identihzirt werden; die Lage 
derselben erTüUt ungefähr die Bedingungen für das alte Baradän; man 
vgl. R. Kieperfs erwähnte Karte. 

S. 235. el-Maskin besitzt etwa die Lage der Ruine Abu Sa^jr. 
In R. Kieperts Karte zu Oppenheim’s Werk ist die Ruine von Maskan 
oberhalb jener von Abu Saljr eingetragen. Hoffmann weist a. a. O. 
444 darauf hin, dass auch das ZtaivcU (s Hütten, Zeltstadt) des Strabo 
16,748 und das N<ö*;ifÄVÄ[/3if] des Zosimus 3,27 in dieselbe Gegend zu 
verlegen sind. Die Bedeutung des ersteren und die Form des letzteren 
griechischen Namens sprechen für die Identität mit el-Maskin. 

S. 243. Lies für MLSä^ Malsä^*» „unbehaart nackt*’; das Gefilde 
Malsä’ hiess so wegen seiner Armut an Pflanzen bezw. seines wüsten- 
artigen Characters. 

S. 243. ez-Za^fardntja wird auch bei Märt b. Sulaimdn 87,16 er- 
wähnt; das heutige Zimber&nlje zwischen Bagdäd und el-Madä’in am 
rechten Tigrisufer dürfte mit ez-ZaTardntja identisch sein. 
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ZWEITER HAUPTTEIL. 

SPEZIELLE TOPOGRAPHIE. 

BESCHREIBUNG DER EINZELNEN LANDSCHAFTEN 
UND STÄDTE. 

II. KAPITEL: DER TIGRISLAUF VON TAKRlT BIS BAGDÄD. 
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I. Von Takrit bis Sämarrä. 


Der Reisende, welcher von Mosul aus Tigris-abvvärts 
segelt, betritt in der Stadt Takrit '} den Boden 'Iräq’s. 
Die alte säsänidische Einteilung des Sawäd (vgl. Teil I, 
S. 14 fF.) thut allerdings eines Bezirkes von Takrit nicht 
Erwähnung, wie denn auch Ist. *) diese Ortschaft noch 
zur öazira (d. h. zum eigentl. Mesopotamien) rechnet. 
Den Späteren aber gilt sie ziemlich allgemein als der am 
weitesten gegen Norden bezw. Nordosten vorgeschobene 
Punkt des Träq, welchen Muq. in die Provinz Sämarrä 
einreiht (vgl. Teil I, Seite 2 ff.; 21). Wie aus dem oben 
(Teil I, Seite 7 — 8) mitgetcilten Itinerar N“. I. hervor- 
geht, schätzte Ist. die Entfernung von Sämarrä nach 
Takrit auf i Tagereise, Hauq. und Idr. (sowie Var. von 
Ist.) auf 2. Da nun Jäqüt die Distanz von Bagdäd nach 
Takrit auf 30 P bemisst ’), für die Strecke Bagdäd — 
Sämarrä sich, Hord. und Qud. zufolge, 22 P ergeben, 
so gewinnt man daraus für Takrit folgende Posten : 
I. Takrit — Sämarrä 8 P; 2. Takrit — el-Karh 6 P; 3. Ta- 
krit — (jabiltä (oberhalb Takrit’s) 1 P. Mithin erforderte 
der Marsch von Sämarrä nach Takrit einen Tag, nicht 
zwei, wie die obige Notiz bei Hauq. etc. will *). Takrit 

1) Das Volk spricht Tikrit; Jäq. I, 86i, 9; Maräs. I, 209. 

2) Ist. 77, IO. 3) Jdq. 1 , 861, IO. 

4) b. Batdta brauchte auch nur eincft Tug. Bat. II, 131, i. Wenn 
man von dem südlichsten zu Sdinarrä im weiteren Sinne gerechneten 
Punkte (cbMatira) ausgeht, so kann man allerdings 2 T herausbringen. 
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lag nach Ptolemäus unter 98° 4' L. und 37° 3' B., nach 
der Berechnung anderer Astronomen unter L. 

und 35V-/ B. '). 

Ist.*) sagt über Takrit: ,Es ist ein grosse Stadt am 
Westufer des Tigris; der grösste Teil ihrer Einwohner 
bekennt sich zum Christentum”. Etwas ausführlicher 
ist Hauq., der schreibt *) : „Takrit ist eine am westl. 
Tigrisufer gelegene, zumeist von Christen bewohnte 
Stadt; sie zieht sich einen mächtigen, hohen Berg hin- 
auf, dessen Gipfel die Burg (qaPa) krönt d. i. eine in 
Wohnungen und Quartiere zerfallende, von einer mas- 
siven Mauer umschlossene Festung, deren Bau in alte 
Zeit zurückreicht. Hier kommen alle christlichen Sekten 
zusammen und es stehen daselbst Kirchen und alte 
Klöster, die rücksichtlich ihrer Entstehung der Zeit Jesu 
und der Apostel nahe kommen und welche sich in un- 
geschwächter Festigkeit erheben. Die grösste Kirche ist 
^die grüne Kirche” {el-bt^a el-hadrä") im gleichnamigen 
Quartier. Die Häuser der Stadt sind aus Gips, Backstein 
und gewöhnlichem Stein erbaut”. Muq. bemerkt'*): „Ta- 
krit ist gross und ein Platz, welcher sehr viel Sesam 
liefert; in ihm gibt es Wollenarbeiter. Die Christen 
besitzen dort ein Kloster, das aufgesucht wird”. Jäqüt 
gedenkt ebenfalls der „festen, das Westufer des Tigris 
beherrschenden Citadelle” und bringt dann zur Ge- 
schichte derselben sowie der Stadt einiges bei’). Für 
die Erklärung ihres Namens hat er eine der bekannten 
genealogischen Erzählungen zur Hand. Ein persischer 
Präfekt (marzabän) jener Citadelle traf auf der Jagd 
mit einem christl. -arabischen Stamm zusammen, verliebte 

l) Jäq. I, 861, II. 2) Ist. 77, IO. 

3) >56, 5 - 4) Muq. 123, 7. 

5) Jäq. I, 861, 9. 
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sich in die Tochter des Scheichs jenes Stammes und 
trat, um sie ehelichen zu können, zum Christentum 
über. Die Angehörigen dieses Stammes siedelten sich 
um die Burg herum an und die so entstandene Vorstadt 
(rabad) sowohl, als auch später die Burg selbst empfing 
ihre Benennung Takrit von dem Namen jener arabischen 
Christin. Eine andere Nachricht besagt, dass der Säsä- 
nidcnkönig Säbür b. ArdaSir b. Bäbek das Kastell in 
Takrit erbaute, nachdem er sich in der alten Stadt el- 
Hadr{?)‘) in der Wüste, Takrit gegenüber niedergelassen 
hatte. Takrit soll die Tochter eines gewissen Wä^il ge- 
wesen sein. Einer einheimischen Quelle, der Schrift des 
el-'Abbäs b. Jahja et-Takriti, entnimmt Jdq. über die 
Gründung Takrit’s noch folgendes*): Einer der persi- 
schen Könige war der erste, welcher die Burg Takrit 
auf einem mächtigen aus Gips und Kieselstein gebildeten 
Felsen, der schroff aus dem Tigris emporsteigt, erbaute; 
ausser der Burg war kein anderes Gebäude da. Der 
betreffende Herrscher legte hier Kastelle (masälih) und 
Quellen an, .stellte Wachposten (rabdja) für die Grenze 
zwischen Persien und Byzanz auf, damit nicht etwa 
von letzterer Seite unvermutet eine Überrumplung 
stattfinde. 

Noch b. öubair ’) rühmt Takrit als grosse, sehr ge- 
räumige Stadt, die im Besitze zahlreicher Bazare und 
Moscheen sei; er erwähnt auch die unzugängliche Ci- 
tadelle am Tigrisufer und bemerkt noch, dass um die 
Stadt eine Ringmauer gezogen sei, die bereits Spuren 
des Verfalls an sich trage, b. Batüta gelangte von Sä- 
marra her nach Takrit und widmet dieser Stadt in 


1) Im Texte steht von Wüstenfeld Hd. V, io6 zu emendirt. 

2) Jäq. I, 86 1, l8. 3 ) Gub. 234, 4. 
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seinem Itinerar folgende Worte'): ,es ist eine grosse 
Stadt, zu der ein ausgedehntes Areal in der unmittel- 
baren Umgebung gehört (fasihat el-ar^ä’i), die schöne 
Bazare und viele Moscheen in sich schliesst. Die Ein- 
wohner zeichnen sich durch vornehmen Character aus. 
Der Tigris, dessen Ufer ein festes Schloss (qal'a hasina) 
beherrscht, fliesst an der Nordseite der Stadt. Diesselbe 
hat noch eine altertümliche Bauart (“^atiqat el-binä^) be- 
wahrt und wird von einer Mauer rings umfangen” *). 

Takrit (auch Tikrit vokalisirt, vgl. Juynboll zu Maras. 
IV, 486), syrisch Teg''rit'' (^^^. 2 ). ursprünglich 

von Jakobiten bewohnte Stadt, entwickelte sich im Laufe 
der Zeit, zu einem berühmten nestorianischen Bischofs- 
sitze ’). Die Stadt liegt am Südabhang des Ciebel Hamrin, 
jener natürlichen Markscheide der beiden Verwaltungs- 
sprengel Bagdad und Mösul, und zwar am Westufer 
des Tigris. Das heutige Takrit bestand im Jahre 1821, 
als Rieh es besuchte, aus etwa 600 Häusern, die kaum 
den Namen einer Stadt verdienten; daneben liegen die 
Ruinen des alten Takrit, die nach Rich’s Schätzung 
einen grösseren Flächenraum als das heutige Bagdad 
bedecken. Das alte Kastell überschaut noch jetzt in 
.seiner Verwüstung, auf einer 200 Fuss hohen senkrecht 
aufsteigenden Klippe thronend, weithin den Tigris. An 
die Bedeutung, welche dieser Ort für die Geschichte 
des christlichen Babyloniens beansprucht, gemahnen 
noch jetzt die Ruinen von 10 christlichen Kirchen *). 

Takrit gegenüber, auf der Ostseite, lag hoch über 

1) Bat. 113, >• 

2) Au.sserdem wird Takrit kurz erwähnt bei Bakri I, 198. 

3) Vgl. Assemani, Bibliotheca orientalis vol. II Idissertatio de Mono- 
physitis IX); Hoflmann, Auszüge 190. 

4) Ritter, Erdkunde X, 222; über die dortigen Ruinen. S 223 — 224. 
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dem Tigrisufer das Kloster Sabä'ä, ein lieblicher, hüb- 
scher, kultivirter Platz, ein' besuchter Vergnügungort” '). 
Auf derselben Seite, wie Takrit, hart bei ihm, erhob 
sich am Tigris das Johanneskloster (Dair Mar Juhannä), 
von dem Jäqüt also schreibt: ’) ,Es ist gross und 
blühend, und beherbergt in seinen zahlreichen Zellen 
viele Mönche. Besucher des Klosters stellen sich häufig 
ein. Durchreisende rasten hier und finden eine gast- 
freundliche Aufnahme. Das Kloster, welches den Nesto- 
rianern gehört, nennt einen bedeutenden Grundbesitz 
(gallät wa mazäri') sein Eigen; vor der Klosterpforte 
liegt die Einsiedelei (sauma''a) des Mönches 'Abdün, 
eines Melkiten welcher sie erbaute und bewohnte; nach 
ihm wurde später das Kloster benannt”. Jäqüt hat hier 
seinen Gewährsmann, eä-Säbu 5 ti (vgl. Teil I, S. 166) 
nur unvollkommen excerpirt. G. Hoffmann teilt mit *), 
dass der Sachverhalt auf Grund der Berliner SäbuSti- 
Handschrift folgender sei: der Eremit 'Abdön erbaute 
sich der Askese halber eine sauma'^a und war — zu 
SäbuSti’s Zeit — Besitzer und Vorsteher des Klosters; 
die Vorüberreisenden bewirtete er in einem eigens zu 
diesem Zwecke aufgeführten Gebäude. Ob Muqaddasi 
das Kloster Sabä'ä oder das Dair Mar Juhannä in seinen 
oben mitgeteilten Worten meint, entzieht sich natürlich 
unserer Erkenntnis. 

1) Jäq. II, 673, 23. (Var. Sabägä). 

2) Jäq. II, 701, 4. 

3) Hoffmann, Auszüge 191. JuynbolT glaubt, dass das Kloster seine 
Benennung von dem Patriarchen Johannes mit dem Beinamen ^Abdon 
(auch als Juhannä b. ‘Abdiin bezeichnet) herleite. Maräs. V, 575. 

4) Eigentlich Turm (= manära), weiter Zelle und geradezu Kloster 
(synonym mit dair). Vgl. über dieses Wort: Dozy, Supplem. 1 , 845. 
Frankel, die aram. Fremdwörter im z\rab. S. 269. Schwally, Z D M G 
52, 145. Glaser, „Kirche” weder griechiech noch gotisch (München 
1901), S. 9. 
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Vis-ä-vis von Takrit lagen die Dörfer Kartnä und 
el-Hasäsa '). Unterhalb Takrit’s, zwischen ihm und dem 
oberen Dur, 3 P von el-6a'fari (siehe unter Samarrä!) 
entfernt, befand sich die meist von Juden bewohnten 
Ortschaft el-Hä(rä'^)-, von ihr ist die Redensart: „Du 
bist wie ein Jude von el-Häträ” ausgegangen, welche 
nach der Versicherung Jäqüt’s zu seiner Zeit in Bagdad 
gang und gäbe war. 

In der auf eine Tagereise veranschlagten Distanz 
Takrit — Samarrä folgen unterhalb el-Häträ’s am (östl.) 
Tigrisufer 2 nahe beisammen gelegene Ortschaften, na- 
mens Dur (Dür plur. von dar = Haus) ’): das obere Dur, 
auch Dür Takrit; Dür el-IJarib *) und el-^arba ge- 
nannt, und das untere Dür, genauer Dür ^Arabajä ®). 
Etwas unterhalb Dür el-IJärib ®) tritt der obere Qätül- 
Kanal aus dem Tigris (vgl. Teil I, Seite 33); das untere 
Dür (oberhalb des Karlj von Samarrä) wies der Chalife 
el-Mu'tasim bei der Gründung Sämarrä’s einem Teile 

1) Jäq. IV, 268, 14. 

2) Jäq. IV, 947, 3. 

3) Oder ist bei Dür an assyrisch düru = „Mauer” zu denken? Der 
Name würde dann etwa „Festung” bedeuten. 

4) J&q. II, 416, 6; 615, 21. MuU. 153. Beide Dür nennen auch Lst. 
und Hauq. (siehe I, Seite 32), eines ohne nähere Bezeichnung: Muq. 1 14 
(vgl. Teil I, Seite 21). 

5) Jäq. II, 615, 21 ; MuSt. 183, woselbst hervorgeht, dass DÜr *^Ara- 

bäjä das „untere Dür” ist (vgl. dazu noch Juynboll in Maris. V, 501). 
Es steht nicht ganz sicher, wie der Beiname zu lesen ist. Wüs- 

tenfeld liest Jäq. III, 17, 9 inkonsequent (gegenüber Jäq. II, 615, 21) 
Dür el-'^Arabänt. Dür el-*^Arabäjä liest auch de Goeje bei Baläd. 344, 
wo die Codices bieten. Jäq. II, 675, 7 steht Dör el-'Arabäjä. 

Dieses Dür ist auch gemeint hei Baläd. 345; Ja'q. 25g, 9 (siche unten) 
und in dem von Lang (Z D M G 40, 563 ff.) edirten Gedichte des h. 
eI-Mu‘tazz (ZI. 22 hinter el-Karl} stehend, dazu a. a. O. S. 602). 

6) So ist das Dür el-Härit (O^LÜ- in ^ 5 '^) Seräp. zu 

emendiren und hiernach Teil I, Seite 33, ZI. 6 v. u. zu berichtigen. 
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seiner Truppen als Wohnort an. Eines dieser beiden 
ist nun sicher mit der Stadt Dura des Ammianus Mar- 
cell. (c. XXV, 6, 8) identisch, desgleichen mit der heu- 
tigen Ortschaft Imam Dur, woselbst die Schiiten das 
Grab eines nach dem Orte benannten Heiligen, des 
Mohammed Dur, verehren. Imam Dur, am östl. Tigris- 
ufer gelegen, ist eine nicht unbedeutende Stadt; hinter 
ihr erhebt sich ein mächtiger Trümmerhügel, ein Über- 
bleibsel aus alter Zeit '). 

i) Ritter, Erdkunde X, 225. 
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II. Topographie von Sämarrä. 


Ein Tagesmarsch von Takrit längs des Tigris bringt 
uns in das Weichbild von Sämarrä, einer bereits in 
vorislamische Zeit zurückreichenden Ansiedlung, in wel- 
cher auf die Dauer eines halben Säkulum’s die Abba- 
sidenchalifen ihren Thron aufschlugen und eine lange 
Reihe der prunkvollsten Paläste erstehen Hessen. Sä- 
marrä wandelte sich in fabelhaft rascher Zeit aus einer 
kleinen Provinzialstadt in eine glanzvolle Residenz um. 
Aber nur kurz hielt diese Blüte an. Mit dem Wegzuge 
des Hofes nach seinem früheren Wohn.sitze, Bagdäd, 
zerrann wieder wie ein Traum die märchenhafte Pracht; 
dem plötzlichen Aufschwung folgte ein jäher Verfall, 
der Sämarrä wieder auf die frühere Stufe der Unbe- 
deutendheit herabdrückte. Die verlassene Paläste wurden 
gar bald zu Trümmerhügeln, welche noeh heute beredtes 
Zeugnis von verschwundener Grösse ablegen. 

Sämarrä liegt zwischen Bagdäd (im Süden) und Takrit 
(im Norden) am östlichen Tigrisufer und zwar 30 P 
oberhalb Bagdäd’s '). Die geograph. Länge des Ortes 
ist nach Jäqüt 69^/3°, die geograph. Breite 37 7 e°i Abul- 
feda bietet hingegen zwei etwas abweichende Berech- 
nungen, nämlich: 69° ÖL., 34° NB. und 69° 45' ÖL., 
34° 50' NB. 7. 

l) J&q. III, 14, 9; 21. 2) Abulf. 300. 
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Der Name der Stadt wird folgendermassen geschrie- 
ben: Sämarrä, Sämarra’ '), Surra man ra’ä, Surra man 
ra’, Surra man ra. Als ursprünglich kann nur die Form 
Sämarra gelten; die übrigen Schreibungen qualifiziren 
sich als gelehrtes, auf volksetymologischem Boden er- 
wachsenes Produkt. Die Versuche der arabischen Sprach- 
gelehrten, die Etymologie von Sämarrä zu cruiren, be- 
wegen sich in zweifacher Richtung; die einen suchten 
eine Erklärung im arabischen, die andern im persischen 
Wortschätze. Die Vertreter der arabischen Genesis des 
Wortes betrachteten Sämarrä als eine durch Brevilo- 
quenz hervorgerufene Contraction aus Surra man ra^ä 
d.h. ,die Freude des Be.schauers” mit Anspielung auf 
den herrlichen Anblick der neuerstandenen Schlösser ’). 
Hier mag auch ein geistreiches Wortspiel Erwähnung 
finden, das unter dem Namen des M. b. Ahmad el- 
Baäääri kursirt, des Inhalts: Die Stadt hätte man zur 
Zeit ihrer Blüte Surra man ra’a d. h. die Freude des 
Beschauers” genannt, nach ihrem Verfall aber Sämarrä’ 
(verkürzt aus Sä’a man ra’ä) = „Unglück für den Be 
schauer” geheissen ^). 

Unter den Namensdeutungen, welche dem Bereiche 
des Persischen angehören, wären etwa hervorzuheben : 
I. Sämarrä = Säm-rah („Weg des Säm”). Mas'üdi be- 
merkt^): Säm, der Sohn des Nüh (Noah) wäre im Be- 


il Jäqüt führt III, 14, 9 ff. als Beleg für die Form Sämarrä’ einen 
Vera aus cI-Bu^turi an. Diese Bildung Buhturi’s wird aber, worauf 
Wüstenfeld (Band V der Jäqüt-Ansgabc, S. 234) hinweist, von Hartrt’s 
Durra 180, 4 und dem Qämüs II, 51 nicht gebilligt. Einmal schreibt 
Jäqüt auch Sämlrä (III, 82, 23); vgl. dazu die Form Sumere bei Amm. 
Marcell. 

2) Vgl. Jäq. III, 14, 22 ff. 

3) Jäq. III, 15, 20; Vgl. auch Muq. 122, 13 u. 123, i. 

4) Mas. III, 141 ; nach VII, 120 wird diese Etymologie dem Chalifen 
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sitze der Stadt gewesen, daher trüge sie seinen Namen. 
Jäqüt gibt folgende Erklärung '), in der es ihm haupt- 
sächlich um die Erläuterung des zweiten Bestandteiles 
rah (Weg) zu thun ist; er sagt: Säm habe sich abwech- 
selnd in der Gegend zwischen dem Lande 6ühä und 
Bizabdä (Ort, wo Nüh die Arche wieder verliess) auf- 
gehalten; daher die Bezeichnung „Sämweg” für die Ort- 
schaft, die innerhalb des durchwanderten Territoriums 
stand ^). 2. S. = pers. Sä’i amurrah (»^1 *L») d. h. der 
Ort, wo gezählt, abgerechnet wird (arab. maudi' el- 
hisäb) ’). 3. S. = pers. Lm *) d. h. die Stadt in welcher 
der Tribut abgezählt wird (arab. jJodI äjljt). Die 2. und 

fi 

3. Etymologie sucht Hamza durch die Notiz zu ver- 
teidigen, dass der übliche Tribut, welchen der Kaiser 
von Byzanz dem Säsänidenkönige spendete, nach der 
alten persischen Stadt Samarra geschafft wurde. Es er- 
gibt sich ohne weiteres, dass dieser zur Stütze der frag- 
lichen Etymologie beigebrachte Nachricht nicht das 
geringste Beweismoment innewohnt, da sie ja selbst erst 
als aus der persischen Etymologie geschöpfte Abstrak- 
tion auftritt und man sich mit ihr nur in einem circulus 
vitiosus bewegt. 

Keine der aufgezählten Deutungen des Namens Sä- 
marrä verdient auch nur einen Schein von Berechtigung; 
da sich dieselben aber verschiedentlich bei den arabischen 
Schriftstellern finden, so erschien ein kurzer Hinweis 
auf sie angezeigt. 

el-Mu'^tasim von den Mönchen des alten Klosters auf dem Boden Sä- 
marrä’s mitgeteilt. Vgl. auch Ja'q. 257, 8. i) Jäq. III, 1$, ii. 

2) Wenn man überhaupt einmal das Wort aus dem Persischen erklären 
wollte, läge es m. E. am nächsten bei Säm an den aus dem iranischen 
Nationalepos bekannten Heros, den Grossvater des Rustäm zu denken. 

3) Jäq. III, 15, 6. 4) Jiq- III, 15, 7 - 
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Die unmittelbare Veranlassung zur Neubegründung 
von Sämarrä als Chalifensitz entsprang der Misstirnmung 
der Bagdädenser gegen die Soldadeska der türkisch-* 
berberischen Milizen. Jäqüt schreibt darüber: ') „Als 
Bagdad für die Truppen des al-Mu'tasim zu klein wurde, 
so dass beim Ausrücken der Reiterei immer eine An- 
zahl von Kindern, Blinden und Gebrechlichen infolge 
des argen Gedränges in Lebensgefahr schwebte, da 
kamen einige wohlgesinnte Männer vor dem Thore des 
Chalifenpalastes zusammen und erklärten dem MuTasim : 
„Entweder führst Du die Truppen, welche die Leute 
belästigen, aus der Stadt, oder wir befehden Dich”. 
„Womit wollt ihr mich bekriegen ?” „Wir würden Dich 
mit Zauberpfeilen bekämpfen”. „Was sind das für Za,u- 
berpfeile?” „Wir verfluchen Dich im Gebete”, erwiderten 
jene. „Dagegen kann ich allerdings nichts ausrichten”, 
schloss der Chalife, verliess Bagdad und Hess sich in 
Samarrä nieder”. Das Türkenheer, das zu einer Stärke 
von ’jo.ooo Mann angewachsen war, wurde also in Sä- 
marrä angesiedelt, und zwar in der Weise, dass dem 
General Aänäs nebst seinen Truppen der Karl) von 
Sämarrä, auch Karh Fairüz genannt, angewiesen wurde, 
während der übrige Teil der Truppen Dur el-'Arabäjä 
(siehe Seite i8o) als Aufenthalt erhielt. Die Gründung 
erfolgte im Jahre 221 d. Flucht. 

Der eben genannte Karh, auch Karh Sämarrä, lag 
2 P nördl. vom eigentl. Sämarrä (siehe Teil I, Seite 7} 
d. h. der von el-Mu'tasim neugegründeten Stadt und 
war älter als Sämarrä. Nach dem Säsänidenkönige Fairüz 

i) Jäq. III, 16, 14 (nach es-Sam'dnt); vgl. auch Mas. VII, 1 18 ; Qazw. 
II, 258, 2. Über die Prätorianerwirtschaft in Bagdäd und die Gründung 
Sämarrä’s siehe auch Müller, Isläin I, 519 ff. Weil, Gesch. d. Chalifen, 
II, 302 ff. 
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b. Balaä b. Qubad hiess der Karh auch Kar{) Fairüz, 
darnach im Syrischen Kark'‘a d' Peröz. Ausserdem war 
noch der Name Karl) Bä^addä gebräuchlich '). Im Karh 
befand sich, wie bemerkt, das Standlager der äiblija- 
Türken und das Schloss des Tiirkengenerals Aänas, 
eines Klienten el-Mu'tasim’s *). Den Namen dieses tür- 
kischen Heerführers vermeint G. Hoffmann in jenem 
der heutigen Ortschaft Schinas (oberhalb Samarrä’s) 
wieder erkennen zu dürfen ®). Dieser Karh führte den 
Beinamen Sämarrä oder Fairüz, um ihn von anderen 
Ortschaften und Stadtvierteln dieses Namens zu unter- 
scheiden (vgl. Teil I, Seite 92, Anm. i); am bekanntes- 
ten ist das berühmte Quartier Karl) in Bagdad (a. a. O. 
Seite 92 ff.) ■*). 


1) Jäq. IV, 2$2, 22. MuSt. 369. Jäq. bemerkt 1V\ 255, 17 ganz rich- 
tig, dass die Ansicht einiger, Kar^ Ba^addä und Karh Gudddu seien 
identisch, nicht zutreffe. Er widerspricht sich dann selbst II, 675, 6 
(auch IV, 252, 22). Kar^ (juddän ist ein Dorf am äussersten Ende des 
*^Iräq, bei IJanlqinj vgl. dazu Hoffmann, Auszüge 275 (K. Cuddän eine 
wichtige Stadl des Diöcöse der Nestorianer von Bet*» Garmai). 

2) Jäq. IV, 252, 22. Vgl. auch Baläd. 344 (Kari) Fairüz), ferner Ge- 
dicht des b. MuHazz, ZI. 22 (Z D M G 40, 565) und die Bemerkung 
Lang’s a. a. ü. S. 602 (er zilirt für Karlj noch Atir VII, 80 j il6j 
125; I5i). Mas. VII, 122; 396 (K. Sdmarrä). 

3) Hoffmann, Auszüge 188. 

4) Ich habe bereits Teil I, S. 92, Anm. i kurz auf die aramäische 

Provenienz des Wortes Karh hingewiesen. Die Wurzel, welche diesem 
Worte zu Grunde liegt und die als K R KRH 

erscheint, ist jüngst von E. Glaser am allseitigstcn in ihren verschiede- 
nen Bedeutungen untersucht worden in den beiden Broschüren : „Woher 
kommt das W’ort Kirche?”, München 1901 (vgl. schon vorher Beil. z. 
Allg. Zeit. 1900, N®. 226) und „Kirche, weder griechisch noch gotisch” 
(Nachtrag), München 1901. Glaser leitet, m. E. mit triftigen, überzeu- 
genden Gründen, von dieser semitischen Wurzel das Wort „Kirche” 
ab. Die Wurzel ist übrigens uralt. Was speciell das in Ortnamen Meso- 
potamiens und Babyloniens begegnende Karl) anlangt, so ergibt sich 
wohl als Grundbedeutung dieses Wortes: „der umschlossene, eingefriedete 
Platz”, weiter entwickelt zu: Stadt mit Ringmauer, befestigte Stadt, 
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Sehr sorgfältige Angaben über die Gründung el- 
Mt^tasiin' s und die Art und Weise ihrer Anlage liefert 
Ja'qübi, dessen ausführliche Schilderung Samarra’s ein 
Gegenstück zu seiner eingehenden Beschreibung Bagdäd’s 
bildet. Im folgenden will ich den Bericht Ja'qübi’s der 
Hauptsache nach reproduciren und zur Beleuchtung 
desselben einschlägige Nachrichten aus anderen Quellen 
vor allem aus Jäqüt, dann aus Mas'üdi heranziehen. 

„Bevor Surra man ra’ä Sitz der Chalifates wurde, — 
so beginnt unser Autor ‘) — war es ein zur Landschaft 


Burg und schlechthin Stadt. Vgl. besonders Glaser’s erste Broschüre 
S. 6 (Anm.) und Nachtragsschrift S. 6 — 7 (Anm.), ii (Anm.), 18 — 19 
(Anm.). Ein Beleg fiir das Alter dieses Wortes erblickt Glaser in dem 
hetitischen Ortsnamen Karkhemisch. Hierher wird auch das keilinschriftl. 
Kir^u gehören, die Bezeichnung einer I^andschaft, welche hart an Ara- 
mäergebiete (Btt-Zamdnu, Supria etc.) grenzte und deren Bevölkerung 
jedenfalls auch von aramäischen Elementen durchsetzt war. Vgl. über 
dieses Kirhu meine Abhandl. in der Zeitschr. f. Assyriol. Bd. XIII, 88 ff. 
und Nachtrag (briefi. Mitteil. Prof. Nöldeke’s) Bd. XIV, 170. Das as- 
syrische kirl}u * Festung möchte ich als Lehnwort aus dem Aramäischen 
beurteilen. Anch das Karkd der Naq§-i-Rustam Inschrift fällt möglicher- 
weiscr mit Glaser in die Kategorie dieser Wurzel; desgleichen die Käpxo*-, 
ein Volkstamm des Zagrosgebirges, bei Polybius. Sonst geben die Grie- 
chen Karl) durch Xdpat^ wieder. Bemerkt sei noch, dass Prof. 

Homrael (in Glascr’s erster Broschüre S. 13, 36) für den türkischen 
(uralaltaischen) Ursprung der in Frage stehenden Wurzel plaidirt; er 
verweist auf tschaggataisch koruk = geschützter Ort, Schutz; korugh = 
Verteidigung, Befestigung; die semitische Wurzel sei aus den Turkspra- 
chen entlehnt. Wenn man hier überhaupt von einer Entlehnung spre- 
chen darf und nicht einfach eine der auch sonst häufigen zufälligen 
Übereinstimmungen zweier, ganz verschiedenen Familien ungehörigen 
Sprachen zu konstatiren hat, so scheint doch der umgekehrte Prozess, 
Entlehnung aus dem Semitischen (wo die bewusste Wurzel in sehr alter 
Zeit urkundlich nachzuweisen ist), naheliegender. Oder sollte Kirl>u zu 
einem Lehnwort aus dem Sumerischen, welches ja in seinem Wortschätze 
sich eng mit jenem der Turksprachen berührt, zu stempeln sein ? Be- 
richtigend möchte ich zu Teil 1 , S. 92, Anm. i nachtragen, dass J&q. 
als Grundbedeutung von karal)a „versammelu, zusammenbringen** über- 
haupt (nicht etwa bloss vom Wasser) feststellen will, 
i) Ja^q. 255, 12; 257, 5. Vgl. dazu Mas. VII, 121. 
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et-T!rhan ‘) gehöriges Blachfeld (sahrä’), ohne jegliche 
Kultur; an dem Platze, auf dem sich nachher des Re- 
gierungsgebäude (Dar el-'ämma) erhob, stand ein Chris- 
tenkloster, welches in das Schatzhaus umgewandelt 
wurde”. el-Mu'^tasim löste den Mönchen ihren Besitz 
um 4000 Dinare ab *) und begann dann mit dem Neu- 
bau der Stadt, dessen Leitung den Händen erprobter 
Baumeister anvertraut ward. Jeder der Freunde des Cha- 
lifen wurde mit der Erbauung eines Schlosses beauf- 
tragt: Häqän 'Urtü^ Abu el-Fath b. fjäqan gründete 
el-öausaq el-Häqani (= das Häqänische Schloss), 'Umar 
b. Fara^ das Qasr el-'Umari ’), Abu el-Wazir das Qasr 
cl-Waziri. Bei Mas'üdi heisst letzteres el-Wazirija; nach 
diesem Schlosse wird eine durch Süssigkeit, Zartheit 
der Hülle und Kleinheit des Kernes besonders hervor- 
ragende Feigenspecics el-Waziri genannt. Weder die 
syrischen Feigen, noch jene von Arra^än und Hulwän 
könnten, fügt Mas. bei, mit jener bei el-Wazirija 
wachsenden Art einen Vergleich aushalten ^). cl-öausaq 
el-fjäqäni, auch el-Qasr el-Häqäni ®) bezeichnet, be- 
wohnte der Chalife bis zu seinem Tode. Dieses Resi- 
denzschloss wird hin und wieder schlechthin el-(jausaq 
genannt (siehe unten); da aber auch von el-Muta- 
wakkil ein gleichnamiger Palast herrührt, so bleibt es 

1) Mas. VII, 121, 2 ist gleichfalls (in der Ausgabe von 

Barbier de Meynard steht zu lesen. Über die Landschaft 

JSrhän siehe unter No. III dieses Kapittels. 

2) Ja‘q. 258, 2. Mas. VII, 121. Tab. III, 1180, I ff. Nach Jäq. III, 
16, IO hätte der Kaufschilling fUr das Kloster 5000 Dirhem betragen 
und wäre ein daneben liegender Baumgarten um die gleiche Summe 
erworben worden. 

3) el-Tmarl, von Ferganiten bewohntes Viertel: Mas. VII, 122. 

4) Mas., a. a. O. 

$) 2. B. Mas. VII, 144. 
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oft zweifelhaft '), ob mit el-öausaq der letztgenannte 
Bau oder die Schöpfung el-Mu'tasim’s gemeint ist. 

el-Mu'tasim Hess — so fährt Ja'q. fort — die Bau- 
plätze für die Wohnungen der Präfekten (kuwwäd), 
Sekretäre (kuttab) und der übrigen Leute, desgleichen 
ein Areal für die Hauptmoschee abstecken ; rings um 
letztere legte man die geräumigen Bazare an, auf denen 
jeder Waarensorte und jeder Nation ein gesonderter 
Platz angewiesen wurde (ähnlich wie in Bagdad, siehe 
Teil I, Seite 73). Aus Basra, Bagdad und dem übrigen 
Sawäd, selbst aus Syrien (speziell von Antäkija) wurden 
Bauleute, Handwerker aller Berufszweige wie Schmiede, 
Zimmerleute für die Bearbeitung der verschiedenen 
Bauhölzer, besonders des Teakholzes (es-sä^), Steinmetzen 
für die Marmorarbeiten aus Lädiqija etc. berufen. 

Die Türken sollten sich nicht mit den übrigen Be- 
wohnern vermischen ; sie erhielten daher in der Nach- 
barschaft der Fergäniten abgesonderte Viertel*): dem 
Aänäs und seinen Leuten gab man — vgl. schon oben 
Seite i86 — el-Karl), woselbst die Erbauung einer 
Moschee und von Bazaren angeordnet wurde ; dem 
Häqän “^Urtü^ und den Seinen wies man die Gegend 
beim öausaq el-Häqäni an; dem Wasif das Terrain bei 
el-Hair (= der Garten), woselbst er einen Garten (eigentl. 
umfriedeten Landstrich, hiHt) hffir el-Hair genannt *), 
anlegte. Diese Quartiere der Türken insgesammt, ferner 
jenes der Perser aus Fergana waren, wie bemerkt, ganz 
isolirt. Geräumige Strassen und langgestreckte Gassen 
durchschnitten sie. Fergäniten wurden übrigens, wie 


1) SO z. B. Mas. VII, 350. 

2) Ja'q. 250, 15 ff. 

3) ooch unten Seite 196. 

«3 
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Mas'üdi berichtet '), in den Quartieren el-'Umari (siehe 
S. i88) und el-(jisr (= die Brücke) angesiedelt. Letzterer 
Platz wird auch genauer als ^isr Samarra definirt *). 
Den Inwohnern der aufgezählten Viertel war ein Con- 
nubium mit der einheimischen (arabischen) Bevölkerung 
streng verboten. Der Chalife kaufte vielmehr, wie Ja'q. 
erzählt, Türkenmädchen und gab sie den männlichen 
Insassen zur Ehe; die Namen dieser Mädchen wurden 
in Stammrollen (ed-dawäwün) aufgezeichnet. Eine weitere 
Niederlassung, ed-Dür (vgl. oben Seite i8o, gemeint das 
, untere” Dur), wurde oberhalb des Kar)> angelegt, in 
Strassenvierteln aufgeteilt und mit den nötigen Moscheen, 
Baedern, und jeder Ort mit einem kleinen Markte (su- 
waiqa) ausgestattet, auf welchem sich eine Anzahl von 
Bäcker- und Metzgerbuden und die Läden für ähnliche 
unentbehrliche Gewerbe etablirten. 

Aßin Haidar b. Kawüs el-Usrüäani erhielt einen Bau- 
platz im äussersten Osten, ca 2 P von Sämarrä entfernt, 
in el-Matira \ auch in diesen Viertel entstanden Moscheen, 
Bäder und auf einem kleinen Marktplatze (suwaiqa) 
Waarenbuden ®). 

Über das erwähnte Matira schreibt Jäqüt: „Es ist 
eine Ortschaft im Bereiche von Sämarrä^ ein Vergnü- 
gungspunkt der Bewohner von Bagdad und von Sa- 
marrä’ ; der Name soll von Matar b. FZara eä-äaibäni (die 
Nisbe Matarija in Matira verwandelt!) herrühren, welcher 


1) Mas. VII, 122. 

2) Mas. VII, 396. VIII, 12. Dieses Viertel wohl nach der von el- 
Mu'tasim erbauten Tigris-Schiffbrücke (Siehe unten Seite 197) benannt. 
Reste einer Brücke (quadratischer Pilasterunterbau) sollen noch heute 
im Tigris im Bereiche der Ruinen von Simarrä erhalten sein ; vgl. Ritter, 
Erdkunde X, 226. 

3) Ja'q. 259, 10. über el-Afstn, den bedeutendsten der Gardegenerale 
jener Zeit, vgl. Müller, Islam I, 507, 520, 521 (dazu II, 21, Anm. 2). 
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unter el-Ma’mün die Kirche (bi'a) von Matira erbauen 
liess '). Bevor el-Mu'tasim sich nach Sämarrä selbst 
wandte, verweilte er einige Zeit in Matira am Qatül- 
kanal (eigentl. Ausgangsort der drei Qatül’s; vgl. Teil 
I, Seite 34), gründete daselbst eine Ansiedlung, Bazare 
etc. Da ihm aber der Boden nicht passte und derselbe 
auch nicht geräumig genug war, schlug er seinen Wohn- 
sitz im eigentl. Sämarrä auf“). Mas'^üdi erzählt, el-Mu- 
'tasim hätte zu allererst el-Barädän (4 P nördl. von 
Bagdad) als Aufenthalt gewählt und hernach den Ort 
el-Qätül, woselbst ein von öarmaqiten (el-6arämiqa) 
und Nabatäern bewohntes Dorf am gleichnamigen Kanal 
der aus dem Tigris floss, lag. Daselbst erbaute er ein 
Schloss und auf seine Auffordnung hin eilten die Bag- 
dadenser behufs Ansiedlung so zahlreich herbei, dass 
Bagdad fast leer wurde” “). Qazwini rühmt die Gegend 
von Matira als „paradiesgleiches Land wegen der an- 
genehmen Luft, des vortrefflichen Wassers, des guten 
Erdbodens und der intensiven Blumendüfte” '*). 

Das Terrain zwischen dem einen Ende der Bazarbuden 
d. h. dem Berge, bei welchem Hasaba Babek (die Bäbek- 
Barriere) begann, und el-Matira wurde als Strassenviertel 
für Hasan b. Sahl bestimmt; dieser bis dahin völlig 
unbebaute Platz bedeckte sich mit Gebäuden und wurde 
das Quartier des Hasan b. Sa/il; es lag mitten in Sä- 
marra; die Wohnhäuser dehnten sich nach allen Seiten 
hin aus und hingen mit el-Matira zusammen. Die ein- 
zelnen Quartiere (qata’i') für die Präfekten aus Ijlurasän, 


1) Jäq. IV, 568, 1 (zitirt Baläduri als Gewährsmann ; in dem uns 
erhaltenen k. futflh el-buldän des Baläd. ist diese Stelle nicht zu finden). 

2) Ja'q. 256, 18; 257, 2. Baläd. 344. 

3) Mas. VII, 119. 

4) Qazw. II, 308, 28. 
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ihre Truppen und die Söldner wurden in Strassen (äa- 
wäri“) eingeteilt, und zwar so, dass die Strassen die 
rechte Seite, die Gassen (durüb) die linke einnahmen, 
in beiden fanden sich überall Wohnungen. 

Die Hauptstrasse, es-Sari^a '), lief von el-Matira nach 
dem Wadi Ishäq b. Ibrahim, so genannt nach Ishäq b. 
Ibrahim, welcher zur Zeit des Chalifen el-Mutawakkil 
sein altes Quartier verliess und sich am Eingang dieses 
Thaies niederliess und ausbreitete. Dann kam das Stras- 
senviertel des Ishäq b. Jahjä b. Ma'äd; rechts und 
links von der Hauptstrasse, sowie in den nach bei- 
den Seiten abzweigenden Gassen folgten ununterbrochen 
die Quartiere des Volkes; die Gassen führten in die 
Säri‘ Abi Ahmad, die Strasse des Abu Ahmad b. er- 
Raäid, von einer der beiden Seiten aus, weiter an den 
Tigris und dessen Nachbarschaft am andern Ufer. In 
der Hauptstrasse lagen: die Hauptkanzlei der Abgaben 
(diwän el-l)ar4^ el-a'^zam), ferner die Quartiere der Prä- 
fecten von Huräsan, darunter das des Häsim b. Bäni^ür, 
das des 'U^aif b. 'Anbasa *), das des Hasan b. 'Ali el- 
Ma’müni, jenes des Harun b. Na'im, jenes des Hizam 
b. öälib; letzterem gegenüber der Marstall des Chalifen, 
enthaltend die zum Privatgebrauche des Herrschers und 
die für öffentliche Zwecke bestimmten Pferde. Hizam 
und sein Bruder Ja'qüb waren die Oberstallmeister. 
Weiter kamen die Plätze der Dattelverkäufer (mawädi' 
er-rattabin), der Sklavenmarkt (süq er-raqiq) in einem 
Quadrangel (murabba'a), der von einem weit verzweigten 
Strassensystem durchzogen ward ; daselbst befanden sich 


1) Ja'q. 260, I ff. de Goeje macht 1 . c., Anm. a darauf aufmerksam, 
dass sich in Damaskus ein Platz, namens süq es-Sart^a befand (vgl. v. 
Kremer, Topographie von Damaskus II, 19). 

2) vgl. über ihn Müller, Islam I, 520. 
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Zimmer (hu^ar), Kammern (guraf) und Buden für die 
Sklaven. Es folgten : die Polizeiwache (ma^lig e§-§art), 
das Hauptgefängnis (el-habs el-kabir), Wohnungen von 
Privatleuten. Rechts und links begleiteten die Strasse 
Bazarbuden, dorselbst grenzte Idaäaba Bäbek an. Der 
Hauptbazar lag isolirt; jede Waarenart und jedes Ge- 
werbe hatte auf ihm seinen besonderen, streng von ein- 
ander abgeschiedenen Platz. Ferner ist zu erwähnen die 
alte Moschee, die bis auf el-Mutawakkil in Gebrauch 
war; dieser Hess dieselbe, da sie sich als zu klein für 
das Volk erwies, niederreissen und neben el-Hair eine 
neue grosse Hauptmoschee erbauen. Die Hauptstrasse 
war auch in ihrem weiteren Verlaufe noch auf der einen 
Seite mit Bazaren besetzt, während auf der anderen 
Wohnhäuser mit Buden von Verkäufern gemeiner Ge- 
genstände, wie Bier, Met und Wein wechselten. 

Man gelangt dann zum Quartier des Raäid el-Magribi, 
zu dem des Mubarak el-Magribi, zur suwaiqa Mubarak, 
zum Berge (^abal) des öaTar el-Hajjät nebst der qati'a 
6a'far; ferner zur qati'a des Abu el-Wazir, zu jener des 
el-'Abbäs b. 'Al! b. el-Mahdi, zu der des 'Abd el- 
Wahhab b. 'Al! b. el-Mahdi; d!e Hauptstrasse erreicht 
erreicht nun die Quartiere des Dar el-'Ämma (qatä’i' 
'Amma) und erstreckt sich bis zum Hause des el-Wätiq 
d. h. des Härün b. el-Mu'tasim (neben dem Dar el- 
'Ämma) hin, welches Jahjä b. Aktam unter el-Muta- 
wakkil als Oberkadi bewohnte. Nun zeigt sich das Bäb 
el-'Ämma, dann das Dar el-Hal!fa oder Dar el-'Ämma, 
in welchem der Oberkadi Montag und Donnerstag Si- 
tzungen abhielt; ferner die Privat- Schatzkammer und die 
öffentliche Schatzkammer (liazä^in el-jjässa, hazä^in el- 
'ämma); die Quartiere hochgestellter Staatsdiener, das 
des Masrür Samäna, des Inspektors des Schatzkammern, 
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jenes des Qarqäs aus Huräsän, des Tabit, das des Abu 
el- 6 a'fä’ und anderer. 

,Die zweite Strasse war nach Abu. Ahmad b. er-Rastd 
benannt *) ; das erste der zu ihr gehörigen Quartiere war 
im Osten das Haus des Arztes Bahtiäü', welcher es zur 
Zeit des el-Mutawakkil erbaut hatte ; dann kamen die 
Quartiere von Kaufherrn aus Huräsan mit ihren Lagern 
von Waaren aus Arabien, Qumm, Isbahan, Qazwin, 
el- 6 abal, Aderbai^an und zwar rechts, im Süden, in der 
Qibla-Richtung ; von letzterer aus konnte man in die 
Hauptstrasse, es-Sari^a, gelangen (siehe oben) ; auf der 
gegenüberliegenden Nordseite, welche zur §ari' Abi Ah- 
mad hinstrebt, befanden sich die Hauptkanzlei der Ab- 
gaben (diwän el-l)arä^ el-a'zam), das Quartier '^Umar, 
das für die Sekretäre (qati'^a lil-kuttäb) und anderer, 
ferner das Quartier des Abu Ahmad b. er-Raäid im 
Centrum der Strasse. Am äussersten Ende derselben, 
bei dem westlichen Thale, dem Wadi Ibrahim b. Rijäh, 
dehnten sich aus; das Quartier des b. Abi Du^äd, das 
des Fadl b. Marwän, das des M. b. 'Abd el-Mälik ez-Zajjät, 
das des Ibrahim b. Rijah in der Hauptstrasse. Weiterhin 
reihten sich in der Hauptstrasse, sowie in den links 
und rechts anstossenden Gassen die Quartiere ununter- 
brochen an einander bis zu jenen des jüngeren und 
älteren Buga, dem Quartier des Damasceners Sima, der 
qati“^a Barmaä, dem alten Quartier des Wasif (vgl. Seite 
200) und dem Viertel des Itäh, welches an das Garten- 
thor (bäb el-bustän) und an die Chalifenschlösser (qusür 
el-j)alifa) grenzte”. 

Die Lage des Quartiers des ttäfj. oder von el-ltähija 

1) Ja'q. 261, 13. 

2) Aus der syrischen Familie Bai)t 15 fl' (syr. Bobtjeäü') sind eine Reihe 
bekannter Ärzte hervorgegangen. Vgl. Brockelmann I, 230, 236, 483. 
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lässt sich auf Grund der Angaben b. Serapions genauer 
fixiren, nämlich am oberen Qätül zwischen el-öa'fari 
(im Westen bezw. Nordwesten) und el-Muhammadija 
(im Osten bezw. Südosten) Vgl. dazu Teil I, 33. Ur- 
sprünglich wurde diese Gegend nach dem dort befind- 
lichen Kloster, Dair Abt es-Sufra, bezeichnet '). el-Mu- 
tawakkil gab, nach Baladuri “), seinem Sohne Muhammad 
el-Muntasir jenes Quartier el-ltäl)ija, dessen Name nun 
nach dem neuen Besitzer, dem 'Abbasidenprinzen, in 
el-Mukammadija umgeändert wurde. Demnach wären 
beide Plätze geradezu identisch. Sicher ist jedenfalls, 
dass el-ltähija und el-Muhammadija in unmittelbarer 
Nachbarschaft von einander anzusetzen sind. Über el- 
Itahija (auch el-ltä))i) vgl. noch unten S. 198. 

Die dritte Strasse war die Säri'^ el-Hair (= Garten- 
strasse) ’); ihn ihr kam zuerst unter dem Chalifate des 
el-Mutawakkil das Haus des Ahmad b. el-fjasib. Diese 
Strasse nahm ihren Ausgang im Osten von einem Thale, 
welches mit dem Wadi Ishäq b. Ibrahim in Verbindung 
stand und sie erstreckte sich bis zum Wadi Ibrahim b. 
Rijäh hin. Ihre Quartiere waren von Truppen, Söldnern 
(eS-§akirija) und anderen Leuten besiedelt. 

Die vierte Strasse, genannt ^äri^ Bargämus et- Tur kt*) 
enthielt die Viertel der Türken und Fergäniten; beide 
Nationen wohnten getrennt von einander; die Türken 
in den Gassen der Südseite, die Fergäniten in denen 
der Nordseite; dazu gesellten sich noch im Osten die 

1) Jäq. IV, 430, 22. 

2) Wird von Jäq. IV, 430, 20 als Gewährsmann zitirt; in dem auf 
uns überkommenen k. el-futüh ist diese Notiz nicht zu finden. Vgl. noch 
MuSt. 387. 

3) Ja'q. 262, 7. Von Baläd, 344 el-Hä’ir im „hinteren Teile von 
Surramaura^ä’* (fl zahri S.) genannt. Siehe noch unten Seite 201. 

4) Ja‘q. 262, II ff. 
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Quartiere der Hazarener. Diese Strasse begann in el- 
Matira neben den Quartieren des Af§in, welche später 
Wasif und seinen Leuten zugeteilt wurden (siehe Seite 
200) und erstreckte sich bis zu dem [bereits im Vorher- 
gehenden erwähnten] Thale, das mit dem Wädi Ibrahim 
b. Rijäh zusammenhing. 

Die fünfte Strasse, welche den Namen des ‘Abbasiden 
Sälih trägt *), ist die Strasse el-Askar. Die zu ihr ge- 
hörigen, von einander abgeschiedenen Quartiere der 
Türken und Fergäniten, zogen sich von el-Matira bis 
zum Hause des 'Abbäsiden Sälih hin. Letzteres erhob 
sich am Eingang des kurz vorher genannten Wadi’s; 
daselbst schlossen sich die Quartiere der Präfekten (el- 
quwwädi, der Sekretäre (el-kuttäb), der Volksvorsteher 
(el-wu^üh) und anderer Leute an. 

Hinter der Askarstrasse läuft die Särf el-Hair el- 
^adid^) (= die neue Gartenstrasse), welche von Präfekten 
aus Huräsän, z. B. von solchen aus Fergäna, el-Usrü- 
äanija, el-I§tahan^ija bewohnt wurde. So oft die zu el- 
Hair gehörigen Strassen sich bis zu den Vierteln anderer 
Leute (d. h.' solcher, die nicht IJuräsäner waren) aus- 
dehnten, riss man die (dort befindliche) Scheidewand ’) 
nieder und erbaute im entsprechenden Abstande eine 
neue ; hinter der Mauer breitete sich eine schöne, ge- 
räumige eingezäunte Fläche aus, die Gazellen, Wildesel, 
Bergziegen, Hasen und Strausse belebten. 

Längs des Tigris strich die Kanalstrasse {sari^ el- 
hali^) ^) ; in ihr waren die Häfen, die Schiffe und die 

1) Ja'q. 262, 18 ff. 2) Ja‘q. 262, 22 ff. 

3) el-hä’it hier doch wohl in der Bedeutung „Scheidewand” aufzu- 
fassen; sie sollte Söldner aus I^uräsän etc. scharf von den Quartieren 
der arabischen Bevölkerung absondern. Über el-Hair vgl. auch oben 
Seite 1S9. 

4) Ja‘q. 263, 5 ff. 
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Waaren, welche aus Bagdad, Wäsit, Kaskar und dem 
übrigen Sawäd (aus Basra, Ubulla), aus Ahwäz und 
dessen Umgebung, Mosul, Ba'arbäjä, Dijär Rabi'a und 
dessen Nachbarschaft hier eintrafen. Diese Strasse barg 
die Quartiere der Magrebiner (wenn nicht aller, so doch 
des grössten Teiles derselben) und den Ort Azläh, wo- 
selbst in der ersten Zeit nach der Gründung Sämarrä’s 
magrebinisches Fussvolk garnisonirte. 

Sämarrä überflügelte bald Bagdad an Ausdehnung; 
ein Misstand war nur, dass alles Trinkwasser der Tigris 
liefern musste; in Schläuchen wurde es von Maultieren 
und Kameelen heraufgeschafft; den die Zisternen (abar) 
lagen zu weit entfernt, als dass man ihr Wasser, das 
noch dazu salzig, nicht süss war und keineswegs in 
grosser Menge quoll, mit Stricken hätte heraufwinden 
können. Der Tigris floss übrigens nahe bei der Stadt; 
zahlreiche Wa.sserschläuche waren in Thätigkeit '). 

Der Ertrag der Landwirtschaft und der Bazare Sd- 
marrä’s erreichte in einem Jahre die Summe von lo 
Millionen Dirhem’s und einen ähnlichen Wert repräsen- 
tirte der Import an Getreide aus Mosul, Ba'arbdjä und 
dem übrigen Gebiete von Dijar Rabi'a, welchen der Tigris 
auf den Schiffen herbeitrug. 

Nachdem el-Mu'tasim mit der Anlage der Strassen 
zu Ende war und die neue Stadt am östl. Tigrisufer 
Samarrä, gegründet hatte, verband er beide Ufer durch 
eine Schiffbrücke (Siehe Seite 190). Der Chalife Hess 
dann daselbst Kulturen, Baum- und Obstgärten erstehen, 
Kanäle vom Tigris ableiten und betraute jeden Präfekten 
mit der Kultivirung eines bestimmten Landstriches. 
Dattelpalmen wurden aus Bagdad, Basrä und dem übri- 


i) Ja‘q. 263, II ff. 
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gen Sawäd hierher verpflanzt, desgleichen Feigen aus 
der (jazira, Syrien, el-(jabal, er-Rajj, Huräsan etc. In 
dem kultivirten Areal des Ostufers, d. h. Sämarrä’s, 
war Wasser reichlich vorhanden; die Dattelpalmen ge- 
diehen gut, die Bäume fassten feste Wurzeln, die Früchte 
reiften und wurden vorzüglich ; wohlriechende Pflanzen 
und das Gemüse standen in Flor; die Leute bauten 
alle Arten Getreide und Blumen, Gemüse und Datteln 
an. Alles, was angepflanzt wurde, sprosste und die Ernte 
war so ergiebig, dass der Ertrag aus den Ländereien 
am Nähr el-Ishaqi, der Gegend el-ltälji, el-'Umari '), 
el-'Abd el-Malki, Dälija b. Hammäd, el-Masrüri *), Sif 
(Saif), el-'arabät el-MHDta (JüJwsUI oUjJI) — es sind 
dies 5 Dörfer — , ferner der Ländereien der „unteren 
Dörfer” (el-qurä es-suflä), 7 an der Zahl ’), sowie der 
Ertrag aus den Obst- und Baumgärten und die Steuer 
an Getreide sich jährlich insgesammt auf 4<X).000 Dinare 
belieft). el-Mu‘tasim lie.ss auch von überall her Leute, 
die in der Landwirthschaft (Getreide, Palmen, Feigen) ’) 
erfahren waren, ferner Wasserbautechniker kommen,, 
auch Handwerker der verschiedenen Branchen, so unter 
anderen Papierfabrikanten aus Aegypten, Glas- und 
Thon-arbeiter, sowie Matten-verfertiger aus Basra, Thon- 
arbeiter und Ölkrämer aus Küfa. Sie wurden nebst ihren 
Hausgenossen in bestimmten Quartieren angesiedelt; 


1) Siehe oben Seite 185 (Qasr ‘^Umarl). 

2) Die Familie des Masrur SamÄna besass in Sämarrä auch ein Quar- 
tier. Siehe oben Seite 193. 

3) Offenbar die sieben Landgüter westl. von Sämarrä (am westl. 
Tigrisufer), die b. Seräpion gemäss der Nähr el-Ishäqt bewässerte. Vgl. 
Teil I, Seite 33. 

4) Ja'q. 263. 15 ff. 

5) Die Güte der Feigen aus der Gegend von Sämarrä wird besonders 
hervorgehoben. Siehe oben Seite l88 (species ei-wasirt). 
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auch eigene Bazarbuden waren darin für sie vorgesehen. 
Was die Kulturen anlangt, so Hess el-Mu'tasim in jedem 
Garten ein Schloss erbauen und diese mit Zimmern, 
Wasserbassins und kreisförmigen freien Plätzen (majä- 
din, plur. v. maidän) ausstatten. Durch die gegenseitige 
Rivalität der Häupter des Volkes, von denen jedes 
ein möglichst nahe (bei der Stadt) gelegenes Grund- 
stück besitzen wollte, erreichte der Kaufpreis für ein 
^arib Boden eine bedeutende Höhe ‘). 

Die neue von el-Mu*ta.sim ins Dasein gerufene Stadt 
gilt den arabischen Autoren als Surramanra’ä Kxr'i^ox’iv 
und zwar wird die eigentliche Residenzstadt von den 
Vorstädten ed-Dür, el-Karlj, el-Matira in den Regel 
deutlich unterschieden. Im weiteren Sinne begreift man 
unter Sämarra allerdings nicht nur die eben genannten 
Stadtviertel, sondern auch die zahlreichen neuen An- 
siedlungen in der unmittelbaren Nachbarschaft, (die unter 
den Nachfolgern el-Mu'tasim’s, vor allem unter el-Mu- 
tawakkil, emporschossen. Die Gründung el-Mu'tasim’s 
ist, wie dies ja bei einer ganzen Reihe berühmter mu- 
hammedanischer Städte konstatirt werden kann, aus 
einem Heerlager (‘askar) erwachsen und wird wohl auch 
noch geraume Zeit in ihrem Äusseren den Typus eines 
solchen bewahrt haben. Wir finden daher auch öfters 
’^Askar Mu^tasim ’) (= Heerlager des Mu'^tasim) als Be- 
nennung der Stadt; daneben noch ^Askar Sämarra ®). 
Darnach tragen zwei hier begrabene 'Aliden das 
cognomen el-‘Askari (siehe S. 213)*). Bei dieser Ge- 
legenheit sei gleich darauf hingewiesen, das Ja'qübi 

l) Ja'^q. 264, 8 ff. 2) Muät. 309. 

3) Jäq. III, 675, 9. Lubb el- 1 . 179. 

4) Das maShad el-Mahdi, eines der wenigen Überbleibsel von Sämarrä, 
hiess auch el-'Askar; vgl. Maräs. 111 , 5. 
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in der älteren Literatur auch das Wort Zaurä’ bant 
el-Abbas (= Krümmung, Abweichung der ‘Abbäsiden) 
als Name für Sämarrä fand *). Als die Ursache dieser 
Benennung gibt man an, dass die Gebetsrichtungen (die 
qibla’s) der dortigen Moscheen alle von einander ab- 
weichen. Zaurä’ wird übrigens auch, hier mit anderer 
Begründung, als Bezeichnung von Bagdad überliefert; 
vgl. dazu Teil I, Seite 50. 

Nach el-Mu‘tasim’s Tode (im J. 227 d. Fl.) übernahm 
Harun el-Watiq das Chalifat. Dieser erbaute das nach 
ihm benannte Schloss el-Härüni am Tigris ^), welches 
Gemächer auf einer östlichen und westlichen Plattform 
(dakka) erhielt. Dahin verlegte er auch seinen Wohnsitz, 
was zur Folge hatte, dass in der Umgegend der neuen 
Residenz eine Anzahl von Stadtvierteln aus dem Boden 
wuchs. Wasif vertauschte sein bisheriges Quartier mit dem 
Dar Aßin in el-Matira (siehe Seite 190 u. 194), woselbst 
er und seine Leute für die Folgezeit ihr Domicil auf- 
schlugen. Unter cl-Wätiq erfuhren auch die Bazare und 
Ankerplätze (el-furad) für die Schiffe aus Bagdad, Wasit, 
Basra, Mosul eine Erweiterung. Neue solid gebaute 
Wohnhäuser entstanden allerorten. Sämarrä wurde erst 
jetzt zu einer wirklichen, blühenden Stadt; vor el-Wätiq 
hatte man es eigentlich nur als ein Standlager (el-'^askar) 
bezeichnen können. el-Wätiq starb im Jahre 232 d. Fl. *). 
Das oben erwähnte Qasr el-Häruni lag, wie Jäq. be- 
merkt, am Tigris und i Meile von Sämarrä d. h. dem 
von el-Mu'tasim gegründeten Stadtteile entfernt. Am 
anderen (West-)Ufer des Tigris erhob sich gegenüber 
el-Ma'äüq (siehe S. 210) *). 


i) Ja‘q. 268, 15. 

3) Ja'q. 264, 18 ff. 


2) Vgl. auch Bal&d. 344. 
4) Jäq. IV, 946, 9. 
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Unter allen Chalifen entfaltete el-Wätiq’s Nachfolger, 
el-Mutawakkil, weitaus die intensivste Bauthätigkeit in 
Sämarra. Uem Berichte Ja'qübi’s ist darüber folgendes 
zu entnehmen: ') 

el-Mutawakkil residirte in dem Schlosse el-Härüni, 
das er allen von el-Mu'tasim herrührenden Schlössern 
vorzog. Seinem Sohne M. el-Muntasir gab er das von 
el-Mu'ta.sim erbaute Schloss cl-6ausaq als Domicil; 
einem anderen Sohne Ibrahim el-Mu’ajjad wies er einen 
Wohnsitz in el-Matira an; einem dritten Sohne, el-Mu- 
‘tazz, den Ort Balkuwära, östlich von el-Matira (siehe 
S. 207) als Aufenthalt. Die Distanz zwischen Balku- 
wärä und ed-Dür, insgesammt 4 Parasangen, war von 
einem ununterbrochenen Häusermeer erfüllt. el-Muta- 
wakkil erweiterte auch die Strassen von el-Hair, nämlich 
die S. el-Askar und die §. el-^adid (siehe Seite 196) 
und erbaute die Hauptmoschee am Eingang von el- 
Hair auf einem weiten freien Platze, ausserhalb der 
Quartiere und Bazare; er Hess sie sehr massiv und ge- 
räumig aufführen und mit unaufhörlich sprudelnden 
Springbrunnen (fawwära) schmücken. Von der Strasse, 
die im Wadi Ibrahim b. Rijäh ihren Ausgang nahm, 
leitete man Wege zur Moschee ab, die in drei geräu- 
mige Reihen zerfielen; jede dieser drei enthielt Buden 
von Kaufleuten, Gewerbtreibenden, Händlern und war 
100 Ellen es-saudä’ breit, damit der Zugang zur Moschee 
nicht zu eng wäre, wenn sich an den Freitagen der 
Chalife mit allen Truppen, Fussvolk und Reiterei, ein- 
fand. Jede Reihe hing mit der zunächst befindlichen 
durch Strassen und Gassen zusammen, welche als Quar- 
tiere für eine Anzahl von Leuten des gewöhnlichen 


l) Ja'q. 265, 5 — 267, 21. Kurz bei BaU4- 344 — 345- 
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Volkes dienten. Sowohl die Zahl der Wohnräume und 
Häuser, als auch jene der Geschäftsleute in den drei 
„Reihen der Hauptmoschee*’ vermehrte sich beständig. 
Der Sekretär (kätib) Na^ah b. Salama empfing ein 
Quartier am Ende der Reihen, nahe der Qibla der 
Moschee, nahe dabei der Sekretär Ahmad b. Isrä’il, 
ebenso der Astronom M. b. Müsä nebst seinen Brüdern, 
einer Anzahl von Sekretären (kuttab), Präfekten (kuw- 
wäd), Haäimiten etc. 

Alsdann beschloss el-Mutawakkil sich eine neue Stadt 
zu gründen, nach dieser überzusiedeln und sie nach 
seinem Namen zu benennen. Der bereits genannte 
Astronom M. b. Müsä und Architekten empfahlen ihm 
als Platz den Ort el-Mähüsa ’), den bereits el-Mu'tasim 
ursprünglich für seine Neugründung und die Anlage 
eines Kanals ausersehen hatte. el-Mutawakkil Hess zu- 
nächst im Jahre 245 d. Fl. einen Kanal graben, welcher 
das Stadtcentrum durchfliessen sollte; die Kosten für 
denselben beliefen sich auf i 'j^ Mill. Dinare *) ; zugleich 
wurde der Baugrund für die Villen und Wohngebäude 
des Chalifen abgezirkelt; seine intimsten Vertrauten 
(wulat 'uhüdihi), seine übrigen Kinder, seine Präfekten, 
seine Sekretäre, sein Heer und Privatleute erhielten ihre 
Quartiere. Die Hauptstrasse begann beim Dar Aänas 
in el-Karh (jenes, das später el-Fatl) b. Häqän bewohnte) 
und zog sich 3 P lang bis zu den Schlössern el-Muta- 
wakkil’s hin; in letztere gewährten drei kolossale Thore 

1) Erwähnt auch Baläj. 345; Atlr VII, 56; 68 (wo im Texte 8jy>Ul 
Steht). Jäq. II, 86, 14. (Dazu Wüstenfeld’s Bemerkung Bd. V. S. 235). 

.0 • u 

el-Mähüza (oder vielleicht besser el-MÄljüza zu lesen!) = syrisch 
(assyr. ma^zu) d. h. befestigte Stadt. 

2) Ja^q. 267, 12 heisst es; ca. i Mill. DinÄre. Tab. III, 1438, 12 
gibt nur 200.000 Din&rc als Kostenpunkt an. Jäq. III, 17? 17 i^ennt 
700.000 DinÄre Vgl. noch unten S. 203. 
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Einlass, die so hoch waren, dass ein Reiter sie mit der 
Lanze in der Hand [ohne anzustossen] passiren konnte. 
Die Hauptstrasse, welche 200 Ellen breit war, wurde 
rechts und links von Quartieren der Privatleute begleitet. 
el-Mutawakkil verfügte auch, dass zu beiden Seiten der 
Hauptstrasse ein Kanal fliessen sollte; diese zwei Was- 
serläufe wurden von dem neugegrabenen grossen Kanäle 
(siehe oben) gespeist. Hier sei gleich eingeschaltet, was 
Jäqüt ') über diese Kanäle schreibt: Zwei Kanäle wur- 
den aus dem Tigris nach der Moschee hin und zur 
Stadt Sämarrä abgeleitet, ein Winter- und ein Sommer- 
kanal ; ausserdem noch ein anderer, welcher die Hin- 
terstadt (el-hajjiz) versorgen sollte; aber el-Mutawakkil 
starb, bevor er ihn vollenden konnte und auch el-Mun- 
tasir wurde an der Fertigstellung desselben durch seine 
kurze Regierung verhindert. In den nachfolgenden Wir- 
ren ist er dann wieder verfallen, trotzdem el-Mutawakkil 
bereits 700.OOO Dinare für den Kanal verbraucht hatte. 
An einer anderen Stelle ’) bringt Jaqüt die Notiz, der 
Chalife hätte zur Bewässerung von el-Ga'fari einen 
grossen Kanal graben lassen, der lo P von der Neu- 
gründung entfernt, bei öubba Di^la seinen Anfang 
genommen habe. Mit diesem „grossen Kanal” kann nur 
jener gemeint sein, auf dessen Herstellung so bedeutende 
Geldmittel verwandt wurden (Jäq. : 700.000 Dinare; 
Ja'q. : i — i'/a Mill. Dinare); siehe oben Seite 202. 

Der Chalife munterte — so heisst es weiter bei Ja'q. — 
die Leute durch Belohnungen zum beschleunigten Bau 
der Residenzstadt an ; dieselbe wurde nach dem Bau- 
herrn, öaTar el-Mutawakkil, el-öa'^farija genannt ’). Die 

i) J 4 q. III, 17, 14. 2) Jäq. III, 86, 14. 

3) Auch el-Mutawakkilija ; vgl. über diese neue Stadt ferner BaU^. 
34$. J 4 q. II, 86, 14; IV, 413, 3. Müller, Islam I, 527. 
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ganze Gegend, von el-6a'farija bis ed-Dür, el-Kärh, 
dem (eigentl.) Surramanra’ä [d. h. der Stadt el-Mu'tasim’s] 
und bis zum Wohnsitze des Sohnes des el-Mutawakkil, 
des Abu 'Abd Allah el-Mu'tazz (siehe Seite 201) wurde, 
und zwar ohne dass irgend eine Lücke dabei anzutreffen 
war, überbaut; das besagte Areal erreichte eine Länge 
von 7 P. In jedem Quadrangel (murabba'a) und jeder 
Region der neuen Stadt wurde ein Bazar eingerichtet. 
Nur ein Jahr beanspruchte die neue Gründung an Bau- 
zeit; bereits am i Muharram des Jahres 247 d. Fl. 
konnte el-Mutawakkil die dortigen Schlösser beziehen. 

Mit der Hofhaltung, wurden auch die verschiedenen 
Ministerien, so der Diwan für die Abgaben (diwän el- 
harig), jener für die Landgüter (diwan ed-dija') das 
Finanzministerium (diwän ez-zimäm), das Kriegsministe- 
rium und die Behörde für die Soldtruppen (diwan el- 
^nd wa el-§äkirija), die Kanzlei der Klienten und 
Sklaven (diwan el-mawäli wa el-gilmän), die Postver- 
waltung (diwän el-barid) etc. nach el-6a'^farija verlegt. 
Es bestand nur der eine Nachteil, dass der mit so 
grosser Mühe und mit Aufbietung bedeutender Geld- 
mittel erbaute Kanal immer nur sehr wenig Wasser mit 
führte. 

»Die Quartiere” {el-QatSf) in el-Mutawakkilija befan- 
den sich, wie Baläduri schreibt ') zwischen dem Karlj 
Fairüz und dem Qätül Kisrä (= dem Chosroes-Qätül, 
siehe Teil I, S. 33, 35). Auch ed-Dür und el-Mähüza 
wurden in die neue Residenzstadt einverleibt. Der Stadt- 
teil el-QatäT begegnet auch im Gedichte des b. Mu'tazz 
ZI. 26 (vgl. ZDMG 40, 566 u. 602); über ein Quartier 
el-QatäY in Bagdäd vgl. Teil I, Seite loi, woselbst ZI. 


i) BaUd. 345. 
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5, 4 und 2 von unten el-Qatä’i' (für el-Qätä'i) zu lesen ist. 

Nachdem el-Mutawakkil noch 9 Monate und 3 Tage 
in el-6a'fari gewohnt hatte, fiel er durch Mördershand. 
Damit war auch das Schicksal el-6aTarija’s besiegelt; 
denn der Nachfolger im Chalifate, M. el-Muntasir, kehrte 
wieder nach dem eigentl. Surramanra^ä zurück, lie.ss 
wieder alle Einwohner aus el-Mähüza ausziehen, die 
Wohnhäuser dortselbst niedcrreissen und das Baumate- 
rial nach Sämarrä transportiren. In kürzester Zeit ver- 
wandelten sich die dortigen Wohnhäuser und Bazare 
in Ruinen und wurden zur Wüstenei und eine unheim- 
liche, unbewohnte Gegend. Soweit der Hauptsache nach 
die Schilderung Ja'qübi’s. Eine interessante und wert- 
volle Ergänzung liefert dazu Jäqüt durch die Aufzählung 
der vorzüglichsten Bauten el-Mutawakkils unter Beifügung 
der riesigen Summen, welche dieselben verschlungen 
haben sollen; er nennt '): 

1. Qasr el-^'arüs (■= das Brautschloss), kostete 30 Mill. 
Dirhems. 

2. el-Qasr el-Muhtär (= das ausgewählte Schloss), 
kostete 5 Mill. Dirhems. Der Chalife el-Wätiq wählte 
sich, wie Jäq. ’) anderwärts mittcilt, el-Muhtar als Platz 
für seine Trinkgelage. In diesem Schlosse hingen wun- 
derbare Gemälde, eines, welches das von Mönchen be- 
suchte Innere eine Kirche zum Sujet hatte, dann ein 
anderes, und dies galt als das schönste, die Darstellung 
des Äusseren eines christlichen Gotteshauses. 

3. el-Wahid (= Das Einzige), kostete i Mill. Dirh. 

4. el öafart el-muhdat (= das neue el-6aTari), kostete 
10 Mill. Dirhems; nach einer anderen Quelle 2 Mill. 


1) jaq. III, 17, 17. 

2) J 4 q. IV, 440, I. 

«4 
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Dinare. Als Gewährsmann für letztere Zahl nennt Jäq. 
den Abu ‘Abd Allah b. 'Abdüs '). Nun gingen, Jäq, II, 
86, 22 gemäss, zur Zeit el-Mutawakkil’s 25 Dirhems auf 
I Dinar; wir würden also 50 Mül. Dirhem’s erhalten. 
Das ist nun gerade jene Summe, welche Jäq. unten 
(N®. 17) als Baukosten des Schlosses in el-Mutawakkilija 
ansetzt. Es kann sich also die Notiz der zweiten Quelle 
sehr gut auf letzteres beziehen. Sollten übrigens nicht 
die Schlösser el-(ja'fari (N®. 4) und el-Mutawakkilija 
(N®. 17) mit einander zu identifiziren sein? Der Aus- 
druck ,das neue" el-öa'fari könnte allerdings auch ein 
Hinweis auf den Unter-schied vom älteren (Haupt)-Schloss 
el-6a'fari ■= el-Mutawakkilija sein. Unter el-6ausaq el- 
(ja'fari des Mas'üdi wird wohl einfach el-6a'fari zu 
verstehen sein *), nicht el-6ausaq unter N®. I2. Der Name 
el-6a'fari dient, was ich noch betonen möchte, einmal 
zur Bezeichnung der ganzen neuen von el-Mutawakkil 
angelegten Residenzstadt, dann enger umschrieben als 
Name des eigentlichen Chalifenpalastes. 

5. el-ö-arib (= das Seltsame), 10 Mill. Dirh. 

6. es-Sidän, 10 Mill. Dirh. ^). 

7. el-Bur^ (= die Burg), lO Mill. Dirh. 

8. es-Subh (= die Morgenröte), 5 Mill. Dirh. 

9. el-Malih (= das Schöne), 5 Mill. Dirh. 

10. ein Schloss im Garten von el-ltahija (siehe Seite 
194, 198), IO Mill. Dirh. 


1) JSq. II, 86, 14. 

2) Mas. VII, 276. Sonst wird el-öa'farl noch Mas. VII, 220; 290 
erwähnt. Vgl. auch Teil I, Seite 33, woselbst die Stelle aus Seräp. mit- 
geteilt ist, welche den Lauf des „säsänidischen Qätflr’, der auch el- 
(iaTarl passirte, behandelt. 

3 ) möglicherweise in (siehe unter N®, 22) zu ver- 

bessern. 
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11. ein künstlich von oben bis unten aufgeworfener 
Hügel [et-Tall), 5 Mill. Dirh. '). 

12. el-öausaq (== der Palast) in der Felsenreitbahn 
(maidän es-sahr), ’/j Mill. Dirh. Das von el-Mu'^tasim 
erbaute Schloss trug den gleichen Namen (siehe oben 
Seite 189, 201)’). 

13. Die Hauptmoschee (siehe Seite 201, 214), kostete 
15 Mill. Dirh. el-Mutawakkil liess auch ein hohes Mi- 
naret erbauen, damit die Stimmen der Gebetsausrufer 
aus der Höhe weithin erschallen sollten und der Turm 
selbst noch in der Entfernung von einigen Parasangen 
erblickt werden könnte ®). 

14. Barkuwän für el-Mu‘tazz, 20 Mill. Dirh. Der 
Name dieses Schlosses ist in verschiedenen Spielformen 
überliefert. Neben Barkuwän finden sich Barkuwärä (bei 
Seräp., vgl. Teil I, 34; Tmräni cod. 595, p. 102 fif., 
zitirt von de Goeje in der Ja'qübi-Ausgabe S. 265, 
Anm. d), Balkuwärä (.so Ja'q., siehe S. 201), Barkuwänä 
und Bazkuwäzä’ (über letztere beide vgl. de Goeje, 
a. a. O.); Tab. III, 1860, 2 steht für 

15. el-QaWid (= die Halsketten), 50.000 Dinare; dazu 
gehörten Gebäude, die man auf 1 00.000 Dinare ver- 
anschlagte. 

16. el-ö-ard (== das Rohrhaus) im Tigris, i Mill. Dirh. ®). 

1) Dieser Hügel ist wahrscheinlicli auch in dem von Lang (ZDMG 
40, 563 ff.) edirten Gedichte des b. cl-Mu'^tazz ZI. 22 (S. 566) gemeint. 

2) Man kann daher manchmal in Zweifel sein, welches Schloss ge- 
meint ist. Das von el-Mutawakkil herrührende el-öausaq liegt sicher 
vor in dem eben erwähnten Gedichte des b. Mu'^tazz, ZI. 26 (hinter 
et-Tall stehend) j unentschieden z. B. Mds. VII, 350. 

3) Jdq. III, 17, 13. Baldä. 345- Auch Muq. hebt dieser Minaret her- 
vor, siehe unten Seite 213. 

4) steht Jäq. IV, 440, 17, 18. 

5) Vielleicht stand es auf der Insel, welche der Tigris in der Nähe 
von el-Ma'äüq (Madschuk) bildet; siehe dazn Kitter, Erdkunde X, 227. 
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17. Das Schloss in el~Mutawakkiltja (= el-Mahüza '), 
50 Mill. Dirh. 

18. el-Bahw (= eigtl. die offene Gallerie, dann Villa), 
25 Mill. Dirh. 

19. d-Lt^lti’a (=die Perle), 5 Mill. Dirh. Mas'üdi 
nennt dieses Schloss Lu^lu’at cl-6ausaq (= die Perle des 
Palastes *), vielleicht so genannt als der ausgezeichnetste 
Teil unter allen zum Complex von el-GaTari gehörigen 
Einzelbauten. 

Im ganzen wandte el-Mutawakkil 294 Mill. Dirhems 
für seine Neubauten auf. Anderwärts schreibt Jäqüt 
diesem Chalifen noch folgende Bauten zu; 

20. Qasr es-Säh (= Königs.schlos.s), 20 Mill. Dirh. ^). 

21. el-Hair {= der Garten^), 4 Mill. Dirh. Siehe oben 
Seite 189, 195, 196. Das Baumaterial der drei Schlös- 
ser Qasr el-'arüs, Qa.sr ei-Säh und el-Hair schenkte der 
Chalife el-Musta‘in nach dem Verfalle von el-6aTarija 
seinem Wezir Ahmad b. el-Hasib. 

22. ^ibdäz oder Sibdiz, ein gewaltiges Schloss ®). Mög- 
licherweise dem äidän unter N®. 6 (siehe Anm.) gleich- 
zusetzen. 

23. Badt^ (= das Wunderbare), ein mächtiges Ge- 
bäude ®). 


1) Der WUstcnfeld’schc Text bietet Mäguza. Siehe dazu oben S. 202. 
Anin. I. Über die eventuelle Gleichsetzung der beiden Schlösser el- 
6aTarl el-m. und el-Mutawakkillja siehe oben unter N°. 4. 

2) Mas. VII, 365. 3) Jäq. III, 246, 9. 

4) Jäq. II, 37Si 2- 

5) Jäq. III, 250, 12. Sibdäz bezw. Sibdiz ist der Name des sagen- 
berilhmten schwarzen Pferdes des Säsänidenkönigs Husrü Parwlz, dessen 
Bild man noch heute zwischen Hulwän und Qarmistn sehen kann. Vgl. 
Jäq. III, 15 ff. Vullers, Lex. Persico-Lat. II, 404, b. Mas. II, 215 und 
anderwärts. Unser Schloss ist zweifelsohne nach jenem berühmten Rosse 
benannt worden. 

6) Jäq. I, 527, 17. 
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24- el-Qcfim (= das aufrecht Stehende), ein Gebäude 
nahe bei Sämarrä '). 

Ausserdem Hess el-Muta\vakkil ein ganz eigenartiges 
Schloss erbauen, nämlich 25. el-Hiri (= das Hirensische), 
auch ,die beiden Aermel und die Portiken” (el-kummain 
wa el-arwiqa) genannt^). Die Idee zu einem derartigen 
Bauwerk empfing er durch die von einem der Höflinge 
bei einer nächtlichen Unterhaltung zum besten gegebene 
Erzählung folgenden Inhalts. Einer der Könige von 
Hira, der Nu'maniden aus der Familie der banu Nasr, 
war so sehr von kriegerischem Geiste beseelt, dass er 
sich, um jeder Zeit an den Kampf erinnert zu werden, 
in seiner Residenzstadt Hira ein Gebäude aufführen Hess, 
das in seiner architektonischen Gliederung eine Schlacht- 
reihe nachahmte. Der Pavillon (riwäq), im dem der 
König wohnte, stellte die Brust (das Zentrum) vor; die 
beiden Ärmel (Flügel) waren reservirt für die Vertrauten 
des Herrschers; im rechten war die Garderobe (hizänat 
el-kiswa) untergebracht, im linken die für die Gelage er- 
forderlichen Gegenstände. Die vom Pavillon eingenom- 
mene F'läche schloss sowohl das Zentrum als die beiden 
Flügel in sich. Das (von el-Mutawakkil) herrührende 
Bauwerk heisst noch jetzt el-Kummain oder el-Hiri zur 
Erinnerung an den Zusammenhang mit Hira. Das Volk 
ahmte den Baustil des noch heute berühmten Schlosses 
nach. Soweit die Angaben Mas'üdi’s. Mit diesem Hiri 
ist offenbar das Hiri identisch, welches Muqaddasi als 
eine zum Kreis Sämarrä gehörige Stadt vermerkt (siehe 
Teil I, Seite 21 : HRi). 

1) Jdq. IV, 22, 20. Mas. VIII, 43. el-Q*Vim hier vielleicht so viel 
wie Wachllurm (marqab)j nach Bakrl 359 ist el-qä^im synonym cl-mar- 

.00 

kab; ebqä im = syr. (*=» Säule); Schwally, ZDMG 52, 146 Anm. i. 

2) Mas. VII, 192 — 193. 
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Ich habe oben an der Hand el-Ja'qübi’s den geschicht- 
lichen Abriss von Sämarrä bis auf el-Muntasir herab- 
geführt. Nach el-Muntasir’s Tode (im J. 248 d. Fl.) — 
so fährt unser Gewährsmann fort ') — folgte in Sämarrä 
el-Musta‘in; derselbe wohnte nur 2*/, Jahre als Chalife 
dortselbst; denn die politischen Wirren nötigten ihn, 
im J. 251 nach Bagdäd zurückzukehren, von wo aus er 
ein volles Jahr die Anhänger des el-Mu‘tazz bekämpfte ; 
letzterer verblieb mit den Türken und den übrigen 
Klienten in Sämarrä und wurde der Nachfolger el- 
Musta'in’s in der Herrscherwürde. 3 Jahre 7 Monate 
später wurde el-MuTazz getötet; ihm folgte M. el-Muh- 
tadi b. el-Wätiq im Ra^ab des Jahres 255, der ein 
volles Jahr bis zu seiner Ermordung in el-öausaq resi- 
dirte.. Hierauf bestieg el-Mu'tamid b. el-Mutawakkil den 
Thron und zwar hielt er sich zuerst im eigentl. Surra- 
manra^’ä, in den Chalifenschlössern (qusür el-l)iläfa) und 
in el-6ausaq auf; dann verlegte er seine Hofhaltung 
auf die Westseite ’) (d. h. das westl. Tigrisufer) und 
erbaute sich ein prächtiges Schloss, el-Mci'süq (der Ge- 
liebte) und wohnte daselbst, bis es die politische Lage 
erheischte, in Bagdäd und schliesslich in el-Madä’in das 
Hoflager aufzuschlagen. 

el-Mdsüq war einer der wenigen Bestandteile von Sä- 
marrä, welcher auch noch mehrere Jahrhunderte nach dem 
Verfalle der Stadt wohlerhalten war. Jäq. schreibt dar- 
über’): ,el-Ma‘^§üq ist ein imposantes, noch heute existiren- 
des Schloss mitten in der Wüste; die dortige Umgebung 
entbehrt) eder Kultur; jetzt bewohnen das Schloss Bauern”. 

1) Ja‘q. 267, 21 ff. 

2) Im Texte Ja'qübl’s (268, 9) steht irrtümlich auf der Ostseite. Vgl. 
über el-Ma‘ 5 üq auch Seite 200 und 219. 

3) Jdq. IV, 567, 3. el-.Vhmadl auch Mu 5 t. 15. 
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,Im Thalgrund (el-biqä') daselbst stehen so viele Villen 
[die verlassen sind], dass man gar nicht nötig hat, sich 
ein Wohnhaus zu bauen. el-Ma'^äüq, von el-Mu'tamid 
gegründet, ist von Takrit i Tagereise entfernt; derselbe 
Chalife hat auch ein anderes Schloss, el-Ahmadi erbaut, 
das bereits Ruine ist”. Der Gründer von el-Ma'äüq geriet 
beim Volke bald in Vergessenheit; als b. Gubair an 
diesem Schlosse vorbeikam (er nennt es hisn = Festung, 
Burg, ebenso wie Bat. II, 132, 4), erzählten ihm die 
Inwohner, dass es als Vergnügungsplatz für die Zubaida, 
die Tochter des Chalifen er-Ra§id bestimmt gewesen 
sei ‘). Oberhalb el-Ma'§üq’s erhob sich das mächtige 
Gipsschloss (Qasr el-öass), ein von el-Mu‘tasim erbautes 
Lustschloss. Daselbst ermordete Buljtijar b. Mu'izz ed- 
Daula seinen Vetter 'Adud ed-Daula *). Am Gipsschloss 
floss der Nähr el-Ishäqi vorüber; siehe Teil I, S. 33. 
Muqaddasi zählt Qasr el-^ass unter den zum Kreise von 
Sämarra gehörigen Städten auf (vgl. Teil I, Seite 21). 
Gleichfalls nahe bei el-Ma'äüq, westl. von Sämarra und 
eine Tagereise von Takrit entfernt, lag Qasr Humrän^). 

Surramanra’ä existirte im ganzen 55 Jahre (221 — 276) 
und war während dieses Zeitraumes die Residenzstadt 
von 8 Chalifen, von denen 5, nämlich el-MuTasim, el- 
Wätiq, el-Muntasir, el-MuTazz und el-Muhtadi, in ihr 
getötet wurden, während 2, el-Mutawakkil und el-Mus- 
ta'in, in unmittelbarer Nähe von Surramanra’ä der Mord- 
stahl erreichte ^). In Sämarra gab es nach Jäq. sechs 


1) Gub. 233, 15. 

2) Jäq. IV, HO, 17. Vgl. dazu Müller, Isläm II, 44. Mirchond, Gesch. 
der Bujiden ed. Wileken p. 29 (des persisch. Textes); Abulf. Ann. IV, 
536 — 538 (erwähnt gleichfalls das Qasr el-gass). 

3) Jäq. II, 333, 17. Muät. 145. 

4) Ja'^q. 268, IO ff. 5) Jäq. III, 22, 12. 
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Chalifengräber, nämlich die von el-Wätiq, el-Mutawakkil, 
el-Muntasir, el-Mu'^tazz, el-Muhtadi, el-Mu'tamid. Wahr- 
scheinlich wurden die Leichen dieser Herrscher später 
nach Bagdad geschafft. Vgl. Teil I, S. i6i. 

el-Mu'tadid war der letzte Chalife, der sich in Sä- 
marrä aufhielt; nach seinem Wegzuge machte der Ver- 
fall der Stadt so reissende Fortschritte, dass zu Jäqüt’s 
Zeit dort nur mehr ein Mausoleum (maähad) stand, das 
die Schiiten für das Grabgewölbe (serdäb) des kommen- 
den Mahdi halten '); ausserdem noch ein abseits lie- 
gendes Quartier, der Karh von Samarrä, während alles 
übrige sich in Wüstenei verwandelt hatte ^). Als der 
Reisende b. 6ubair an Samarrä vorüberkam — er brauchte 
von hier nach Takrit eine Tagereise — , lag es mit Aus- 
nahme eines Teiles bereits in Trümmern ’). Was die 
soeben erwähnte Kapelle des Mahdi anlangt, so weiss 
Qazwini von ihr folgendes zu erzählen '*): ,In der Moschee 
von Samarrä befindet sich der bekannte Serdäb, aus 
dem, wie die Schiiten behaupten, der Mahdi hervor- 
kommen wird, da ihrer Ansicht nach M. b. el-Hasan 
in denselben hineingegangen ist. Vor dem Thore des 
Serdäb stand daher bis auf die Zeit des Sultans San- 
^ar b. Malikääh ein gelbes Pferd mit goldenem Sattel 
und Zaum. Als letzterer eines Freitags zum Gebete 
hierherkam, frug er, zu welchem Zwecke dieses Pferd 
hier bereit stünde; man gab ihm zur Antwort: , Sobald 
der beste unter den Menschen aus dem Serdäb heraus- 
treten wird, wird er es besteigen”. , Nicht kommt einer, 
der besser ist, als ich, heraus”, erwiderte der Sultan 


1) Jdq. III, IJ, 4. Maräs. III, 5 (dieser Überrest des alten SSmarrS 
heisst el-'Askar). 

2) Jäq. 19, 16. 3) 6ub. 233, 17. 

4) Qazw. II, 258, 15. 
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und bestieg das Ross; er war aber auch, so sagt man, 
von da an nicht mehr glücklich ; denn die öazz (ein 
türkischer Stamm) besiegten ihn und machten seinem 
Reiche ein Ende”. 

Im Anschluss daran sei auf die Notiz Jaqüt’s ') ver- 
wiesen, welche mitteilt, dass in Sämarrä zwei 'Aliden, 
nämlich 'Ali b. M. b. 'Ali b. Müsä etc. und Hasan b. 
'Ali begraben seien, die nach 'Askar Sämarra (siehe 
Seite 199) el-'Askarijän (Dual zum Sing. 'Askari) ge- 
nannt werden. Der erstere (f 254) figurirt in der Reihe 
der sog. 12 Imäme der Schiiten als zehnter, Hasan b. 
'All (f 260) als elfter; der zwölfte Imäm, Muhammad 
b. Hasan, soll schon in früher Jugend bei Sämarrä ver- 
schwunden sein; er gilt den Schiiten als jener, der am 
Ende der Tage als Hersteller der legitimen Herrschaft 
(el-Mahdi — der Rechtgeleitete) wiederkommen wird *). 
Der erwartete Mahdi wird auch gelegentlich als es-Sur- 
ramari (Nisbe von Surramanra^ä) bezeichnet ’). Über die 
Gräber der erwähnten 'Aliden (des 10. und ii.lmäm’s) 
wölben sich nach Jäq. Moscheen. 

Bisher sind meist el-Ja'qübi und Jäqüt, unsere wich- 
tigsten Quellen über die Topographie Sämarrä’s, zu 
Wort gekommen. Die kurzen Berichte der anderen 
Geographen liefern verhältnismässig wenig neues Material. 
Istahri schreibt über die Stadt ^): „Sämarra ist eine von 
el-Mu'tasim erbaute und von el-Mutawakkil erweiterte 
muhammcdanischc Stadt, die einige Zeit den Chalifen 
als Residenz diente. Die Luft ist liier gesünder und die 
Früchte sind wohlschmeckender als in Bagdäd”. „Sä- 

1) Jäq. III, 22, II ; 675, 9. Mu 5 t. 309. 

2) Vgl. z. B. Haneberg, die Verehrung der zwölf Imame bei den 
Schiiten (ZDMG II, 74 ff.); Müller, Islam II, 10 ff. 

3 ) Jiq- ni, «5, 4- 4 ) Ist- 8Si «5- 


Digitized by Google 



214 


marrä Hegt ganz am östlichen Tigrisufer; als einziges 
fliessendes Wasser ist der Nähr el-Qätül [Hauq: die 
Kanäle des Nähr el-Qatül] ') zu bezeichnen, welcher in 
einiger Entfernung von Samarrä vom Tigris abzweigt 
und nach] dem Sawad von Bagdad eilt. Die Stadt um- 
geben teils die Wüste, teils kultivirte Striche mit Ka- 
nälen und Bäumen, wie dies auf der Westseite der Fall 
ist”, b. Hauqal fügt diesen Worten noch hinzu: ,die 
einzelnen (zum Bereiche von Samarrä gerechneten) Orte 
stehen alle für sich isolirt, wie Dur el-'Arabajä, el-Karl}, 
Dur Harib, Sinija. Die Entfernung der beiden äussersten 
Ortschaften Sämarra’s ist ungefähr auf eine Tagereise 
anzuschlagen ®), oder die Stadt besitzt eine Längenaus- 
dehnung von 7 P.” ’). Zu b. Hauqal’s Zeit war Samarrä 
zu einer unbedeutenden Landstadt herabgesunken ‘). 
Unser Autor hebt noch die vielen Palmen und ausge- 
dehnten Weingärten, die man daselbst antrifft, hervor 
und bemerkt, dass Sämarrä Getreide nach Bagdäd ex- 
portire ’). 

Einige interessante Details bietet die Schilderung, die 
el-Muqaddasi von Sämarrä entwirft*). Er sagt: „Sä- 
marrä war eine mächtige Hauptstadt und dereinst der 
Wohnsitz der Chalifen. Von el-Mu'tasim wurde sie ge- 
gründet und von el-Mutawakkil so sehr vergrössert, 
dass sie die Distanz einer Tagereise erreichte. Wegen 
ihrer wunderbaren Schönheit trug sie den Namen Surüra 
man ra’ä (siehe oben S. 183), der dann zu Surramanra’ä 
verkürzt wurde. Daselbst stand eine grosse Moschee, 
welche man [bezüglich der Pracht] noch über die von 

1) Hauq. 162, 20 und Var. zu Ist. 

2) Hauq. 166, 22 und Var. zu Ist. 

3) Hauq. 166, 19. 4) Hauq. 166, 14. 

5) Hauq. 167, 3. 6) Muq. 122, 12. 
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Damaskus stellte; ihre Wände waren mit Glasfluss (minä) 
bekleidet, Marmorpfeifer stützen das Innere, auch als 
Pflaster hatte man Marmor verwandt. Neben der Moschee 
ragte ein Minaret hoch in die Lüfte '). Mit einem Worte, 
die Stadt war sehr bedeutend. Heute aber ist sie ver- 
ödet, man kann zwei bis drei Meilen wandern, ohne 
eine Kultur anzutreffen. Die Stadt selbst lag auf der 
Ostseite, die Westseite setzte sich aus Gärten zusammen. 
Einer der Chalifen liess auch die heiligen Stätten von 
Mekka durch die Errichtung einer Ka'ba nebst Um- 
gängen (tawaf), der Anlage von Minä und Arafat imiti- 
ren und zwar deshalb, um den Grossen seiner Umge- 
bung Gelegenheit zur Ausübung der Wallfahrtszeremo- 
nien zu geben, da er befürchtete, dieselben möchten 
ihn, falls er ihnen die Pilgerreise zu unternehmen er- 
laube, im Stiche lassen. Nach ihrem Verfall nannte man 
die Stadt Sä’a man ra^’ä, was weiter zu Sämarrä kon- 
trahirt wurde. el-Karl} hing einst mit Sämarrä zusam- 
men ; heute beherbergt es eine ähnliche Zahl von Ein- 
wohnern wie Mosul und ist bevölkerter als Sämarrä”. 

Abulfeda kennt Sämarrä nur mehr als ein Dorf; 
in seinen Notizen über die Stadt schöpft er aus einem 
Buche, Namens el-'Azizi, als dessen Verfasser Jäqüt 
den Hasan b. Ahmad el-Muhallabi bezeichnet. Aus 
diesem Werke hat Jäqüt seinem Lexikon ein Excerpt 
einverleibt, dass die grosse räumliche Ausdehnung Sä- 
marrä's, und zwar ganz übereinstimmend mit den sons- 
tigen Angaben (siehe S. 204,214), beleuchtet. Es lautet^) : 
„Ich (d. h. el-Muhallabi) brach, als ich Surramanra’ä 
durchwanderte, zur Zeit des Morgengebettes (salät es- 


1) Siehe oben Seite 207 (N°. 13). 

2) Abulf. 301. 3) Jäq. III, 19, 21. 
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subh) auf, ging zunächst eine lange Strasse hinauf die 
auf beiden Seiten mit Wohnhäusern besetzt war. Letztere 
sahen so neu aus, als ob sie soeben erst fertig geworden 
wären; nichts fehlten als die Thore und die Dächer; 
die Wände waren wie nagelneu. Ich marschirte ohne 
Unterbrechung weiter, bis ich am später Nachmittag 
an einer bebauten Fläche anlangte, die wie ein kleines 
[isolirtes] Dorf mitten in den Stadtrayon eingebettet 
war. Am anderen Morgen setzte ich meinen Weg in 
der gleichen Weise fort und kam er.st gegen Abend 
aus den letzten Häusern hinaus. Ich zweifle nicht, dass 
die bebaute Fläche von Sämarra mehr als acht Para- 
sangen beträgt”. 

Endlich sei noch der Passus über Sämarra aus 
dem Reisewerke des b, Batüta mitgeteilt '). Dieser pas- 
sirte unsere Stadt auf dem Wege von Sämarra nach 
Takrit. ,Wir machten, schreibt er, [von Harba aus] einen 
Tagesmarsch und kampirten an einem Orte am Tigris- 
ufer, nahe der Burg (hisn) el-Ma'§üq, die am Tigrisufer 
aufsteigt. Östlich von ihr befindet sich die Stadt Surra 
man ra’ä, auch Sämarrä oder Sämräh, d. h. im Persischen 
Weg (tariq) des Säm, genannt. Es hat sich bereits der 
Ruin der Stadt bemächtigt, nur wenig ist mehr von 
ihr übrig. Das Klima ist gemä-ssigt. Trotz des unglück- 
lichen Geschickes und der Verwischung ihrer Spuren, 
lässt sich doch noch die bewundernswerte Schönheit 
der Stadt erkennen ^). Hier ist auch ein maähad des 
„Herrn des Zeit” (sähib cz-zamän)’), gerade wie in Hilla”. 


1) Bat. II, 132, 4 ff. 

2) Wehmutsvolle Klagen über den raschen Verfall der einst so glän 
zenden Kapitale finden sich, nebenbei bemerkt, öfters, besonders in den 
Eingängen von Wein- und Liebesliedern. Vgl. z. R. Jäq. III, 22. 

3) Beiname des erwarteten Mahdi der Schiiten. 
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Zum Schlüsse stelle ich noch die Klöster zusammen, 
welche die arabischen Quellen in die Gegend von 
Sämarrä setzen; es sind: 

1. Dair et-Tawäwis (= das Pfauenkloster). Es lag am 
Ende des Karlj in einem Thalgrunde, namens el-Binnä. 
„Uer Ort ist uralt und soll ursprünglich dem Du^l-qar- 
nain als Warte (manzara) gedient haben ; andere be- 
haupten, er rühre von einem der Säsanidenkönige her; 
das Christenkloster wurde zur Zeit der Perserherrschaft 
erbaut. Ein zu el-Binnä gehöriges Gefilde (muzdara') 
grenzt an Dur 'Arabäjä” '). 

2. Dair Mar Mari, neben der Wasifbrücke (qantara 
Wa.sif), ein blühendes, von vielen Conventualen bewohn- 
tes Kloster, das als Vergnügungsort aufgesucht wird ^). 

3. ^Umr Nasr ^), das Klo.ster des Na.sr. 

4. Dair Fatjim, ein anmutiges Kloster, das seiner 
reizenden Lage wegen aufge.sucht wird ^). 

5. Dair es-Süsi, westlich von Sämarra ®). 

6. Dair mä Sar^abts in Matira ®). 

7. Dair '^Abdün, nach ‘Abdün, einem Bruder des Sä'id 
b. Matflad benannt. Die.ses Kloster lag bei Matira ’’) und 
zwar, wie Bakri beisetzt, in einem von Bäumen, Gärten 
und Kanälen belebten Landstrich ®). 

8. Dair Abi es-Sufra, nach einer )>ari^itischen Familie 


I) JÄq. II, 675, 5. 2) jaq. II, 700, 4. 

3) JÄq. III, 725, »6. 

4) Jäq. II, 683, 13. Bakri I, 380. Fatjün — syr. PeÜ>ion, ein öfters 
begegnender syrisch-christlicher Name. Vgl. dazu Juynboll zu Maräs. 
V, 569. 

5) J 4 q. II, 672, 19. Bakri I, 378. 

6) Jäq. II, 693, to. Bakri I, 374. mä wohl vulgäre Abkürzung für 

mar (= syr. „Herr”); Sar^abis corrumpirt aus Sar^is. Der Name dieses 
Klosters wäre also Dair mar Sargis = Kloster des Herrn (= Heiligen) 
Sergius E«fy«>c). Vgl. dazu Juynboll, Maräs. V, 570. 

7) Jäq. II, 678, 6. 8) Bakri I, 374. 
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benannt, in el-Ital}ija befindlich. Siehe oben Seite 195 
und Juynboll zu Marä,s V, 528. Über Dair mar ma 
(jiur^us und Dair el-'adärä siehe unten ! 

Meine topographische Skizze von Samarrä möchte ich 
mit einem kurzen Ausblick auf die Zeit vor der Grün- 
dung el-Mu'tasim’s und den heutigen Zustand jenes ausge- 
dehnten Territorials, das einst der Hauptsache nach das 
Häusermeer der Chalifenresidenz überdeckte, schliessen. 

Schon Ptolemäns V, c. 19 kannte in dieser Gegend 
einen Ort namens Zoünx (auch bei Zosimus III, 30). 
Amm. Marcellinus macht einen Ort castellum Sumere 
namhaft (XXV, 6, 8), an dem das Römerheer unter 
Jovianus auf seinem Rückzuge an den Tigris vorüber- 
marschirte '). Das von Ammian an derselben Stelle er- 
wähnte Charcha ist natürlich mit dem Karjj von Samarrä 
identisch. Die Syrer nennen die Stadt äümera 
der Name wird ursprünglich etwa §6mera gelautet haben. 
Die Existenz einer Ortschaft Sämarra ist also, wie ich 
schon zu Anfang dieses Kapitels angedeutet habe, be- 
reits für eine Zeitperiode bezeugt, die mehrere Jahr- 
hunderte vor die Besitzergreifung Babylons durch die 
Araber zurückdatirt. Man könnte also bei Sämarra, eben- 
sowenig wie bei Bagdäd, strenggenommen von einer 
Neugründung der 'Abbäsidenchalifen sprechen. 

Was die moderne Stadt Sämarrä anlangt, so ist her- 
vorzuheben, dass sie noch immer ein grosse Moschee 
in ihren Mauern birgt. Die moderne Ortschaft liegt 
südlich von einem ausgedehnten Ruinenfelde am linken 
Tigrisufer, das unter dem Namen Eski-Bagdäd (= Alt- 
Bagdäd) bekannt ist. Des Reisenden Rieh ’s Schiff brauchte 


1) Ritter, Erdkunde X, 157, 211. 

2) Hoffmann, Auszüge 188. 
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eine volle Stunde, als es an den dortigen Ruinen vor- 
überglitt '). Etwas unterhalb erheben sich am Tigris 
zwei Trümmerhügel, von denen der am östlichen Ufer 
el-'Ä§iq {= der Liebende), der am westlichen Ufer el- 
Ma'äüq (= der Geliebte) heisst; letzterer entspricht dem 
oben (siehe Seite 2io) erwähnten Schlosse el-MuTadid’s. 
Von diesen beiden Ruinen geht eine der berühmten 
Hero- und Leander- Sage (am Bosporus) ähnliche Er- 
zählung. Sobald man, Tigris-abwärts fahrend, an diesen 
zwei und noch einigen anderen Schutthügeln vorüber ist, 
erreicht man das heutige Simarrä, welches an Grösse 
dem (modernen) Takrit gleichkommt. Auch die südlich 
von Sämarrä bis nach (jhaim sich hinziehenden Ruinen 
führen noch die Benennung Eski-Bagdäd. Man pilgert 
in dieser Gegend noch jetzt, wie schon im arabischen 
Mittelalter, zu den Gräbern der beiden “^alidischen Imame 
oder der zwei 'Askari’s. Siehe darüber Seite 213. Näheres 
über die Ruinen von Sämarra in Ritter’s Erdkunde X, 
220 — 21; 226 — 28. 

l) Gemeint sind hier die Ruinen nördlich von 'Ääiq (Aschik) und 
Ma'ifiq (Madschuk). 
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III. Von Sämarrä nach Bagdäd (Das Dugail). 


Wir haben den Lauf des Tigris, soweit er für Baby- 
lonien in Betracht kommt, bisher von Takrit bis Sa- 
marra verfolgt. Diese Strecke liegt in der nestorianischen 
Diözöse Tirhän. Zu diesem Kirchensprengel gehörte 
das Tigristhal zwischen dem Djebel Hamrin im Norden 
und ungefähr der Stadt 'Alt im Süden; an letzterem 
Punkte grenzte der Steuerbezirk von 'Ukbarä (Buzur- 
gasäbür) an ; im Osten bildete etwa der Batt-Kanal im 
Bereiche der Radänätdistrikte (siehe Teil I, Seite 15,21) 
die Markscheide, die westliche Begrenzung ist nicht 
genau bekannt; es ist oben (Seite 188) bereits erwähnt 
worden, dass b. Serapion die Landschaft westlich vom 
Sämarrä, die der Nähr el-Ishäqi bewässert, Tirhän (so 
nach der Conjectur!) nennt und dass el-Ja‘qübi Sämarrä 
zu Tirhän zählt. In Sämärrä war möglicherweise auch 
die Residenz der Bischöfe dieser Diözöse; man kann 
ihre Kirchenfürsten bis ins 14. Jahrhundert verfolgen, 
aber eine genaue Nachricht über den ständigen Wohn- 
sitz der Träger des Krummstabes hat man bis jetzt in 
der syrischen Literatur noch nicht aufgespürt ‘). 

Ein Teil der Diözöse Tirhän deckt sich nun räumlich 
mit dem ausgedehnten Kreis Dugail-, es ist dies nach 

l) Über die Diözöse Tlrh&n vgl. Hoffmann, Auszüge S. i88 — 191. 
Der Name erscheint sehr häutig auch als Trlhän ; dazu Hoffmann, ZDMG 
32, 756. Sachau macht in Z A XII, 61 auf das keilinschriftl. Tir(r)- 
ga-an^' (V R 12, 6) aufmerksam, in dem sich möglicherweise 'Hrhän verbirgt. 
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Jäq. ') die Landschaft südlich von Sämarrä und nördlich 
von Bagdad, welche der Nähr Duj|ail (= der kleine 
Tigris) mit Wasser versorgt und als deren wichtigste 
Städte Awänä, 'Ukbarä, el-Hazira und Sarifün angegeben 
werden. Wie ich schon im I. Teile, S. 24 und 33 her- 
vorgehoben habe, sind als Nähr Du^ail zwei verschie- 
dene Wasserläufe nördlich von Bagdad auzusprechen, 
einmal ein bei er-Rabb aus dem Euphrat kommender 
Wasserarm, welcher zwischen 'Ukbarä und Bagdad in 
den Tigris fiel und zweitens ein Kanal, der unterhalb 
Sämarrä’s vis-ä-vis von el-Qadisija aus dem Tigris tritt 
und dann nach längerem Laufe durch den nach ihm 
benannten Kreis wieder in den Tigris ausmündet ; 
der Ort des Ausmündung dieses zweiten Kanales wird 
in Jäqüt’s Mu'gam nicht näher angegeben; wahrschein- 
lich wird er nur wenige Barasangen oberhalb Bagdäd’s 
anzusetzen sein. Dem Maräs. I, 393 zufolge hätte sich 
die noch übrige Wa.sserfülle des Nähr Duj^ail in et- 
Tahirija, der Station des Handaq Tdhir (siehe Teil I, 
S. 83), also in unmittelbarer Nähe von Bagdad mit dem 
Tigris vereinigt. 

Ein Zweig dieses Du^ail ist der Nähr Bathtijä, wel- 
cher 6 P. unterhalb des Anfangspunktes des Dugail von 
letzterem sich loslöste und das tassü^ Maskin bewäs- 
serte ’). Dieser Batätija versorgte auch durch drei von 


1) Jäq. II, 555, 8. Maräs. I, 393. Must. 177. I.ubb el- 1 . 103. 

2) Auch Bau II, 132 erwähnt den vom Tigris abgeleiteten Nähr 
Dugail; unser Reisende machte in der Nähe desselben auf seiner Route 
Bagdäd — Harba eine Station. Die von mir Teil I, Seite 33 vermutete 
Identität von N.ahr el-Ishäql und Nähr Dugail möchte ich nicht mehr 
streng aufrecht erhalten. Das Bett des heutigen Dugail kann aber in 
seinem oberen Laufe sehr wohl zum Teil jenes des Nähr el-Ishäql sein. 

3) Must. 425 wird ein Nähr Batäbatä des Dugail von Bagdäd erwähnt ; 
dieser Name dürfte in Balätijä zu verbessern sein. (Umstellung von 

und J bezw. J !). 

'5 
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ihm ausgehcndcne Kanäle die nördl. Hälfte der West- 
seite von Bagdad mit Bewässerung. Vgl. dazu Teil I, 
S. 89. Das Bett des heutigen Du^ail (Didjpil) dürfte, 
wenigstens von Sämarrä an, so ziemlich mit dem er- 
wähnten zweiten Du^ail zusammenfallen. Man darf viel- 
leicht auch vermuten, dass der aus dem Euphrat kom- 
mende Kanal und der Ableger des Tigris sich nach 
längeren Laufe vereinigt und beide gemeinsam ihre 
Wasserfülle zwischen ‘Ukbarä und Bagdad in den Tigris 
entsandt haben. Was die westliche Begrenzung des 
Kreises Dugail anlangt, so mag sie etwa in der Mitte 
zwischen Euphrat und Tigris zu suchen sein; jedenfalls 
ist daran festzuhalten, dass als Kreis Dugail der vom 
Tigriskanal dieses Namens, nicht der vom Euphratkanal 
Dugail, berieselte Gau angesehen wird ; letzterer kann nur 
im zweiten Teile seines Laufes hier in Betracht kommen. 

Über das Gebiet des heutigen Dugail orientirt vor- 
trefflich ein Abschnitt aus einer Beschreibung des Pa- 
schalik’s Bagdad von Rousseau '), den Juynboll im V. 
Bande des Marä.s., S. 73 abdruckt. Demselben ist zu 
entnehmen, dass der Dugail j'j^ franz. Meilen (ä ca. 
4‘/s km.) oberhalb Bagdäd’s, fast vis-ä-vis vom alten 
Sämarrä, aus dem Tigris tritt und nach einem fast 9 
Meilen langen Laufe sich in das sumpfige Terrain r/- 
Haiir (hür = Sumpf!) ergiesst, in das auch Euphrat- 
gewässer, wenn sie im Steigen begriffen sind, einmünden ^). 

i) Dieses Buch erschien, ohne Angabe des Verfassers, i8og in Paris. 
Es wurde auch von Dory im Supplem. z. d. Arab. Wörterb. Ie.\ikalisch 
ausgebeutet. [Mir ist Rousscau’s Schrift zur Zeit nicht zugänglich]. 

z) Dieses Wort begegnet öfters in b. Seräpion’s Beschreibung der 
„Batä’ih” südl. von Wäsit; siehe darüber unten! 

3) Ein Rinnsal vom Euphrat nach el-Haur dürfte den I.auf des aus 
dem Euphrat kommenden Dugail bezeichnen. In cl-Haur wäre demnach 
der Vereinigungspunkt der Ableger der Zwillingsströme. 
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Der Duyail teilt sich in eine endlose Menge von Wasser- 
adern, die das Land tränken. Man bezeichnet die 
Landschaft Du^ail als eine Insel, welche im Osten der 
Tigris, im Westen der Dugail begrenzt. Im Süden 
stellen el-Haur und der Kanal Mas'^tidt, der aus den 
ausgedehnten Morästen kommt und i'j^ Meilen unter- 
halb Bagdäd’s in den Tigris fällt, die Scheidelinie her. 
Diese Insel hat einen Umfang von ca 14 franz. Meilen 
(=ca 61 km). Der Verwaltungsbeamte (däbiU siehe 
dazu Dozy, Suppl. II, 2) des Dugail wohnt in el-Beled, 
ca 3 Meilen unterhalb des Anfanges des Kanales; dieser 
Ort muss als der wichtigste der ganzen „Insel” ange- 
sehen werden. 

b. Serapion zählt als Ortschaften, welche der Tigris 
zwischen Sämarrä und Bagdad berührt, nachstehende 
auf: el-Qddisija, el-A^ma (= der sumpfige Platz), el-'Alt, 
cl-Hazira, e.s-Sawämi' {= plur. von sauma' oder sauma'a, 
.siehe oben S. 179, also „die Klö.ster”), ‘^Ukbarä, Awäna, 
Busrä, Bazügä, el-Baradan, el-Mazrafa, Qatrabbul, e§- 
Sammäsija, Bagdad '). Von diesen sind el-Agma und 
e.s-SawämP bei den übrigen arabischen Geographen 
nicht belegt. 

Auf el-Matira, welches noch zum Weichbilde Sa- 
marrä’s zu rechnen ist, folgt am Tigris d-Qädistja, 3 P. 
vom (eigentl.) Sämarrä (siehe Teil I, S. 7) und mithin 
(vgl. oben) i P von el-Matira entfernt. „Es ist dies — 
sagt Jäq. '-) — ein grosses Dorf im Dugail zwischen 
Harbä und Sämarrä, woselbst man Glaswaaren fabrizirt”. 
Gegenüber von el-Qädisija trat der Nähr Dugail aus 
dem Tigris “). Ein berühmter gleichnamiger Ort lag bei 

1) Seräp. fol. 30, b. 

2) Jäq. IV, 9, 13. Maräs. II, 376 Muüt. 337. 

3) Siehe Teil I, S. 33. 
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Küfa. Die Stelle von Qädisija am Tigris nimmt heute 
das Araberdorf Gadesia ein, bei dem sich ausgedehnte 
Baureste einer säsänidischen Stadt finden ; beachtenswert 
erscheint im Hinblick auf die obige Notiz Jäqüt’s die 
Thatsache, dass der Reisende Rieh unter jenen Ruinen 
sehr viele buntfarbige Glasreste entdeckt hat '). 

Der oben mitgeteilten Aufzählung b. Seräpion’s zu- 
folge, liegt unterhalb el-Qädisija’s el-Agma (= Röhricht, 
Sumpf), und dann kommt el-^Alt, ein auf den Anhöhen 
am östlichen Tigrisufer erbautes Dorf^); dasselbe wird 
als der nördlichste Punkt des tassüg Buzurgasäbür be- 
zeichnet. (siehe Teil I, S. i 8 ). 

Es folgt el-Hazira (= die Umfriedung), eine grosse 
Ortschaft, in der rohe wollene Stoffe (et-tijäb el-kirbäs 
e.s-safiq) gewebt und von den Kaufleuten ausgeführt 
werden ’). Gegenüber von el-Hazira (also am We.stufer), 
im äussersten Teile des Du^ail, befand sich Harbä, eine 
kleine Stadt, bemerkenswert durch die daselbst verfer- 
tigten und von hier aus exportirten Zeuge ■*). Harbä 
soll auch el-Uhnumja geheissen haben *). b. Batüta, der 
den Namen des Ortes „Harba” schreibt“), brauchte von 
Bagdad hierher 2 Tage '), von Harba nach Samarrä 
1 Tag. 

Am Rande des Du^ail, zwischen Takrit und Harbä 
lag dereinst das gro.sse Dorf Hussa ®) ; der Mards. weiss 

1) Ritter, Erdkunde X, 228 — 229. 

2) Jäq. III, 71 1, 2; die Notiz, dass cUAlt auf Anhohen liegt, ent- 
nimmt Jdq. Mäwardi’s k. el-ahkdm es-sultänija (vgl. dazu lirockelmann 
I, 386). Maräs. II, 274. I.ubb el- 1 . 181. 

3) Jäq. II, 292, 13. Marä,s. I, 309. I.ubb el-l. 81. 

4) Jäq. II, 235, 4. Maräs. 1 , 295. I.ubb cl- 1 . 77. 

5) Jäq. I, 167, 4. Marä.s. I, 36. 

6) Bat. II, 132. 

7) 2 T. bietet auch Iskand. fol. 53, a. 

8) Jäq. II, 448, 8. Must. 156. 
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übrigens nichts mehr von der hlxistcnz dieses Ortes '). 
In die Nähe von Harbä und cl-Hazira wird die kleine 
Stadt Balad (= Stadt) verlegt *). Dieses Balad ist wahr- 
scheinlich identisch mit dem heutigen Hauptorte des 
Dugail (siehe oben S. 223); darauf weist auch die Lo- 
kalisirung des letzteren (3 franz. Meilen südl. von 
el-Qädisija d. h. vom Anfang des Dugail) hin. 

In dieser Gegend, bei el-'Alt und el-Hazira erhob 
sich das Dair el-^adixrä (= das Kloster der Jungfrauen), 
auch Dair el-'^Alt genannt. Es gab verschiedene Klöster 
dieses Namens, eines in Halab, eines in Hira, eines 
zwischen Mo.sul und B;l|^armä, eines in Bagdad. Für 
die Nachbarschaft Sämarra’s ist wahrscheinlich die 
Existenz von einem , Jungfrauenkloster” anzunehmen, 
welches den verschiedenen von Jäqüt zitirten Gewährs- 
männer vorschwebt. Er entnimmt dem Klosterbuche 
es-Säbusti’s zwei Angaben, von denen die eine besagt, 
dass Dair el-'addrä zwischen Surramanra’ä und el-Hazira 
liege ’), während die andere ein gleichnamiges Kloster 
in die Gegend unterhalb Hazira’s am Tigrisufer sucht; 
von ihm heisst cs: „es ist schön, rings von Gärten um- 
geben, eines der lieblichsten Klöster, das nie leer von 
Vergnügungssüchtigen wird” *). 

Abu el-Fara^ schreibt: „Dair el-'^addrä ist ein noch 
existirendes Nonnenkloster in Surramanra’ä” '’) ; schliess- 
lich teilt Jäqüt Nachstehendes aus el-Hälidi mit, der 
sagt: „Ich habe die.scs Kloster gesehen; in ihm leben 
Jungfrauen; auch Weinbuden gibt cs hier. Wenn der 


1) Maräs. I, 356. 

2) Jäq. I, 718, 6. Maräs. I, 170. Muiit. 65. 

3) Jäq. II, 679, 7- M.aräs. 1 , 435. 

4) Jäq. II, 680, 17; 11 , 681, 3. 

5) Jäq. II, 679, 8. Must. 191. Bakii I, 376. 
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Tigris hoch geschwollen ist, so überschwemmt er das 
Kloster so sehr, dass man nichts mehr von ihm sieht ; 
es soll dies im Jahre 320 der Fall gewesen sein; das 
Kloster befindet sich in blühendem Zustande” '). In 
allen drei von jdqüt benützten Quellen ist offenbar, wie 
schon oben angedeutet wurde, nur das eine in der 
Nähe von “^Alt und unterhalb el-Hazira’s gelegene Kloster 
gemeint. 

Zwischen el-Hazira und Awänä ist Bähamsä zu loka- 
lisiren, woselbst unter er-Rasid’s Chalifate el-Mutallib 
eine Schlacht lieferte ^). Die Itinerare bestimmen die 
Lage dieses Ortes als 7 P südl. von el-Qädis 5 ja und 
3 P nördl. von “^Ukbarä ’). Ja'qübi verlegt Bähamsä an’s 
östliche Tigrisufer'*); es ist damit das ursprüngliche 
(westl.) Bett des Tigris gemeint, was aus dem Marä.s. 
hervorgeht, woselbst der Ort an den , alten Tigris” ge- 
setzt wird. Hier muss auch der Ort es-Satvämi^ (= die 
Klöster) eingereiht werden, nach b. Seräpion am Tigris 
zwischen el-Hazira und 'Ukbarä. 

In der Gegend von ‘Ukbarä veränderte der Tigris in 
späterer Zeit sein Bett; das frühere (westliche) nannte 
man dann ,der alte Tigris” [ed-Di^la el-atiqa) oder es- 
Sutaita = „der kleine Tigris®). Am Westufer des §u- 
taita stand die Ortschaft Sarifün oder Sartfin, oberhalb 
Awänä’s, mit den Landgütern (dijä‘) des letzteren zu- 


1) Jäq. II, 679, 23. 

2) Jäq. I, 458, 5. Maräs. 1 , 113. I.ubb el- 1 . 25. 

3) Siehe Teil I, S. 7. 

4) Ja‘q- 2561 *6. 

5) äutaita ist Diminutiv von Satt. es-Satt = „der Fluss” nar 

ist Name für den Tigris in seinem ganzen I^ufe. Vgl. Quatrcmcie, Ilist. 
des Mongols p. XXIX ff. de Sacy, Chrestom. Arabe I, 358 schwankt 
in der Lesung zwischen ^aUta und ^alaila. Der Name Sutaita findet 
sich, so viel ich sehe, nur im Maräs. II, 274; 155; 270. 
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sammcnhängend. Sie war gross, wohlhabend und reich 
an Baumen '). Die vcrschicdencrscits geäusserte Behaup- 
tung, dass Sarifün am Ufer des Nähr Dugail liege, ist, 
wie der Maräsid betont, irrtümlich; „der Uugail sei fern 
von Sarifün” *). Unterhalb es-Sarifün’s am gleichen Ufer 
des „alten Tigris” erhob sich Aiuänti, „eine kleine Ort- 
schaft mit vielen Gärten und Bäumen, ein Vergnügungs- 
ort des Dugail, lo P von Bagdad entfernt” ’). Muq. zählt 
Aiwünä (sic!) unter den zum Kreise Sämarrä gerechneten 
Städten auf. Siehe Teil I, S. 21. Neben oder in Awänä 
breitete sich der Friedhof Bttruneiäs aus, die Ruhestätte 
namhafter Traditionsgclehrter ^). 

Vis-ä-vis von Sarifün und Awänä, am östl. Ufer des 
äutaita, lag ^Ukbara, nach Jäq. 10 P von Bagdäd ®), 
nach Ilord. und Qud. bloss 9 P davon entfernt. Seräpion 
nennt ‘Ukbarä vor Awänä; auch für letzteres werden 
ja IO P als Distanz nördl. von Bagdäd angegeben; 
beide Orte lagen demnach so ziemlich unter einer Brei- 
tcnlinie. Als geographische Breite für “^Ukbarä notirt 
Jäq. 33° 30'; als geograph. Länge 69° 50', wogegen 
Abulf. ®) eine etwas abweichende Berechnung — 69° 40' 
L. ; 33° 35' B. — aufweist. Muqaddasi nennt 'Ukbarä 
eine grosse, blühende, prächtige Stadt, bei der sehr 
viel Früchte, besonders Weintrauben, wachsen. Als der 
Tigris später .seinen Lauf durch eine Krümmung gegen 

1) Jäq. 111 , 384, 20. Maräs. II, 154. Krwähnt auch bei Bakrl II, 602. 
Der Name erächeint als Sarifin bei Jäq. II, 552, 17. Musi. 282. Lubb. 
cl-1. 161. 

2) Es wird hier speziell gegen Jäqüt’s Mu^gam, welches .Sarifün ans 
Ufer des Uugail vcrsclzt, polemisirt. 

3) Jäq. I, 395, II. Marä,s. 1 , 100. Must. 30. Lubb el- 1 . 21. 

4) Jäq. I, 597, 22. Marä.s. I, 148. 

5 ) J“'i' ttt, 705, 8. IO P. rechnet auch Abulf. 301. Erwähnt wird 
'Ukbarä noch von Baläd. 289; Lubb el- 1 . 181. 

6) Abulf. 300. 
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Osten veränderte, verödete “^Ukbarä — das nun auf die 
Westseite des neuen Hauptbettes des Tigris zu liegen 
kam ') — und die Einwohner dieser Stadt wanderten 
nach Awänä und anderwärts hin aus *). 

Der Name 'Ukbarä (der Maräs. schreibt immer 'Uk- 
barä’) ist syrisch und bedeutet „Maus”. Daneben war 
auch die persische Benennung dieser Stadt Buzurgsäbür, 
arabisirt aus \Vuzurk\sabür (eigentl. Gross-Sdbür) im 
Gebrauch. In der alten sasänidischen Einteilung der 
Traq erscheint Buzurgasabür als ein tassü^ des Kreises 
Säd-Hurmuz (siehe Teil I, S. 15, 18), als dessen nörd- 
lichster Punkt das bereits erwähnte el-'Alt galt. 

In “^Ukbarä lag das Dair d-huwät (= das Schwestern- 
kloster) ■’), meist von Nonnen bewohnt, sehr lieblich 
inmitten von Gärten stehend; sein Fest (Patrocinium) 
ist der erste Sonntag in der Fasten. Da versammeln 
sich daselbst alle Christen der Nachbarschaft. An diesem 
Festtage wird auch, wie e§-Sabu§ti erzählt, die Lailat 
cl-ma’siis (= die Nacht der Ausschweifung) begangen “) 
d. h. jene Nacht, in welcher sich Männer und Weiber 
unter einander mengen und niemand seine Hand von 
etwas zurückhalt”. Dieses Schwesternkloster ist mögli- 


l) Jäqüt’s Mu'(>am spricht nur von der (späteren) westl. Lage der 


Stadt- 

2) Maräs. II, 1 5^; ; 270. 

3) Syr. Ij also mit q ; daher auch von llcnj. v. Tudela mit p 


gc.schricbcn ! In den arab. Texten ist der Stadtnamc, soviel ich sehe, 
immer mit k geschrieben. 

4) So nach Ilamza Isbahänl (Jäq, 111, 705, 10). wuzurk ist Nebenform 


für das gewöhnliche buziirg 


5) Jäq. II, 658, 7. Maris. I, 42g. huwät ist vulgäre Aussprache für 
klassisch ahwät; vgl. Fleischer in Maräs. V, 544. 

6) Über dieses ncstorianischc Fest und die Bedeutung von al-ma’säs 
vgl. Iloffmann, .Vuszüge S. 127. 
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chcrvvcise, was auch Jäq. andeutet, mit dem oben be- 
sprochenen Dair el-'adärä identisch. 

In 'Ukbara traf Benjamin von Tudela — er schreibt 
den Stadtnamen : — eine Gemeinde von lO.OOO 

Juden, deren Ansiedlung dem von Nebukadnezar in die 
Gefangenschaft abgeführten König JekhänJä (Joachin) 
von Juda zugeschrieben wurde. Bemerkt sei noch, dass 
Benjamin von 'Ukbarä nach Bagdad zwei [allerdings 
kleine] Tagereisen rechnet '). 

Neben 'Ukbara lag der Hügel von 'Ukbarä {Tall 
^Ukbarä, auch .schlechthin et-Tall) ’), nach dem Maräs. 
eine Station (mahalla) von 'Ukbarä entfernt ’). 

Die drei im Vorstehenden genannten Orte Awänä, 
'Ukbarä und .Sarifün lagen .so nahe beisammen, dass 
man die Gebetsausrufer (mu’addin’s) von Sarifun auch in 
Awänä und 'Ukbarä hören konnte ■*). 

Der Landstrich ö.stlich von 'Ukbarä bis zum (neuen) 
Ufer des Tigris hin (also über das Bett des äutaita 
hinaus) hiess zur Zeit des Verfassers des Maräsid el- 
Mustansiri, nach dem Chalifen el-Mustansir (1226 — 42 
A. D.), der jenes Terrain durch einen aus dem Nähr 
Dugail abgeleiteten Kanal tränkte. Er vermachte den 
Kanal den von ihm ins Leben gerufenen Hospizien 
(ädur el-madifa) in den Quartieren Bagdäd’s; die Kanal- 
Gefälle sollten für die Verabreichung von Frühstück 
(fatür) an die Armen im Monat Ramadän verwandt 
werden ’). 

Als ein Dorf, nahe bei 'Ukbarä, oberhalb desselben 


1) Benj. V. Tudela I, 54, 4. 

2) Jaq. I, 868, 7. Must. 84. Lubb el- 1 . 54. 

3) Mards. I, 212. 

4) J.dq. 111 , 384, 20. 

5) Maras. 11 , 270. 
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wird St/^ am Tigrisufer genannt '). Nahe bei 'Ukbarä 
lagen : Btirä ■'), Tanbiik ’) und öauzarän ^). In die Nach- 
barschaft Awänä’s werden verlegt: el-öamad (= Anhöhe), 
ein grosses Dorf mit vielen Gärten, Bäumen und Ge- 
wässern ®), sow’e Kinnar “). 

Am Tigrisufer folgen unterhalb Awänä’s Busrä ’), 
weiter Baziigä *) oder Bäzügä, dessen Lage Jäqüt durch 
die Angabe „nahe bei Mazrafa, ca 2 P von Bagdäd” 
characterisirt, eine Berechnung, die, wie wir gleich sehen 
werden (vgl. bei Baradän!), die Entfernung von Bagdäd 
zu nieder bemisst °). Bäzügä wird als blühendes, lieb- 
liches Dorf, das zahlreiche Gärten besitzt, geschildert. 
Es lag am westlichen Ufer des Tigris, auf der anderen 
Seite des P'lusses soll nach Jäqüt das Säburkloster {Dair 
Säbur, sic!) gestanden haben, welches selbst in der Gegend 
zwischen el-Mazrafa und Sälihija lokalisirt wird '"), mithin 
bedeutend südlicher, als Bäzügä anzusetzen ist; von 
einer sich gegenseitig korrespondirenden, von einer 
gleichen Linie durchschnittenen Lage beider Ortschaften 
kann man selbstverständlich nicht sprechen. Der Maräs. 
fixirt, in Übereinstimmung mit b. Seräp., Bäzügä ober- 
halb Mazrafa’s "). 

Der nächste Ort am Tigrisufer, unterhalb Bazügä’s, 


1) Jäq. III, 313, 14. Maris. II, 122. Lubb el- 1 . 154. 

2) Jäq. I, 755, 20. Muät. 69. Lubb el-l. 46. Der Maris. I, 179 
schreibt Bürä. 

3) Jäq. I, 876, 20. Maräs. I, 215. Lubb el- 1 . 54. 

4) Jäq. II, 150, 15. Maris. I, 271. Lubb el- 1 . 71. 

5) Jäq. II, 116, 22. Maräs. I, 264. 

6) Jäq. IV, 310, 12. Maris. II, 515. 

7) Seräp. fol. 30, i. Jäq. 1 , 654, 22. Maräs. I, 57. Must. 57. Lubb 
cl-1. 39- 

8) Seräp. fül. 30, l>. IJer Lubb el- 1 . 37 schreibt Bäzügä. 

9) Jäq. I, 467, n; 606, 19 (Baz. und Bäz.). 

10) Jäq. II, 666, II. 11) Marä.s. I. 151. 
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ist b. Seräp. zufolge el-Baradän-, die Distanz zwischen 
'^Ukbarä und Baradän schätzen die Itincrare auf 5 P, 
jene zwischen Baradän und Bagdad auf 4 P (siche I, 
S. 7). Jäqüt befindet sich auch hier mit seiner Berech- 
nung der Entfernung Baradäns von Bagdad (7 P, 
„nahe bei Sarifin”) offenbar im Irrtum *). Unter den 
Erklärungen dieses Ortsnamens verdient einzig jene des 
Hamza (im k. el-muwäzana) Berücksichtigung, der Ba- 
radän als arabisirt aus persisch bardah-dän {= Gefängnis) 
betrachtet. Die Benennung: „Stätte der Gefangenen” rühre 
davon her, dass Buht-na.ssar (d. i. Nebukadnezar) daselbst 
gefangene Juden angesiedelt habe ^). Von einer gro.ssen 
jüdischen Exulantenkolonic in der Nähe von Baradän, 
in 'Ukbarä, berichtet auch Benjamin von Tudela (siehe 
oben S. 229). In Baradän war kurze Zeit das Hoflager 
des Chalifcn aufgeschlagen, bevor Sämarrä als neue Re- 
sidenz erkoren wurde ^). Zur Zeit des Autors des Maräs. 
war Baradän im Dugail nicht mehr bekannt ^). 

In der Nähe von Baradän lagen Balaskar *) und el- 
ferner in der Richtung gegen Bagdäd zu das 
Dair Quiä ’’) dem Maräs zufolge am Tigrisufer, ein 

0 Jäq. I, 552, * 7 - 

2) Jäq. I, 553, I. bardah = der Gefangene; dAn involvirt als 2 . l!c- 
standteil einer Nominal-komposition die Bedeutung „Gefäss” (arab. xvfä^) 
oder „Ort” (manzil); vgl. dazu Vullers, Lexik. Persic. I, 801; Ilämza 
übersetzt daher bardah-dän im Arab. mit manzil er-raqlq (= Wohnsitz 
der Sklaven, Gefangenen). 

3) Ja'q. 256, 13. Sonst wird Baradän noch erwähnt: Baläd. 289 ; Muq. 
114 (vgl. S. 21); Must. 43. Abulf. II, 44. Lubb el-1. 33. Über die in 
der Richtung nach el-Baradän gelegene Brücke und das Thor von el- 
Baradän in Bagdäd siehe I, 113, 114. 

4) Maräs. I, 168. 

5) Jäq. I, 720, 17. Bai. zwischen Baradän u. Bagdäd. Maräs. I, 168. 

6) Jäq. II, 163, 19. 

7) Jäq. III, 384, 20. Marä-s. I, 438, woselbst bemerkt wird, dass die 
Christen daselbst [jährlich] einen Festtag feiern. 
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lieblicher, inmitten vieler Gärten und Fcldflurcn sich 
erhebendes Kloster. In der Nachbarschaft von ‘Ukbarä 
und Haradän befand sich Gumma '). 

I P unterhalb Baradän’s, 3 P oberhalb Bagdäd’s, 
dehnt sich am Tigris el-Mazrafa aus. ,Es ist dies eine 
grosse Ortschaft, von welcher eine Granatäpfelart, die frü- 
her hier wuchs, den Namen hat; heute aber gibt es 
daselbst weder einen Garten, noch Granatäpfel, oder 
andere Früchte. Mazrafa ist nahe bei Qatrabbul” *). In 
die Nachbarschaft el-Mazrafa’s wird das Dorf Birt ver- 
legt^); zwischen Mazrafa und Qatrabbul el-Qani (= das 
Horn) *). Bei Mazrafa stand ferner das Dair Mar öurgis 
(= das Georgskloster), ein wegen seiner Nähe und 
hübschen Lage beliebter Vergnügungsplatz der Bagdä- 
denser; man rechnete von hier nach der Hauptstadt 
4 P. ; der Maräs. bemerkt, dass zu seiner Zeit keine 
Spur mehr von diesem Kloster übrig sei '’). 

Am Tigrisufer kommt nun Qatrabbul oder Qutrabbul^'), 
zwischen Mazrafa und e§-äammäsija (siehe oben S. 223); 
Qatrabbul erscheint als der Hauptort eines gleichnami- 
gen tassüg, welches dem VII. Kreise, Astan el-'Äli 
zugeteilt war (siehe Teil I, Seite 16 und 19). Das nörd- 
lich vom Nähr .Sarät liegende l.and, dessen Niederungen 
(asafil) der Dugail tränkte, gehörte zum tassü;^ Qatrabbul, 

1) JÄq. III, 809, 5. Iskand. fol. iio, a. Marfc. II, 317. 

2) Jäq. IV, 520, 16. Der Mar.ts. III, 90 fixirt cl-.M. in der Nähe des 
Tigris und reiht es im tassüg Qatrabbul ein. Erw. auch Lubb eI- 1 . 244. 

3) Jäq. I, 546, 13 nennt lürl eine kleine Stadt (bulaida); der Maräs. 
I, 138 erklärt es bloss als Dorf (qarja). Erwähnt auch im Lubb el- 1 . 33. 

4) Jäq. IV, 73, 13. Maräs. II, 404. Mu.U. 343. Lubb el- 1 . 206. 

5) Jäq. II, 697, 19. Maräs. I, 440. Must. 191. 

6) Über das Schwanken in der Vokalisation des Q, in diesem Namen 
siehe I, 78 (.\nm.). Der Ort begegnet Jäq. IV, 133, 2. Must. 353. 
Maräs. II, 429. .\bulf. 301. Bakri II, 538 (Qutrubbul). Baläd. 290. 
Lubb-el- 1 . 209 (mit ti). 
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während der Gau südlich vom Nähr Sarät zu Bädürijä 
gerechnet wurde '). In Jäqüt’s Mu'gam heisst es: „Qut- 
rabbul ist ein Dorf zwischen Bagdad und 'Ukbarä, von 
dem eine bekannte VVeinmarke stammt; es ist ein stän- 
diger Vergnügungspunkt für Leute, die Müsse haben; 
die Weinkneipen stehen immer offen. Die meisten Dichter 
thun dieses Ortes Erwähnung” ^). Der Maräs. schreibt 
hiezu ergänzend : „Qatrabbul liegt zwischen Bagdad und 
el-Mazrafa; 'Ukbarä befindet sich im Osten, Qatrabbul 
im Westen; beide sind ein paar Parasangen (faräsih) 
von einander entfernt”. Qatrabbul war übrigens zur Zeit 
des Verfassers des Maras. bereits der Verödung anheim- 
gefallen. 

Dem Verwaltungssprengel von Qatrabbul teilt Jäqüt 
zu : Baqatäjä, ca 3 P von Bagdad und Durta (~ sy- 
risch därtä =; Wohnung, Haus?), auf der Seite von 
Qatrabbul und nahe bei Bagdad; letzteres besass ein 
Christenkloster ‘‘). Siehe darüber oben S. 166. 

Auf der Strecke des Tigrislaufes zwischen Qatrabbul 
und Bagdad wird noch es-Sammäsija als bedeutenderer 
Uferplatz hervorgehoben; dieser hing schon unmittelbar 
mit dem Häusermeer der Kapitale zusammen, als deren 
Vorort er zu gelten hat. Siehe S. 133. 


1) Jdq. IV, 133 2 bietet für Qatr. die ohne weiteres falsche Bestim- 
mung der Himmelsrichtung als „westl/’ vom Sarät, für Bddür. „östl.” 
vom !^rät. Weiter unten bringt er dann ein den Sachverhalt richtig 
beurteilendes Zitat aus cl-Babaga (d. i. *^Abd er-Kahmän b. Nasr; vgl. 
den Personenindex in Wüstenfcid’s Ausgabe Bd. VI), der schreibt: „der 
Bezirk Qutrabbul ist nördl. von Bagddd, der von Kalwädd südl. davon”. 
Dazu noch Mard-s. II, 429, 

2) Pagegen gedenken die älteren Dichter nach dem Zeugnisse Ta- 
brtzi’s dieses Ortes nicht. Vgl. de Sacy, Chrcstom. Arab.^ III, 60. 

3) Jäq. I, 476, 22. Marls. I, 121 (Bäbatäjä und Bäqataja). Lubb el-l. 
28 (Bäqulajä). 

4) Jäq. II, 565, 2. Marls. I, 398. 
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Wir haben bisher vorzüglich die unmittelbar am Tigris 
gelegenen Ortschaften aufgezählt; es erübrigt noch, die 
übrigen uns bekannten Plätze des Kreises Dugail nam- 
haft zu machen. • 

Von kleineren Kanälen in dieser Gegend werden vier 
genannt: 

I. Der Nähr el-Qura^, zwischen dem Qatul-Kanal und 
Bagdad; von ihm kann Bagdad jeder Zeit unter Wasser 
gesetzt werden. Über die Veranlassung, welche zur 
Gründung dieses Wasserlaufes führte, weiss Jäqüt fol- 
gendes zu erzählen: Der von dem Kisrä (Chosroes) ge- 
grabene Nähr Qatul brachte den Bewohnern der niederen 
Landstriche Schaden ; sie wurden vom Wasser abge- 
schnitten, so dass sie verarmten und ihr Hab und Gut 
einbüssten. Die Einwohner dieser Gegenden gingen 
daher zum Kisrä und trafen ihn gerade auf einem Er- 
holungspaziergang begriffen. Sie sagten: ,0 König! wir 
sind hier, um uns über ein uns widerfahrenes Unrecht 
zu beklagen”. „Wer ist Schuld daran?” frug der Fürst. 
„Du selb.st”, entgegneten sie. Hierauf krümmte der 
Kisrä den Fuss, stieg von .seinem Reittiere und setzte 
sich auf den Erdboden. Als man ihm Gerät zum Sitzen 
anbot, wies er dies zurück mit den Worten: „Ich will 
am blossen Boden sitzen, wenn sich bei mir Leute mit 
Beschwerden einfinden”. Dann sprach er zu den Frem- 
den: „Wodurch habe ich euch Unrecht zugefügt?” Sie 
erwiderten: „Du hast den Qätül graben lassen und uns 
dadurch das Was.ser entzogen, so dass unser Ortschaf- 
ten verödeten und unsere Saatfelder, d. i. unser Lebens- 
unterhalt, verdarben”. „Ich will den Befehl geben,- ver- 
setzte der Säsänidenherrscher, den Kanal wieder zu 
verstopfen, damit das Wasser wieder zu euch zurück- 
kehre”. Sie antworteten: „Nein, wir wollen Dir, o König, 
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keine lästige Arbeit aufbürden und Dir keinen Nachteil 
verursachen; gebiete nur, dass ausser dem Qatül noch 
ein weiterer Wasserarm ins Leben gerufen werde”. Der 
König that dies und Hess in der Gegend von el-Qurä^ 
einen Kanal anlegen, so dass die besagten Landstriche 
sich wieder in Kulturland verwandelten und die Besicdlcr 
wieder in günstige Verhältnisse gelangten. Heutzutage 
aber ist dieser Kanal — sa fügt Jäq. bei — ein Un- 
glück für die Bagdadenser; sie geben sich daher alle 
erdenkliche Mühe, ihn zu verstopfen und fest zu machen ; 
den wenn das Wasser steigt und das Flussbett über- 
schreitet, fliesst es bis zur Stadt und zu den Wohn- 
häusern und richtet viele Verheerungen an ‘). 

2. Der Nähr Baitar, unterhalb Harbä’s (siehe S. 224) ; 
nach ihm war ein Kreis benannt, zu dem eine Anzahl 
von Ortschaften gehörte ^). 

3. Der Nähr Zäivar, mit dem gleichnamigen Dorfe 
bei 'Ukbarä ’). 

4. Der Nähr Näb bei Awäna *). 

Zum Dugail werden ferner gerechnet : (= der 

Palast), IO P von Bagdad entfernt®), mithin etwa unter 
derselben Linie wie Awäna und ‘Ukbarä liegend. Nahe 
bei Awäna, am Ufer des Nähr Dugail ist d-Maskin 
(auch cl-Maskan = „der Wohnort” geschrieben) zu 
suchen ®). Es war die Hauptstadt eines zum VII. Kreise 

1) Jdq. IV, 198, 15. Qazw. 1 , 184, 3 (woselbst für die richtige 

Lesart einzusetzen ist). Mards. II, 458. 

2) Jdq. IV, 836, 6. Mards. III, 245 (definirt die I..agc als „nahe bei 
Awdnd”). Mu 5 t. 425. 

3) Jdq. IV, 840, 2. Mards. I, 503. Must. 426. Iskand. fol. 76, a. 

4) Jdq. IV, 846, 13. Mards. III, 252. 

5) Jdq. 11 , 152, 18. Mards. I, 272 („oberhalb Awdnd’s"). Mu 5 t. 112. 

6) llakrl II, 557. Jdq. IV’, 529, 15. Mards. III, 98. Erwähnt auch 
bei llaldd. 290. 
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gehörigen tassüö (vgl. Teil I, S. 16, 19), da.s nördlich 
von dem Distrikte von Qatrabbul lokalisirt werden muss. 
Im Osten grenzte an das tassüg Maskin jenes von 'Uk- 
barä (Buzurgasäbür) an. Durch den Bezirk Maskin floss 
der Nähr Batätijä (siehe oben S. 221). Neben Maskin 
erhob sich das Dair el-Gätaliq (= das Katholikoskloster), 
„ein altes Conventgebäude mit geräumigem Vorplatz, 
westlich vom Tigris” ') und zwar, wie der Marä.s. ergänzt, 
„auf einer Anhöhe thronend”. Dieses Kloster verdankt 
seine Berühmtheit einer denkwürdigen Schlacht, welche 
da.selbst im Jahre 72 d. Fl. zwischen ‘Abd el-Mälik b. 
Marwän und Mus'ab b. Zubair ausgcfochtcn wurde und 
in der letzterer fiel *). Wie Jäq. an anderer Stelle mit- 
teilt, breitete sich das Schlachtfeld zwischen Sarifün, 
‘Ukbarä und Awänä aus. Man bestimmt aber die Stätte 
des Kampfes in der Regel durch die Angabe von der 
Nachbarschaft des Katholikosklosters. Über dem Grabe 
des Mus'ab erbaute man, dem Maräs. zufolge, eine von 
einer Kuppel gekrönte Kapelle (mashad), welche von Wall- 
fahrern aufgesucht wird. Der Maräs. teilt dann noch mit, 
dass dieses Mausoleum auch die Benennung es-Sa^isi trägt. 

Unterhalb “"Ukbarä’s, 5 P von Bagdad entfernt, lag 
Dur bani Auqar, auch Dur el-Wazir (= die Häusser 
des Wazir) geheissen. Es ist der Wazir 'Aun ed-Din 
Jahjä b. Hubaira gemeint, der daselbst eine Kanzel- 
moschee und andere schöne Bauten errichtet hat. Die 
banü Auqar waren die älteste angesessene und die ver- 
möglich.ste Familie in dieser Gegend ^). 

1) JAq. II, 650, 20. Marfls. 1 , 426. Erwähnt auch bei Bakri 1 , 367. 

2) Vgl. über diese Schlacht auch Well, Gesch. d. Chalif. I, 406. 
Müller, Islam I, 385, Ferner Jäq. II, 555, ll. Maräs. I, 393. Abulf., 
Ann. I, 41S. 

3) Jäq. in, 384, 20. 

4) Jäq. II, 615, 23. Maräs. I, 414. Must. 184. 
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Am Rande des Du^ail, in einer Entfernung von 3 P. 
von Bagdad, befand sich, auf Wüstenboden die berühmte 
Ortschaft el-Halla, woselbst die Karawanen Halt ma- 
chen '); daher rührt der Name (halla = Station). 

In gleichem Abstande {3 P) oberhalb Bagdad’s lag 
im Dugail der Ort Wäsit (= der mittlere)'*). Der Maräs. 
bemerkt, dass dieser Platz zu seiner Zeit nicht mehr 
bekannt sei. 

Zwischen 'Ukbarä und Bagdad zieht sich die Land- 
•schaft Karkar hin ^) ; der Mu.^t. definirt sie noch etwas 
näher als das Gebiet zwischen Qufs und Bagdad. Zu 
Karkar gehörte el-Qufs, ein Unterhaltungs- und Ver- 
gnügungsplatz, wie der Marä.s. schreibt, „neben” Qatrab- 
bul liegend *). In unmittelbarer Nachbarschaft von Qufs 
ist Baturun^ä zu fixiren ’). Beachtenswert für die Lage 
dieser und einiger weiter oben erwähnter Plätze sind 
zwei Verse aus einem Gedichte des Abu Nuwäs, woselbst 
in ersichtlich geographischer Anordnung (von Nord nach 
Süd) nachstehende Ortschaften aufgezählt werden: el- 
Karh, Bürä, el-6ausaq, Bäturun^ä, Qufs, Qutrabbul ®). 

Nicht weit von der nördlichen Stadthälfte der West- 
seite Bagdäd’s entfernt, befanden sich das Dorf Haurä 
im Dug;ail ’), nahe bei el-Harbija (vgl. Teil I, S. loo) 
und et-Tähirija^). Jäqüt schreibt über letztere Ortschaft : 
„Sie liegt bei Bagdad; daselbst tritt das Wasser jedes 
Jahr, wenn der Tigris anschwillt, aus; dann trifft man 


1) Jäq. II, 323, 19. Maräs. I, 315. Must. 143. 

2) Jäq. IV, 88g, i. Maräs. III, 270. Muät. 432. 

3) Jäq. IV, 262, 6. Marls. II, 490. Must. 371. 

4) Jäq. IV, 150, 15. Maräs. II, 437. Muät. 356. 

5) Jäq. I, 471, 23. Marls. I, 120. 

6) Jäq. IV, 150, 20. 

7) Jäq. II, 359, 7. Maräs. I, 328 (bestimmt die Lage näher). Must. 148. 

8) Jäq. III, 494, 19. Marä.s. II, 192. Muät. 2gt. 

16 
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hier den Fisch el-Bunni für welchen der Sultan 

eine hohe Geldsumme aussetzt, da er an Schmackhaf- 
tigkeit alle übrigen Fischarten übertrifft”. Der Verfasser 
des Maräs. ergänzt Jäqüt’s Angaben noch durch folgende 
Worte: ,et-Tähirija ist ein Tümpel (magid), der sich 
durch das überschüssige Wasser bildet, welches der 
Du^ail und der Nähr 'Isä bei hohem Wasserstande ab- 
geben; aus ihm entsteht ein Kanal, über den bei einer 
Anzahl von Thoren aus Backstein errichtete gewölbte 
Steinbrücken führen; er fällt in den Tigris”. Gemeint 
ist hiermit offenbar der Nähr Handaq eGT^hir, den 
aber b. Serapion als Zweig des Nähr Sarat, also als 
mittelbaren Ableger des Nähr ‘Isä erklärt (siehe Teil I, 
S. 83). Es mögen recht wohl b. Serapion und der Ver- 
fasser des Maräs. Recht haben; denn in der ca 400 
jährigen Periode, welcher die Lebenszeit beider Autoren 
trennt, dürften sich in der hydrographischen Gestaltung 
der Gegend von Bagdad gar mancherlei Veränderungen 
vollzogen haben. Namentlich wird dies für die trostlosen 
Dezennien der letzten “^Abbäsiden und die Epoche nach 
dem Untergange des Chalifates anzunehmen sein. Die 
damals unausbleibliche Vernachlässigung der alten Ka- 
nalläufe musste zur Entstehung von Tümpeln und 
Sümpfen führen, von welchen ihrerseits wieder neue 
Wasserarme als Abzugskanäle ausgingen. 

Möglich wäre es übrigens auch, dass der Maräs. den 
sonst Nähr Batätijä genannten Kanal im Auge hat; 
dieser steht durch Seitenzweige mit dem handaq Tähir 
in Verbindung (vgl. Teil I, S. 89). Es sei schliesslich 
noch darauf hingewiesen, dass der Maräs. an einer an- 
deren Stelle (I, 393; vgl. dazu oben Teil II, S. 221) 
behauptet, in et-Tähirija vermenge sich das noch verblei- 
bende Wasservolumen dos Dugail wieder mit dem Tigris. 
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Zum Schlüsse gebe ich noch eine alphabetische Liste 
jener Ortschaften, deren Zugehörigkeit zum Du^ail be- 
kannt ist, deren Lage aber unsere Quellen nicht genauer 
präcisiren; es sind: 

1. Babartä '). 

2. Basinä-)\ hier waren zwei von Dichtern erwähnte 
Wasscrschöpfräder für die Saatfelder. 

3. el-öababain \ 

4. Dair Bäsahrä am Tigrisufer zwischen Sämarrä 
und Bagdad ^). 

5. Rübä’^). 

6 . Nähr Qtilla ®). 

1) Jäq. I, 444, 19. Marä«. I, 112. Lubb el- 1 . 24. 

2) Jäq. I, 635, 17. Maras. I, 156. 

3) > 4 ^ 7 - Mard.s. 1 , 236. Lubb el- 1 . 59 steht el-6abäbln. 

4) Jdq. II, 645, 9. 

5) Jäq. II, 827, 22. Marls. I, 486. Lubb el-I. II 9. 

6) Jäq. IV, 843, 6. MarSs. III, 250. 
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III. KAPITEL: DER TIGRISLAUF VON BAGDAD BIS WÄSIT. 


I. Von Bagdad bis el-Madä^’in. 

Die Uferlandschaft am Tigris, unmittelbar unterhalb 
Bagdäd’s gehörte zum iassüg von Kahuadä. Kalwädä 
bildete zusammen mit Nähr Bin den dritten Bezirk des 
II. Kreises Sad Hurmuz (vgl. Teil I, S. 15); der zu 
Kalwadä gerechnete Teil dieses Distriktes ist südlich 
und südöstl. von Bagdad, jener von Nähr Bin östlich 
bezw. nordöstlich von der Chalifenresidenz anzusetzen. 

Im Süden stiess das tassü^ Kalwädä an die zwei Bezirke, 
in welche die Gegend von el-Madä’in eingereiht war, 
nämlich am östlichen Tigrisufer an el-Madina el-‘atiqa, 
am westlichen an Bahurasir. 

Kalwädä, die Hauptstadt des nach ihr benannten , 
Bezirkes, lag den glaubwürdigsten Zeugnissen zufolge 
am Tigris 2 P unterhalb Bagdäd’s; andere schätzen 
hingegen die fragliche Distanz auf i oder auf 3 P '). Als 


i) I P; Jäq. IV, 301, 13; 2 P: Qiid. (siehe Teil I, S. 9) und Abulf. 
302; 3 P: Roste 186, I ff. Dass Kalwädä auf keinem Kall mehr als 
2 P südlich von Bagdäd anzusetzen ist, erhellt erstens aus der Lokali- 
sirung Binnä’s (siehe unten Seite 244) und dann aus jener der Ein- 
mündung des Nähr Bin in den Tigris (siehe dazu Seite 243). Die 
Diskrepanz in den Schätzungen unserer Gewährsmänner kann aber auch 
einfach in der Thatsache der jeweiligen grösseren oder geringeren Aus- 
dehnung Bagdäd’s nach Süden zu begründet sein. 
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geographische Länge notirt Abulfeda für unseren Ort 
70“, als Breite 33“ 15'. Zwischen Kalwadä und Nahrawän 
zählt man, wie Abulf. dem Buche ‘Azizi entnimmt, 
4P'); zwischen Kalwadä und el-Madä’in 5 P *). Damit 
harmonirt auch der gewöhnliche Ansatz von cl-Mada’in 
(7 P von Bagdad). Jäqüt schreibt über Kalwadä’): „P^s 
ist ein tassüg nahe bei Bagdad ; das südlich von Bagdad 
liegende Gebiet gehört zu Kalwadä, das auf der Nordseite 
zu Nähr Büq; der Ort ist jetzt zerstört, aber die Ruinen 
existiren noch i P unterhalb Bagdäd’s”. Das hier er- 
wähnte Nähr Büq hing, wie wir anderwärts erfahren, mit 
Nähr Bin zusammen ^). Was nun aber Jäqüt’s Behaup- 
tung über die bereits eingetretene Verödung Kalwädä’s 
anlangt, so scheint er entweder von einem Irrtum befangen 
zu sein, oder wir müssen annehmen, dass .sich die Ver- 
hältnisse später geändert haben; denn der Maräs. betont 
ausdrücklich: , Kalwadä ist ein blühendes Dorf,' welches 
einen aus dem Qätül kommenden Kanal besitzt” ’). Da 
dieser Zweig des Qätul jedenfalls mit dem auf der Ost- 
seite des Tigris fliessenden Nähr Bin identisch ist (siehe 
unten Seite 244), so dürfen wir aus diesem Umstande 
schliessen, dass Kalw. am östl. Tigrisufer lag. b. Roste 
hebt die Kanzelmoschee und die Bazare des Ortes 
hervor ®). 


1) Abulf. 302 — 3. Über das Buch 'Azizi vgl. oben. 

2) Siehe Teil I, Seite 9. 

3) Jdq., a. a. O. Im Texte steht daselbst: „Kalw. ist das Gebiet 
östlich, N. Bflq jenes westlich von Bagddd". Diese augenscheinlich irr- 
tümliche Bestimmung der Himmelsrichtungen habe ich in der obigen 
Weise in Übereinstimmung mit Jiq. IV, 839, 5 verbessert. 

4) Jäq. IV, 836, 7; 14. 

5) Mards. II, 509. Sonst wird Kalwidä z. B. noch erwähnt im I.ubb 
eI- 1 . 224; bei Quatremhre, hist. d. Mong. 282, ZI. 5. 

6) Roste, a. a. O. 
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Die Bedeutung des Namens Kalwädä (auch Kahvädä 
kommt gelegentlich vor ') ist ganz unbekannt; die von 
den Arabern vorgebrachten Erklärungen können keines- 
wegs befriedigen. Die eine der letzteren stempelt Kal- 
wadä zu einem ursprünglichen Personencigennamen : 
der König Kalwädä b. Tahmürat habe der Stadt den 
Namen gegeben ’). Eine zweite Quelle erklärt die Form 
Kalwädä als falsch; dieselbe sei vielmehr in Kilwäd zu 
verbessern ; der Ort hiesse deswegen Kilwäd, weil sich 
daselb.st die Bundeslade des Müsä (Moses) befinden 
soll *); ja einige Traditionarier behaupten geradezu, dass 
Müsä in Kalwädä bezw. Kilwäd begraben liege ^). Ich 
möchte hier noch auf eine ansprechende von de Goeje 
geäusserte Vermutung hinweisen: Kalwädä verstümmelt 
aus einem babylonischen Kurigalzu ®). Ein Ort dieses 


1) z. B. Jäq. IV, 302, II und Abulf. 302 — 3. 

2) Jäq. IV, 302, 7. Tahmürat, auch Tahm. geschrieben (avest. Ta;gma- 
urupan), ein altiranischer mythischer König aus der Dynastie Pisdäda 
und Nachfolger des Begründers dieses sagenhaften Herrscherhauses, des 
Il&Sang (avest. Haosyanha). Vgl. Justi, Namenb. S. 320 (u. 126); 
Vullers, Lexik. I, 485; II, 552. Man wollte offenbar die Stadt dadurch 
mit einem höheren Nimbus umgeben, dass man sie auf den direkten 
Sprossen eines berühmten Fürsten der Vorzeit zurückführte. Von einem 
Sohne des Tahmürat, mit Namen Kalwädä, wissen die anderen Quellen, 
welche die älteste persische Geschichte behandeln, soviel ich sehe, 
nichts. Vgl. noch unten Anm. 5. 

3) Diese Notiz schöpfte Jäqüt aus dem Gabha el-adab betilten Buche 
des M. b. el-Hätimi (gestorb. 388 d. Fl.; siehe b. Hallikän 660 und 
Ha^gi Halifa 1472). Kilwäd = täbüt et-taurät („die Lade der Thora”). 
Es gab im Sawäd noch einen zweiten Ort, Namens Kilwäd oder Kal- 
wäda (siel), in welchem, b. 'Arabi’s Meinung zufolge, die Bundeslade 
verborgen sein soll. Über diesen Ort siehe unten! 

4) Jäq., a. a. O. 

5) In ZDMG 39, l6. Kurigalzu hiessen mindestens zwei babylonische 
Könige; für nicht ausgeschlossen möchte ich es erachten, dass die an 
erster Stelle erwähnte arabische Deutung von Kalwädä als ursprüng- 
lichen Personennamen noch eine alte verblasste Erinnerung wieder- 
spiegclt und dass dann Kalwädä = Kurigalzu (r), da man von ihm nichts 
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Namens, der in der Gegend von Kalwädä zu lokalisiren 
wäre, ist allerdings in den Keilinschriften bis jetzt nicht 
zum Vorschein gekommen. Das inschriftlich belegte 
Dür-Kurigalzu wird mit 'Aqarqüf oder Tall Nimrüd 
(ca 2'/j St. we.stlich von Bagdad) identificirt ‘). 

Die Strasse auf der Strecke zwischen Kalwadä und 
el-Mada^in schildert Roste folgendcrmas.sen *) : „V'on 

Kalwädä führt die Stras.se längs des Tigris hinab in 
einer Ebene an Saatfeldern, Palmenpflanzungen und 
Grabmälern, die am Tigrisufer stehen, vorüber nach 
Mti^askar und in das Blachfeld MLSet \ am Tigris liegt 
ein Dorf, namens ez-Za^farämja^)\ hinter diesem läuft 
die Strasse wieder an Palmenhainen und P'luren vorüber, 
setzt auf 2 Brücken über die Kanäle Nähr Bin und 
Nahrawän und erreicht dann el-Madä’in”. Die Erwähnung 
der Kanäle A^ahr Bin und Nahrawän lehrt, dass sich 
die von Roste beschriebene Strasse am östlichen Tigris- 
ufer hinzog. Die Ausmündung des Nähr Bin in den 
Tigris erfolgte, Roste zufolge, unterhalb Kalwädä’s und 
zwar demnach mindestens 2 P unterhalb Bagdäd’s (vgl. 
dazu oben Seite 240), nach Rostes Schätzung wären 
es sogar mehr als 3 P; denn auf 3 P veranschlagt er 
schon die Distanz Bagdad — Kalwädä. Mit dieser Be- 
rechnung steht nun die des b. Seräpion, der den Nähr 
Bin nicht ganz 2 P unterhalb Bagdäd’s in den Tigris 
ausfliessen lässt ^), im Widerstreit; da b. Seräpion nur 
ca 40 Jahre später als Roste schrieb, wird man kaum 


näheres mehr wusste, einfach als Sohn des bekannten Tahmürat in 
das Stemma eines altiranischcn sagenhaften fürstlichen Geschlechtes 
cingeschoben wurde. 

1) Vgl. Del., Par. S. 207 — 8. 

2) Roste 186, 3. 

3) Wird auch erwähnt Jäq. II, 931, II. Muät. 233. I.iibb el- 1 . 126. 

4) Siche Teil I, Seite 38. 
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annehmen dürfen, dass der Nähr Bin in diesen wenigen 
Jahrzehnten seinen Lauf etwas geändert habe. Der Nähr 
Bin mündete sehr wahrscheinlich unmittelbar bei Kal- 
wadä aus; denn der Kanal bei Kalwädä, welchen der 
Maräs. einen Ableger des Qätül nennt (siehe oben 
Seite 241), kann nicht gut ein anderer sein als der 
Nähr Bin '). Was den Nahrawän anlangt, den die Strasse 
weiterhin passirte, so ist damit offenbar der Dijalä ge- 
meint, der 3 P (nach Seräp. !) unterhalb Bagdäd’s in 
den Tigris fiel *). 

Als Ortschaft unmittelbar unterhalb Kalwädä’s am 
Tigrisufer wird Birma ’) oder Birma genannt; es muss 
sich hart bei Kalwädä befunden haben, da Jäq. die 
Entfernung zwischen Bagdad und Binna auf nur 2 P 
schätzt; gleichfalls südlich von Kalwädä lagen: i. Durn- 
rna ®), eine Stadt, welche uns auch in den von Hofifmann 
übersetzten syrischen Märtyrerakten begegnet ®). 2. Mas- 
ratä ’) oder Misrätä ®). 3. ''Atiq es-Sä^a, zwischen Bagdäd 
und der bereits zu el-Madä’in gerechneten Stadt Dar- 
zigän; Jäq. bemerkt über diese Ortschaft, dass sie in- 
folge einer Tigrisüberschwemmung zerstört wurde, und 


1) Wenn wir die Distanz Bagdäd und Nähr Bin etwa auf z'/j P, das 
aus den Berechnungen Roste’s und Seräpion’s re.sultirendc Mittel, ver- 
anschlagen, dürften wir der Wahrheit am nächsten kommen. Genauer 
ausgedrückt ist der Nähr Bin ein Zweig jener Teilstrecke des Qätül, 
die Tämarrd (Seräp.: Nahrawän) hicss. Vgl. dazu Teil I, Seite 36 — 37. 

2) Vgl. Teil I, a. a. O. Uber das Schwanken im Gebrauche der Be- 
nennungen Dijälä und Nahrawän. 

3) Jäq. I, 738, IO. Mu5t. 67. 

4) Jäq. I, 747, 15* 

5) Jäq. II, 584, 13. Ein anderes Dummd gab es bei öargaräjä^ siehe 
unten. 

6) Hoffmann, Auszüge S. 73 }lo 

®?]- 

7) Jäq. IV, 544, 21. Maräs. III, io8. 

8) Lubb eI-1. 246. 
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zu seiner Zeit nur noch ihr Name bekannt war '). 
4, el-Firq ^), auch als Qubbat (= Kuppel) el-Firq be- 
zeichnet. Der Marä.s. ergänzt Jäq.’s Mu'^am durch fol- 
genden Zusatz: , vielleicht ist damit jenes Kloster, das 
vor alters am Sarsar (so zu lesen !) lag, gemeint” ^). 
Damit wäre ein Fingerzeig für die Fixirung dieses Ortes 
gewonnen; denn der Nähr Sarsar mündete 4 P oberhalb 
el-Madä’ins (mithin 3 P unterhalb Bagdad’s) in den 
Tigris. (Siehe dazu Teil I, S. 26). 

Zum Bezirke von Kalwadä wird ferner Bari gezählt, 
ein Ort mit Gärten und Vergnügungsplätzen, welcher, 
wie es heisst, von Leuten, die sich erholen wollen, auf- 
gesucht wird ®). 


1) Jäq. III, 613, 12. Maras. II, 235. 

2) Jäq. III, 882, 14. 3 ) Jäq. IV, 34, 7 - 

4) Maräs. I, 487. 

5) Jäq. I, 466, 2. Muät. 34. 


Digitized by Google 



II. el-Madä’in. 

Der Name el-Madä’in = „die Städte” (plur. von el- 
madina) begegnet bei den arabischen Schriftstellern in 
einer zweifachen Anwendung, einmal zur Bezeichnung 
des Complexes einer Anzahl nahe beisammen liegender 
und zusammengehöriger Städte verschiedenen Alters, 
dann als Benennung einer einzelnen dieser Städte. Wird 
el-Madä’in im ersteren, wörtlichen Sinne gebraucht, so 
denkt man an die Säsänidenzeit, im anderen Falle an 
die islamische Periode. Bald nach dem Zusammenbruch 
des neupersischen Reiches gerieten von sämmtlichen zu 
einer Einheit zusammengefassten Städten alle bis auf 
eine in Verfall; an dieser letzteren, die sich, wie wir 
unten sehen werden, in Bezug auf die Lokalität mit 
dem alten Seleucia deckt, blieb die Benennung el-Ma- 
da’in in der arabischen Zeit haften. Wenn es andrerseits 
(z. B. bei IsL 87, i) heisst, el-Madä’in liegt östlich vom 
Tigris, so wird in diesem P'allc der Name auf jene 
Stadhälfte beschränkt, welche dadurch, dass sich in ihr, 
speziell in Taisafün = Ktesiphon, das königliche Resi- 
denzschloss befand, den Primat bekleidete. Diese engere 
Begrenzung des Begriffes el-Madä’in auf Taisafün, das 
Madä’in xxt i^ox^v, ist sehr häufig zu konstatiren. el- 
Madä’in wird auch noch als Name zweier Ortschaften 
in Syrien (in Halab und in der Nuqra der banü A.sad) 


Digitized by Google 


247 


von Jäqüt bezeugt; wohl zum Unterschiede von diesen 
gleichnamigen Plätzen schreibt man hin und wieder 
Mada’in Kisrä = das Madä’in des Chosroes, obwohl 
eine solche Spezificirung absolut nicht nötig ist, da jeder- 
mann bei Madä’in in erster Linie an die bekannte 
Tig^isstadt denkt. 

Was die Lage von el-Mada’in anlangt, so bestimmt sie 
Jäqüt (nach der Berechnung des Ptolemäus) auf ^d^l° L. 
und 3373° ß-i etwas abweichend lauten zwei von Abul- 
feda (Abulf. 302) mitgeteilte Schätzungen, von denen die 
eine 70° L., 30° 10' B., die andere 70° 20' L. und 30° B. 
ergibt. Die Entfernung von Bagdad wird übereinstim- 
mend auf 7 P oder r T angegeben *)• Diese Schätzung 
darf sowohl für die neupersische als für die islamische 
Zeit als zutreffend erachtet werden, da ja die noch 
zuletzt bewohnte der „Städte” so ziemlich als die nörd- 
lichste (von Darzigän abgesehn) von ihnen erscheint. 

In der Gründungsgeschichte el-Madä’in’s sind verschie- 
dene Stadien zu unterscheiden. Man darf nicht, wie 
dies die arabischen Quellen vielfach thun, von einem 
Schöpfer cl-Mada’in’s reden. Über die Persönlichkeiten 
der einzelnen Städtegründer kursiren bei den arabischen 
Schriftstellern eine Reihe, zum Teil ganz wertloser 
Gerüchte. Über diesen Punkt und die damit zusammen- 
hängende Frage nach den einzelnen Bestandteilen von 
el-Madä’in orientiren in erster Linie zwei Stellen Jäqüt’s 
von denen die eine den Jazda^ard b. Mahbundäd 7 . 

1) Vgl. Itinerar N”. IV im I. Teil, S. 9. 7 P bietet auch Lubb el-1. 
239; 6 P hingegen Jäq. IV, 447, 6 (allerdings fiir die später cl-Madä^in 
genannte Stadt = Bahurasir, das ja nicht ganz i P unterhalb Uarzlgäns 
lag; siehe unten S. 265). I T zählen Isb 87, I und Ilauq. 167, to. 
Idrlst’s 15 M sind wohl zu niedrig gegriffen, man erwartet 21 M. 

2) J.äq. IV, 446, 14. Daselbst wird der Name von Jazdagard’s Vater 
Mahindäd geschrieben ; diese durch irrtümliche Setzung von diakritischen 
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die andere Hamza Ispahensis zum Gewährsmann hat; 
beide Zitate stammen also von Persern. Jazda^ard 
schreibt: „Madä^in war die Residenz der Säsaniden- 
könige und anderer Herrscher; jeder von diesen pflegte, 
sobald er den Thron bestiegen hatte, sich eine Stadt 
' zu erbauen uud nach sich zu benennen. Die erste war 
die von Zäb herrührende Altstadt, dann kann die Stadt 
des Iskandar, hierauf Taisafün, Asfänabr ‘) und Ostrom 
oder Byzanz (Rümija)”. Hamza’s Worte lauten*): ,Das 
persische Aequivalent für Madä’in ist Tüsfün, was man 
in Taisafün und Taisafüng arabisirte; die Araber heissen 
den Ort deswegen el-Mada’in, weil er aus sieben Städten 
besteht, die durch grössere oder geringere Distanz von 
einander geschieden sind; ihre Ruinen und Namen 
existiren noch. Die (persischen) Bezeichnungen der sieben 
Städte sind: Asfabür, Weh Ardasir, Hanbüääfür, Dar- 
zanidän, Weh 6undiw Husrah, Nünijäfäd undKurdäfäd; 
die entsprechenden arabischen Wortformen dazu: As- 
fänabr, Bahurasir, (jrundaisäbür, Darzi^än, Rümija; der 
6. und 7. Name wurde von den Arabern unverändert 
übernommen”. 

Als die ersten Begründer von Städten, die man unter 
dem Sammelnamen el-Madä^in subsumirte, gelten my- 
tische Könige der altirani.schen Heroengeschichte. Zu- 
nächst wird Zäb oder Zaww *) — vgl. schon vorher die 

Punkten entstandene Form ist in Mahbundäd statt 

au verbessern. Jazdagard schrieb unter dem Chalifen el-Muhadid (279 — 
289 d. Fl. = 892 — 902 A. D.). Vgl. über ihn Justi, Namenb. S. 148. 
Hei Heer, Quellen Jäqfit’s (siehe Teil I, S. XIII) fehlt Jazdagard! 

1) So wird von WUstenfeld selbst (Jäq. lid. V, S. 421) bereits das 
Asfönir des Textes emendirt! 

2) Jäq. IV, 446, 19. 

3) Der Name wird auch Zab und Zag geschrieben; avestisch Uzawa. 
Über die Genealogie Zdb’s divergiren unsere Quellen. Das Nähere siehe 
bei Justi, Namenb. S. 337 (Zaw N®. 2). 
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Stelle aus Jazda^ard ! — genannt, von dem der älteste 
Bestandteil el-Madä’in’s, die sogenannte Altstadt (el- 
Madina el-atiqa) herrühren soll. Diese Altstadt ist, wie 
Dinawari (siehe unten S. 251) bemerkt, Taisafün= Ktesi- 
phon oder, wie sich el-Hatib ausdrückt '), Asfänabr (ganz 
oder teilweise mit Taisafün identisch, vgl. unten S. 253) 
d. h. jene, in welcher das Residenzschloss der Säsäniden 
stand. Tabari sagt von Zäb bezw. Zaww^): „Er leitete 
einen Kanal im Sawäd ab, den er nach sich Zäb be- 
nannte (über Kanäle dieses Namens siehe Teil I, S. 32) 
und Hess an seinen Ufern eine Stadt erbauen; das ist 
jene, welche man el-Madina el-‘atiqa heisst. Er machte 
sie zum Mittelpunkt des Kreises (küra) ez-Zawäbi, der 
in drei tassü^'s. Ober-, Mittel-, und Unter-Zäb zerfällt”. 
Die Vorlage, welcher hier Tabari folgt, steht nun im 
Widerspruch mit der uns anderwärts bekannten jeden- 
falls zuverlässigeren Nachricht über die alte Einteilung 
des Sawäd. Nach dieser bildete el-Madina el-'atiqa ein 
tassü^ des II. Kreises ääd-Hurmuz (siehe Teil I, S. 15), 
während die drei Zäb-Bezirke zu dem selbständigen 
IX. Kreise ez-Zawäbi (I, 16) zusammengefügt waren. 

Einen anderen sagenhaften Fürsten, den öamäid, will 
Hamza zum Erbauer von Taisafün, „der grössten Stadt 
el-Madä’in’s”, stempeln ®). 

1) Hat. fol. 118, iS. 

2) Tab. I, 532, 5. Über Zäb als Gründer der „Altstadt” und eines 
Kanales vgl. noch Jäq. IV, 446, 10. 

3) Neupers. GamSld (avest. Yima ;j'saeta = „der glänzende Yima'’), 
ein mythischer altiranischer König, über dessen Genealogie die orien- 
talischen Quellen unter sich divergiren. Vgl. dazu Justi, Namcnb. S. 144; 
Vullers, I.exik. I, 528. Er soll mehrere Jahrhunderte gelebt haben, was 
man ja auch sonst häufig von Nationalhelden erzählt. Die islamischen 
Perser vergleichen den öamstd geradezu mit Sulaimän e= Salomo j letzterer 
ist im ganzen semitischen Orient der Mittelpunkt eines Legendenkreises, 
in dem seine ausgedehnte Herrschaft eine Hauptrolle spielt. Von der 
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Den König Tahmürat soll gleichfalls eine der sieben 
Städte Madä’in’s, nämlich Kurdäfäd, gegründet haben. 
Hamza fand diese Notiz in einigen der ihm vorliegenden 
Handschriften ‘). 

In dem oben aus Jaqüt mitgeteilten Passus, der durch 
die Autorität des Historikers Jazda^ard gestützt wird, 
war auch eine Stadt des Iskandar genannt. Auch 
Alexander der Grosse gilt als Erbauer el-Madä^in’s. 
Eine genauere Nachricht des eben erwähnten Jazda^ard 
(bei Jaqüt) besagt:^) „Nachdem el-Iskandar in der Welt 
herumgezogen war, sich die Nationen unterworfen und 
mächtige Städte im Osten und We.sten erbaut hatte, 
kehrte er nach Madä’in zurück, gründete daselbst eine 
Stadt, umgab sie mit einer Mauer, von der man heut- 
zutage noch Spuren findet. Er wohnte hier bis zu seinem 
Tode und trug keinerlei Verlangen mehr nach den 
übrigen Landstrichen der Plrde und nach seinem Hei- 
matlande”. Auch Istahri gedenkt der zu seiner Zeit 
verbreiteten Ansicht, dass Dü ’l-Qarnain (Beiname el- 
Iskandar’s) sich bis zu seinem Tode in el-Madä’in auf- 
gehalten habe und übt daran in seiner Weise folgende 
Kritik: „Aber die Geschichte widerspricht dieser Auf- 
fassung; denn die meisten Historiker sind der An- 
schauung, dass Dü ^1-Qarnain auf seiner Rückreise aus 


Märchengcstalt Salomo’s als Weltkönig sind eine Reihe characteristischer 
Züge auf öamstd übergegangen. Ihm sowohl, aU dem Salomo werden 
im Orient gern hen'orragcnde Bauwerke zugeschrieben. So nennt man 
2. B. die Ruinen des alten Persepolis heutzutage Taht-i-<jam51d (=» der 
Thron des öamSid”) und analog die grossartige von Rawlinson ent- 
deckte Trümmerstätte zwischen Maräga und Zan^&n, östlich vom Ürmiasee, 
Ta^t-i-Sulaimdn^ über eine eine angeblich von Gamsid herrührendc 
Brücke bei Madä'in siehe unten. 

1) Hamza 29. Über Xahmürat siche oben S. 242. 

2) Jäq. IV, 446, 3. 

3) Ist. 87, I. Vgl. noch IJat. fol. 118, 
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dem Lande Sin (d. i. China) vergiftet und der Sarg zu 
seiner in Alexandrien lebenden Mutter gebracht wurde”. 

Wenn man nun Dinawari ’) und Tabari, welche sich 
eingehend mit der Geschichte Alexanders befasst haben, 
nachschlägt, so stösst man dabei auf Angaben, die etwas 
von dem Vorhergenden abweichen. Dinawari fährt nach 
der Erwähnung der Expedition nach Rajj in seinem 
Berichte also fort: ,Von Rajj begab sich Iskandar über 
Medien und Hulwän nach dem 'Iräq, machte in der 
, alten Stadt” (el-Madina el-'atiqa), die Taisafün heisst, 
halt und verweilte daselbst ein Jahr lang. Dann zog 
er nach Syrien und Jerusalem”; in der Liste der dem 
Alexander zugeschriebenen Städte, die Dinawari her- 
nach (p. 41) gibt, fehlt Madä’in; Dinawari lässt übrigens 
Alexander nicht im 'Iräq, sondern in Jerusalem sterben. 
Nach der einen Version bei Tabari ’) ereilte Alexander 
der Tod in der Nähe des Sawäd, womit sich eine weitere 
Nachricht ^), die äahrizür als Todesstätte erklärt, com- 
biniren lässt. Die arab. Historiker haben sich aber nicht 
damit begnügt, el-Madä’in als Schöpfung Alexander’s 
hinzustellen, sie erklären ihn, wie man aus Hamza p. 40 
ersieht, für den Gründer von 4 Städten des Sawäd (Hamza 
zählt sie nicht im einzelnen auf), einer des Landes Bäbil 
und einer in Maisän (d. i. Alexandria-Charax, vgl. dar- 
über unten im Abschnitt Maisän !), also im ganzen von 
6 ‘'iräqensischen Ortschaften; alle sollen den Namen 
Alexandria getragen haben. 

Die an erster Stelle mitgeteilte Notiz von dem Ver- 


1) Dinawari (gest. aSa/SgsJ’s k. el-al)l)dr et-tiw.il ed. W. Girgas, 
p. 40. 

2) Tab. T, 694. 

3) Tab. I, 701. Auch Nisibis wird unter anderen als die Todesstadt 
erkl.irt. 
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weilen und dem Tode des grossen Macedoniers auf ba- 
bylonischem Boden trifft bekanntlich das Richtige ; der 
Irrtum in der persisch-arabischen Überlieferung besteht 
nur darin, dass in ihr das unter den Sasäniden bereits 
in Ruinen liegende Babylon durch dessen Nachfolgerin 
in der Eigenschaft als Landeshauptstadt, durch el-Ma- 
dä’in, ersetzt ist. Möglicherweise ist in der persischen 
Tradition auch Alexanders Name an die Stelle des ma- 
kedonischen Generals Seleukus getreten, der ja wenige 
Jahre nach Alexanders Tode durch die Erbauung von 
Seleucia den Grund von el-Madä^in gelegt hat. Man 
kann aber auch sehr gut von der Eventualität, dass die 
Orientalen eine brauchbare historische Nachricht nur 
durch Verwechslung der handelnden Persönlichkeiten 
verzerrt haben, abschen, wenn man bedenkt, dass sie 
fast alle alten bedeutenden Städte als Gründungen 
Alexanders ausgeben '); in diesem Falle konnte auch 
cl-Madä’in unter den alexandrinischen Plätzen nicht 
fehlen. 

Schliesslich werden bei Jäqüt -) noch Ardasir b. Babak 
und Anüsarwän b. Qubäd unter den Begründern el- 
Madä^in’s aufgezählt, was bei ersterem im vollen Um- 
fange zutrifft, während Anüsarwän strenggenommen nur 
als der Erbauer eines bestimmten Teiles von Mada’in 
(siehe unten S. 266) anzusehen ist. 


1) Der MuStarik p. 23 zählt 16 Städte Namens el-Iskandarija auf, 
darunter Samarqand, Marw, Balh. Vgl. dazu, wie überhaupt über den 
orientalischen Alexanderroman Nöldeke’s Abhandl. „Beiträge zur Geschichte 
des .Alexanderromans" in den Denkschr. der Wien. Akad. der Wissensch. 
philos.-histor. Klasse Bd. 38, S. 41—47; ferner Frankel in ZDMG 45 
(l8go), S. 309 — 330 (Anzeige von Nöldeke’s Abhandl.) und Meissner 
in ZDMG 49 (1895), S. 583 — 627, woselbst die ausführlichste bekannte 
alte Alexanderbiographie, die des Mubassir b. Fätik publizirt ist. 

2) Jäq. IV, 446, ff. 
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Verschiedene der im Vorausgehenden aufgezählten 
Städte erheischen noch eine eingehendere Besprechung. 

I. Asfäbur, arab. Asfänabr und Asbanabr '). In As- 
fänabr erhob sich der Iwän, der Palast der Säsäniden- 
könige (siehe oben S. 249). Asfänabr muss demnach 
einen Stadtteil von Taisafün gebildet haben oder ist 
geradezu als Aequivalent letzterer Benennung aufzu- 
fassen *) ; denn über Taisafün schreibt Jäqüt^): „Es ist 
die Stadt des Kisrä, in welcher der Iwän liegt; zwischen 
ihr und Bagdad sind 7 P‘); die Grundform [des Namens] 
ist nach 'Hamza Tüsfün % die dann in Taisafün und 
Taisafün^ arabisirt wurde”. Asfänabr sowohl als Taisafün 
werden ausserdem als „äie Altstadt” {el-Madtna el-^atiqa) 
angesehen; siehe oben S. 249. Taisafün reflectirt genau 
den griechischen Namen das K wurde abge- 

worfen, um die im Arabischen am Wortanfang nicht 
gedultete Doppelkonsonanz zu vermeiden. Ausser diesem 
bekannten Taisafün scheint noch ein gleichnamiger Ort 

1) JAq. I, 237, 7 und 246, 9. Baläd. 275 liest man AsbAnbur (Var. 
AsbAnbar). 

2) Ritter’s, Erdk. X, 166 konstatirt auf Grund von Assemani’s Bibi. 
Orient. II, 407, dass für Ktesiphon = Taisafün auch noch ein sonst 
unbekannter Name Spanira existire. In diesem Worte versteckt sich 
aber nur unser [AJsbAnabr, denn das AsbAntr bei Assemani ist, analog 
dem Asfanir (siehe oben S. 248), in AsbAnabr zu verändern. Auch bei 
MAri b. SulaimAn 46, 3 u. 49, 8 steht AsfAntr. 

3) JAq. III, 570, 17. Mara.s. II, 217. 

4) Im Texte steht 3 P, was zweifelsohne unrichtig ist (siehe oben 
Seite 247). 

5) Hier mit T (- 1 ^), oben (S. 248) hingegen mit T (o) geschrieben! 
Die Form Taisafün^ dürfte kaum von den Arabern gebraucht worden 
sein} sie wird lediglich als eine künstliche Bildung der arabischen 
Philologen persischer Abkunft aufzufassen sein. Beachtenswert erscheint 
noch der Umstand, dass Tabart’s Namensform für Ktesiphon nicht 
Taisafün, sondern Tahsabün (so Tab. I, 819) und ähnlich ist; sie nähert 
sich also noch mehr dem griechischen Original. Das anlautende K 
wurde wohl infigirt und in gutturale Spirans (h) verwandelt; also Tah- 
sabün (bezw. *Tal)sabüu) mctathetisch für *nia5abün bezw. ♦Klasabün. 

17 


Digilized by Google 



254 

gegenüber von en-Nu'mänija existirt zu haben. Siehe 
unten ! 

In Taisafün stand, wie bereits erwähnt wurde, das 
Residenzschloss der Beherrscher des neupersischen Rei- 
ches. Es wird entweder schlechthin el-Iwan = der 
Palast” ') oder Iwan Kisrä = der Palast des Kisrä 
(des Chosroes) genannt; daneben ist noch die Bezeich- 
nung el-Qasr el-abjad = ,das weisse Schloss” (persisch 
Kosk sepid, so z. B. Mu^mil, J A XIV, p. 141) ge- 
bräuchlich *). Auch in Hira gab es ein „weisses Schloss”, 
dessen Erbauung el-Mas'udi dem Buqaila, dem Ahnherrn 
eines der angesehensten Geschlechter und Haupte einer 
gassänidischen Seitenlinie in Hira zuschreibt ^). In der 
Wahl der Benennung für das von ihm errichtete Schloss 
hat er wahrscheinlich die Säsdniden, die Lehnsherren 
der hirensischen Fürsten, kopirt. Siehe auch unter Hira ! 

Zunächst will ich mitteilen, was einer der älteren 
Geographen, b. Hauqal, über el-Madä^n bezw. den twAn 
Kisrä schreibt. „cl-MadAMn ist — so heisst es bei ihm^) — 
eine kleine vorislamische, säsAnidische Stadt, deren Rui- 
nen gewaltig sind und noch aufrecht stehen ; die grosse 
Menge ihrer Einwohner wurde nach BagdAd deportirt, 
von dem sie eine Tagereise entfernt ist ; sie war die 
Residenz der SAsAnidenkönige. Hier lag der IwAn Kisrä, 
jener berühmte Palast, der in der Erzählung von Satih ®) 


1) twSn, synonym mit qasr; iwdn, persisches Wort, als Fremdwort 
ins Arabische eingedrungen; vgl. Mu^arrab S. 14. 

2) Jaq. I, 109, 15. MuM. 12. 

3) Mas. I, 217. 4) Hauq. 167, 10. 

5) Dieser Mann, der Oheim des Gassäniden ^Abd el-masth b. Hajjdn 
b. Buqaila, kommt in der Geschichte des Husraii I. Auü^rwÄn vor. 
Die Araber schreiben ihm ganz merkwürdige Eigenschaften zu; er soll 
z. B. gar keine Knochen gehabt haben (Mas. ITT, 364). Vgl. Nöldeke, 
Tabari 254 ff. und 254, Anm. 3 (mit Nachweis von Stellen über Satih). 
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und anderen bis auf unsere Tage erwähnt wird ; dieser 
Iwän war ein mächtiges Gebäude, festgefügt aus Back- 
steinen und Gips; die Perserkönige besassen keinen 
zweiten derartig grossartigen Bau neben ihm”. 

Über den hochberühmten Königspalast in el-Mada’in 
erzählt Jaqüt folgendes: ') ,Bei der Erbauung des twän 
soll sich eine Anzahl von Königen gegenseitig unter- 
stützt haben. Er ist eines der gewaltigsten und höch- 
sten Gebäude, welche ich gesehen habe. Noch steht 
die Bogenhalle (täq el-iwän), ein aus.serordentlich im- 
posantes Werk, erbaut aus Backsteinen, von denen jeder 
I Elle Länge und etwas weniger als eine Spanne (§ibr) 
Breite misst. Hamza b. el-Hasan schreibt: Ich habe in 
einem von b. el-Muqaffa‘ [aus dem Persischen] über- 
setzten Buche *) gelesen, dass der in el-Madä’in noch 
existirende Iwän von Säbur (I.) b. ArdaSir erbaut wurde ; 
dem ist aber nicht so, wie mir der Ober-Mobed Umaid 
b. Aäühast ’) versichert hat. Vielmehr zerstörte el- 
Mansür Abu öa'far jenen [von Säbür etc. herrührenden] 
Palast und das, was man heute twän nennt, verdankt 
seine Gründung dem Kisrä Abarwiz”. 

„Man erzählt auch, dass cl-Mansür, als er an die 
Erbauung Bagdäd’s ging, den Hälid b. Barniak anwies, 
den twän niederzureissen und dessen Baumaterial für 
den Aufbau Bagdäd’s herbeizuschaffen. „Thue dies nicht, 
o Fürst der Gläubigen”, sprach Hälid, worauf der Chalife 
versetzte: „Du willst Dich nur bei den Persern ein- 


1) Jdq. I, 425, 20. 

2) Dem el-Muqafla*^ Rozbih (gestorb. um 140/757) gebührt das grosse 
Verdienst, durch seine Übertragungen den Arabern die Kenntnis der 
bedeutendsten Werke der mittclpersischen Literatur vermittelt zu haben. 
Vgl. über ihn Brockelmann I, S. 151. 

3) Über diesen Gewährsmann des Hamza vgl. Jusli, Namenb. S. 333. 
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schmeicheln”. Hälid wies dies zurück und meinte: ,dcr 
Iwan ist ein mächtiges Zeichen, ein Zeugniss für die 
Thatsache, dass eine Religion und ein Volk, welches 
das Reich seines Erbauers vernichtet hat, wahrhaftig 
eine gewaltige Religion und Herrschaft ist”. Der Chalife 
beachtete aber Hälid’s Ansicht nicht weiter, sondern gab 
Befehl, den twän abzubrechen. Bald jedoch stellte sich 
heraus, dass die auf den Abbruch verwandten Kosten 
den daraus erwachsenden Nutzen weit überstiegen, el- 
Mansür stellte daher die Arbeit ein. Hälid aber bemerkte 
zum Chalifen: „Jetzt bin ich der Anschauung, dass Du 
den Iwan niederreissen musst, damit cs nicht heisse: 
„Du wärest nicht im Stande gewesen das, was ein an- 
derer aufgebaut hat, niederzurcissen ; der Unterschied 
zwischen Zerstören und Aufbauen ist ja bekannt”. Nach 
dem Berichte des [oben zitirten] Möbed hätte dann el- 
Mansür den Iwan des Säbür b. Ardaäir abgetragen; 
nach anderen Quellen soll er .sich um Hälid’s Äusserun- 
gen nicht gekümmert und den Abbruch ruhen haben 
lassen” '). 

Jäqüt fährt dann fort: „Ich habe auch immer gehört, 
dass der Kisrä zur Zeit, als er mit dem Plane der Grün- 
dung des Iwän beschäftigt war, den Befehl erliess, alle 
im Bereiche des ausersehenen Platzes liegenden mensch- 
lichen Wohnungen um einen sehr hohen Preis von ihren 
Besitzern käuflich zu erwerben und diese Grundstücke 
in den Komplex des Iwän einzubeziehen. Es stand nun 
in der Nachbarschaft auch eine kleine Hütte, deren In- 
haberin, ein altes Weib, vom Verkaufen nichts wissen 
wollte, sondern erklärte: „Die Nachbarschaft des Königs 
werde ich nicht um die ganze Welt verkaufen”. Der 

1) Von dem erfolj»losen Abbruchsversuchc cl-Maosür’s berichtet auch 
Ma.s. II, 186 ff. Abulf. Anii- I, 449. 
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Kisrä fand Gefallen an diesen Worten und ordnete an, 
dass zwar der Iwän erbaut werde, aber jenes Haus 
stehen gelassen und noch massiver gemacht werde. Als 
ich (Jäqüt) den Iwan besichtigte, gewahrte ich neben 
ihm eine kleine, festgefügte Hütte, welche die Leute 
für die Behausung der alten Frau halten”. 

Im Anschluss an diese Erzählung berichtet Qazwini 
noch folgendes: ') „Die Wände des Iwan waren mit 
Malereien und Bildern in Goldrelief geschmückt, dar- 
unter war auch eines, welches die Stadt Antiochia dar- 
stellte und zwar die Szene der Belagerung und Bekäm- 
pfung der Einwohner durch Anusarwdn. Dieser ritt auf 
einem fahlen Rosse und war mit grünen Gewändern 
bekleidet ; vor ihm standen die Perser und Byzanthiner 
in Reih und Glied. Diese Gemälde des Iwän waren 
noch zur Zeit des Abu 'Ibada el-Buhturi vorhanden ; 
derselbe hat sie in einer Qa.side beschrieben”. Vgl. die 
Verse bei Jäqüt, der sie als das beste erklärt, was über 
den Iwan geschrieben wurde ^). 

„Man erzählt auch — so heisst es weiter bei el- 
Qazwini — dass die Palastdiener sich bei Anüäarwän 
darüber beschwerten, dass der Rauch, den jenes alte 
Weib in ihrer Hütte erzeuge, die Gemälde des Iwän 
verderbe. Der König cntgegnctc daraufhin : „So oft sie 
ruinös sind, renovirt sie wieder; untersaget aber der 
Frau das Rauch-machen nicht”. 

„Das genannte alte Weib nannte auch eine Kuh ihr 
eigen, die jeden Tag zum Melken zu ihr kam. Langte 
das Tier beim Iwän an, so rollte man die Teppiche 
zusammen, damit es zur Thüre der Hütte hinschreiten 
konnte; war das Melken zu Ende und die Kuh auf 

1) Qazw. II, 304, II. 

2) Jdq. I, 427 — 429. Vgl. auch Hat. fol. 119, d. 
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demselben Wege wieder zurückgekehrt, so breitete man 
die Teppiche wieder aus”. 

Die Araber zählen das weisse Schloss zu den Welt- 
wundern; unter diesen verzeichnen es IJordädbeh und 
Roste und characterisiren es zugleich als das herrlichste 
der aus Backstein und Gips errichteten Gebäude '). 
Nach Abulfeda hätte die Höhe des Iwan 8o Ellen 
betragen “). 

Den ersten Grund zum königlichen Residenzschlossc 
hat wahrscheinlich der Begründer der säsänidischen 
Herrschaft, Ardasir I., gelegt; wenn die Araber Sabür I. 
und besonders Abarwiz als die Erbauer des Iwän nennen, 
so handelt es sich bei den Schöpfungen letzterer wohl 
mehr oder weniger um bedeutende Erweiterungen und 
eventuell auch Umbauten der ursprünglichen Palast- 
bestandteile; die neuen baulichen Anlagen, vor allem 
jene des Abarwiz, stellten allerdings den aus der ersten 
Zeit des Königreiches datirenden Kern des Schlosses 
sowohl an Schönheit als an Umfang ganz in den 
Schatten. 

Im 1 $. (nach anderen im i6.) Jahre der Flucht fiel 
el-Madä^in und damit auch der Iwän in die Hände der 
Muslim’s. Dieselben müssen dort eine schier unglaub- 
liche Menge an Schätzen vorgefunden haben ; besonders 
seit Chosrau II. Parwez ’) war die königliche Schatz- 


1) Hord. 162, 3. Roste 83, 10. 

2) Abulf. 303. 

3) Über die von diesem König aufgcstapcUcn Rcichtümer siehe Tab. 

I, 1041 flf. Für seine Geld-Schätze baute er in der Nähe von Ktesiphon 
ein eigenes Haus., Bahär (Frühling) — HF(?JRD — Httsrati 

genannt: Tab. I, 1042, 7. Vgl. dazu Nöldeke, Tabari S. 354 — 6. Bei 
der Invasion der Araber in Babylonien wurde der grösste Teil des an 
gemünztem Geldc vorhandenen Rcichsschatzes nach Plulwdn in Sicherheit 
gebracht. 
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kammer kolossal angefüllt worden. Unter der von den 
Arabern fortgcschleppten Beute wird in den Berichten 
insonderheit der grosse Staatsteppich des iwdn hervor- 
gehoben. Derselbe soll 6o Ellen lang und 6o Ellen 
breit gewesen sein; er stellte das Paradies dar, wobei 
sich die mit Edelsteinen geschmückten Blumen auf 
goldenen Stengeln erhoben. Dieses Prachtstück sandte 
Sa'd, der Eroberer von el-Madä^in, an den Chalifen 
■^Umar; dieser Hess den Teppich zerschneiden und unter 
die Gläubigen verteilen; das Stück, das ‘Ali dabei er- 
hielt, war immer noch so wertvoll, dass er beim Ver- 
kaufe desselben 20.000 Dirhem’s erlösen konnte *). 

Von einer teil weisen Verwüstung des „weissen Schlos- 
ses” bei der Einnahme el-Madä’in’s durch Sa‘d berichten 
unsere Quellen, so viel ich sehe, nichts; diese Arbeit 
blieb erst einer späteren Generation Vorbehalten. Dagegen 
soll der Iwan in jener Nacht, in der der Prophet Mu- 
hammad da^ Licht der Welt erblickte, auf wunderbare 
Weise Schaden gelitten haben, ein bedeutungsvolles 
Omen für den baldigen Zusammenbruch der Herrschaft 
der Säsäniden ! In besagter Nacht schwankte, so wird 
überliefert, der Palast der Kisrä’s und 14 Zinnen des- 
selben fielen ein ’). 

Das Zerstörungswerk, welches, wie oben (S. 225) er- 
zählt wurde, el-Mansür an dem Iwän verübt haben soll, 
scheint auf alle Fälle nicht sehr tiefgehend gewesen zu 
sein; denn man behauptet: „das weisse Schloss existirte 
bis in der Zeit des Chalifen el-Muktafi im Jahre 290 ; 
dann wurde es abgebrochen und die Zinnen [in sym- 
bolischer Weise] als Grundstein, das Fundament des 

1) Abulf. Ann. I, 233. Vgl. auch Weil, Gesch. d. Chal. I, 74 und 
Müller, Islam 1 , 241. 

2) Abulf. Ann. I, 6. 
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Iwän aber für die Zinnen des Tä^, eines des Chalifen- 
schlösser auf der Ostseite von Bagdad, verwandt” '). 
Ein Teil des Iwän bestand jedoch, wenn auch in ruinö- 
sem Zustande, noch weiterhin. Einer der späteren 
Besucher der Gegend von el-Madä’in, der Reisende b. 
(jubair, schreibt: „Von dem gesammten Areal des twän 
steht nur mehr ein Teil, den ich selbst im Osten aut 
eine Meile Entfernung hoch in die Lüfte ragen sah; 
er liegt gegenüber dem Dorfe Zarirän (siehe unten S. 
269)”*). Wie oben S. 255 aus einer Stelle Jäqüt’s zu 
ersehen ist, haben sich nur die von Abarwiz d. i. Husrau 
II. aufgeführten Teile der Rezidenz erhalten. 

Der einzige Überrest des weissen Schlosses ist heut- 
zutage der Hauptsache nach eine mehrere Stockwerke 
hohe Fassade nebst einer ungeheuren Halle, Täq-i-Kesrä 
(pers., Bogen oder Halle des Kisrä) genannt ^). Das Volk 
etymologisirt diese Benennung in seiner Weise als el- 
täq kesre = „der Bogen ist gebrochen” (arab. kasara = 
zerbrechen) und zwar wohl einfach im Hinblick auf den 
Verfall der einstigen Residenz, vielleicht auch, wie 
Ritter meint, in Anspielung auf die oben mitgeteilte 
Legende von dem Erdbeben, welches in der Geburts- 
nacht des Propheten den Sasänidenpalast erschüttert 
haben soll. Im Jahre 1888 ist einer der Flügel der 
Fassade eingestürzt. Hoffentlich denkt man in den 
massgebenden Kreisen rechtzeitig daran, die noch auf- 
recht stehenden Teile durch entsprechende Ausbesserung 

1) Jäq. I, 109, 15. Qa?.w. II, 304, i. Vgl. auch Teil 1, S. 122. 

2) Gub. 217, 17. 

3) Schon Jäqüt spricht von dem Täq el-lwän (siehe oben S. 255); 

den heute üblichen Namen, Täq-i-Kisrä, treflen wir bereits in Rasid 
ed-din’s Mongolengeschichle (Quatremere, bist. d. Mong. S. 266, ZI. 10). 
Barhebräus schreibt sowohl el-Taq Bar Hebr. II, 453), als 

auch ohne Artikel Täq (1. c. I, 779). 
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zu stärken und sie dadurch vor einem ähnlichen Schicksal 
zu bewahren. Denn es wäre ewig schade, wenn auch 
das letzte Überbleibsel des stolzen Palastes der Chosroes, 
an welches die Erinnerung an eine grossartige Vergan- 
genheit gekettet ist, zusammenfallen würde. Dieser „Bogen 
des Kisrä” ist aber nicht nur ein ehrwürdiger Zeuge 
aus längst verschwundenen glänzenden Tagen, sondern 
auch eine landschaftliche Staffage von grosser Wirkung, 
gleichsam ein Wahrzeichen der Umgegend des heutigen 
Bagdad. Freiherr von Thielmann vergleicht ihn mit dem 
Oltheinrich’s-Bau des Heidelberger Schlosses und nennt 
ihn die grossartigste Einzelruine der Welt '). 

Neben dem „weissen Palaste” erhob sich ein mäch- 
tiges Gebäude, Namens öirmäs, dessen Spuren zu 
Jäqüt’s Zeiten schon verschwunden waren ’). 

Zur Bewässerung des königl. Schlosses diente wohl 
der in de.ssen Nachbarschaft flicssende, von dem Kisra 
Anüsarwän „dem Gerechten” gegrabene Nähr Dann% 

In der Nähe des Iwän, in der östlichen Stadt, stand 
in der arabischen Zeit die Grabmoschee des Salmän 
el-FArisi, zu welcher, wie Jaqüt versichert *), noch in 
seinen Tagen gepilgert wurde. Etwas ausführlicher 
schreibt über diesen Punkt Qazwini®): „In Madä’in sind 
auch bemerkenswerte Gräber-, einmal findet sich dort 
eine hohe Moschee, in der einer der 'Aliden ruht; öst- 
lich davon liegt die Moschee des Salmän el-FArisi, 
dessen offizieller Wallfahrtstag in die Mitte des Monats 


1) Vgl. über die Ruine Tdq-i-Kesr 5 : Ritter, Erdk. XI, 852 — 8655 
V. Krcmcr, Kulturgesch. II, 82 und das jüngst erschienene prächtige 
Werk des Frh. v. Oppenheim, Vom Mittelmeer zum pers. Golf, Bd. II 
(1900), S. 284 ff. (mit Abbildungen und weiteren Litcraturangaben). 

2) Jäq. II, 64, 6. 3) Jäq. II, 61 1, 12. 

4) Jäq. IV, 447, 9. 5) Qa7.w. II, 303, 27. 
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äa'bän fällt. Ferner erhebt sich daselbst die Grab- 
moschee des Hudaifa b, el-Jamän, eines der Ratgeber 
(muäir) des Propheten” ‘). Auch diese befindet sich — 
wie der Maras. ausdrücklich bemerkt ’) — auf der Ost- 
seite und wird ebenfalls im Monat Sa'bän von den 
Pilgern besucht. 

2. Weh Ardastr, arab. Bahurasir. Hamza (bei Jäqüt)’) 
gibt das einemal als persische Grundform Dih Ardaäir = 
„Dorf des Arda§ir”, das zweitemal Bih-Ardaäir = „Gut- 
Ardalir”. Diese Stadt liegt, so fährt Jäq. fort, westlich 
vom Tigris, vis-ä-vis von dem am Ostufer befindlichen 
Iwän ; sie ist die einzige der Städte el-Mada’in’s, welche 
noch heute bewohnt wird. Nahe bei ihr erhebt sich auf 
der Südseite Zarirän (siehe unten S. 269), auf der West- 
seite Sar.^r. In dem auf uns überkommenen Geschichts- 
werk des oben zitirten Hamza liest man^): „Bih (bezw. 
Bihman) Ardaäir ist der Name einer Stadt im Träq; 
es ist dies eine der sieben Städte von el-Madä’in; sie 
liegt am westlichen Tigrisufer; der arabische Reflex 
ihrer Benennung ist Bahurasir”®). 

Als Gründer dieser Stadt wird der erste König der 


1) Dieser war ein eifriger Verfechter des ‘^alidischen Sache. Der 
Prophet soll ihm, wie es in den Sahlhen heisst, die Geheimnisse der 
Zukunft geoffenbart haben [siehe Mas. IV, 364]. Vgl. Goldziher, Muham. 
St. II, 127. Hudaifa gab auch den Anstoss zur Qur’an-Redaklion des 
Chalifen 'Utmdn; vgl. Nöldeke, Gesch. des Qoräns S. 204. 

2) Maräs. III, 62. 3) Jäq. I, 7^8, 15. 

4) Hamza 46. 

5) Gesprochen wurde der Name Bahurasir wohl mit Elidirung von 

u als Behrasir, wie die Verse bei Jäqüt (metr. Form: -v^-) an die 
Hand geben. Vgl. Nöldeke, Tabari S. 16, Anm. 3. Vielfach trifft man 
in Handschriften und indem die Abschreiber an das 

bekanntere Nähr = Kanal dachten. Dieses Nähr §!r oder Str, welches 
überall in Bahurasir verbessert werden muss, findet sich z. B. bei Abulf . 
Ann. 1 , 232. Weil, Gesch. d. Chalif. I, 35, 73. 
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Säsänidendynastie, Ardaätr b. Bäbak, bezeichnet ; seine 
Neuschöpfui^ nahm ungefähr den Platz des alten Se- 
leucia ein ; gerade gegenüber am östlichen Tigrisufer 
stand Taisafün-Ktesiphon '). Was die Bedeutung des 
Stadt-Namens anlangt, so scheidet wohl die Etymolo- 
gisirung desselben als „Dorf des Ardaäir” als rein ge- 
lehrte Spielerei ohne weiteres aus. Bih-Arda§ir dürfte 
Verkürzung aus Bahman Ardasir darstellen; denn eine 
gleichfalls von dem ersten Säsänidenherrscher ins Leben 
gerufene Stadt wird Bahman ArdaSir genannt; sie lag 
in Maisan und fungirte zugleich als Hauptort eines nach 
ihr bezeichneten tassü^, welches dem Tigriskreise oder 
dem Kreise Sad Bahman (abgekürzt für Bahman Ar- 
dasir!) unterstellt war*). Ardaäir muss daher wohl den Bei- 
namen Bahman geführt haben ’). Dass der Name Bahman 
Ardaäir in der Aussprache des täglichen Verkehres in 
Bih oder Beh Ardaäir zusammengezogen wurde, findet 
man ganz begreiflich. Später dachte man dann nicht 
mehr daran, dass Bih einfach aus Bahman verkürzt ist, 
und deutete die Kurzform wörtlich als „ Gut- Ardaäir” ^). 
Bei den Syrern findet sich neben Beh-Ardeäir auch eine 
durch Volksetymologie entsprungene Form Bef' Har- 
deäir = Haus H. Aas) ’)• 

1) Tab. I, 819, 8; 820, 10. 

2) Tab. I, 820, II (dazu 818, 14); vgl. auch Teil 1 (meinea Buches), 
S. 15 und unten beim Abschnitt Maisän! 

3) Bahman, avestisch Wohu-mano, pchlewi Wohflman = guter Sinn 
bezw. einen guten Sinn habend (sogen. Bahuvrihi-Composition). Dazu 
Justi, Namenb. S. 374. Vullers, Lexik. I, 287. 

4) In Beh-Arda 5 ir gab es einen Platz, welcher „Häckselmarkt” 

(li.s.27 hiess^ dieser wird erwähnt in Syr. Chron. ed. Guidi 

p. 8 (dazu Nöldeke, Syr. Chron. S. 7) und bei lIoJTmann, Auszüge 
S. 1 1 1 (woselbst „Markt der liäckselmacher” für „M. d. Hoscnmachcr” 
zu lesen ist). Ein Garten in der Nähe des Schlosses in Beh-ArdaUr 
hiess Bäg-i-Hinduwan = „der Garten der Inder”, Tab. I, 1043, 16. 

5) So z. B. Assemani 1 , 203; 350. 
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ln der von b. Hordädbeh überlieferten steuerpoliti- 
schen Einteilung des Sawad figurirt Bahurasir als eines 
der 5 tassüg’s desjenigen Kreises (des VIII.), der nach 
dem ersten neupersischen Könige Ardaäir Bäbakän hiess 
(siehe Teil I, S. i6 und dazu S. 19). Diese Einteilung 
muss aber erst der späteren Säsänidenzeit angehören ; 
das ursprüngliche Verhältnis war nach Tabari folgen- 
des: ‘) Ardaäir gab dem Kreise, in welchen jene 5 Be- 
zirke (darunter auch Bahurasir) cingereiht wurden, den 
Namen seiner Neugründung Bih ArdaSir (bezw. Ba- 
hurasir). 

In der Geschichte der Eroberung Babyloniens spielt 
Bahurasir eine gewisse Rolle. Nach der entscheidenden 
Schlacht von Qädisija besetzte Sa'd b. Abi Waqqäs 
zunächst Säbät (siehe unten) und hierauf Bahurasir. 
Hier lagerten dann die muslimischen Truppen 9, nach 
anderen 8 Monate — sie konnten zweimal frische 
Datteln essen — , bis sich schliesslich der auf dem Ost- 
ufer des Tigris gelegene Teil von el-Madä’in, also vor 
allem Taisafün fast ohne Schwertstreich ergab (im J. 16, 
nach anderen 15 d. Fl.)**). 

Es ist bereits im Vorhergehenden hervorgehoben 
worden, dass Bahurasir die einzige von den Städten 
el-Madä^ins i.st, welche auch unter der arabischen Herr- 
schaft noch bevölkert war; auf sie übertrug man dann 
auch den Namen el-Madä’in (vgl. auch S. 246), während 
die frühere Benennung Bahurasir wahrscheinlich obsolet 
wurde. „Unter el-Madä^’in versteht man heute — so 
drückt sich Jäqüt aus *“) — eine kleine dorfähnliche 


1) Tab. I, 819, IO. 

2) Vgl. Baläd. 262 (davon abhängig: Jäq. I, 769, i)’, 275. Abulf. 
Ann. I, 232. Weil, Gcsch. d. Chal. I, 73. 

3) Jäq- IV, 447, 7. 
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Ortschaft, welche 6 Parasangen von Bagdad entfernt 
ist und die von Ackerbau treibenden Bauern bewohnt 
wird; der grösste Teil der Bevölkerung bekennt sich 
zur schiitischen Sekte der Imämier” ’). Und der Epito- 
mator des Mu'gam, der Maräsid schreibt: , Heutzutage 
ist Madä’in eine kleine Stadt am westlichen Tigrisufer; 
es ist dies Bahurasir; die Einwohner sind alle Schiiten”^). 

Von älteren Autoritäten kommen hier noch zwei, 
Roste und Muqaddasi, in Betracht [vgl. dazu noch 
den Nachtrag auf S. 277]. Ersterer erwähnt, dass 
el-Mada’in zwei Hauptmoscheen habe , dass sich auf 
der Ostseite des Tigris das Schloss des Kisrä, am 
Westufer hingegen der Feuertempel erhob’). Muqad- 
dasi sagt: „el-Madä’in ist in der Richtung nach Wäsit 
zu gelegen; das Baumaterial ist Backstein. Die Haupt- 
moschee steht auf dem Markte ; auf der Ostseite befindet 
sich Asbänbar mit dem Grabe des Salmän (siehe oben 
S. 261) und dem Iwan Kisrä” ^). Das islämischeJMadä^in 
zählt unser Autor auch unter den Ortschaften des 
Kreises Bagdad auf. Siehe Teil I, S. 21. 

3. Hanbmäfur, arab. öundaisäbür. Diese Stadt hat 
nach Hamza der König Qubäd I. b. Fairüz gegründet; 
als arabisirte Wortform bietet Hamza (jrambu(i, a)säbür ®). 

1) Vgl. über diese Sekte: v. Kremer, Gcsch. d. herrsch. Ideen des 
Isläms S. 375 — 6. 

2) Mards. III, 62. 

3) Iloffmann, Auszüge S. 293 weist als die Stätten der drei heiligsten 
Feuer für die S&sdnidenzeit Ganzakh, Kdrij&n und Nesäbur nach. Unter 
den übrigen über Persien hin zerstreuten hl. Feucrtempcl wird jeden- 
falls der in el-Madä^in, dem Aufenthalte der I^ndeshcrrn, bald eine 
prädominirendc Rolle gespielt haben ^ die Kosten seines Baues waren 
nach Roste ganz enorm j sie sollen die Hälfte der Grundsteuer der Persis 
betragen haben. 

4) Muq. 122, 9. 

5) Hamza 57. Ebenso auch Mu^il (J. A. XIV, p. 138); das dort 
begegnende persif^che Mlnü.^dpür sicher verlesen aus Hanbüsdpür! 
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Gegen die Urheberschaft des Qubäd I. spricht aber schon 
der Name selbst. Diese Stadt wird wohl von demselben 
Säbür I. b. Ardasir herrühren, dem die gleichnamige 
berühmte Ortschaft Gundaisäbür (syr. Bef' Läpat) in 
Susiana zwischen Susa und Suster das Entstehen ver- 
dankt '). 

4. Darzanidän, arab. Darzi^an. Jäqüt bezeichnet es 
als grosse Ortschaft unterhalb Bagdäd’s am westl. Ti- 
grisufer*); der Marä.s. definirt die Lage derselben als 
„oberhalb Bahurasir’s und weniger als i P davon ent- 
fernt” *). Muqaddasi zählt Darzi^an unter den zum 
Kreise Bagdad gerechneten Städten auf ; siehe Teil I, S. 21. 

5. Weh öundiw Husrah, arab. Rümija. Der persische 
Name lautet auch, wie Jäq. bemerkt, einfach 6undiw 
Husrah*); daneben finden sich noch andere Varianten, 
wie Bih-az-Endiw-y^srü ®), Bih P'ndiw Husrah ®). 6undiw 
bezw. Endiw ist Verstümmelung aus Antio(ch); der 
offizielle Name muss ungefähr Weh-Antioch-Cho.srau ge- 
wesen sein, was im Syrischen Antiok'‘-K''esr6n (^i «0* Ju)), 
im Griechischen (bei Procop., bell. Pers. II, 14) durch 
'Avrip^eix Xofp 6 ov wiedergegeben wird ’). Chosrau I. Anü- 
Sarwän zerstörte im Jahre 540 die berühmte griechisch- 
syri.sche Stadt Seleucia am Orontes ; die Einwohner 
wurden durch Deportation, ein im Oriente schon seit 


•) über das zweite Gundaisäbür (Gondesabur) in tjuzistän : 

Nöldeke, Tabari S. 41 — 42. Schulze, Disputatio de Gundisapora (com- 
mentaria societ. scient. Petropol. Vol. XII). Die Bedeutung von öundai, 
des ersten Bestandteiles beider Namen, ist unsicher. 

2) Jäq. II, 567, 4. Daselbst w'ird ZI. 8 übrigens als die persische 
Wortform Darzindän (nicht Darzanidän) angegeben; welche Form ver- 
dient also den Vorzug? 

3) Maräs. III, 62. 

4) Jäq. II, 130, 3; 867, 2. 

5) Ilamza 57. 6) J. A. XIV, p. 122. 

7) Vgl. dazu Nöldeke, Tabari S. 165, Anm. 4. 
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den Tagen der assyrischen Grosskönige beliebter Brauch, 
nach dem Träq verpflanzt und ihnen eine besondere 
neugegrundete Ortschaft nahe bei Ktesiphon als Wohn- 
sitz angewiesen. Diese neue Stadt war ganz genau nach 
dem Plane des syrischen Antiochia angelegt und hiess 
daher das Antiochia des Chosroes = Kisrä, bei den 
Arabern aber Rumija = Rom bzw. Neurom oder 
Byzanz '). Beim Baue dieser Stadt verwandte Anu§arwän 
auch Marmor, verschiedene Arten von Mosaik (fasifasa) 
und buntem Gestein, das er bei seiner Invasion in 
Syrien erbeutet hatte *). 

Rümija lag, wie z. B. Tab. und ^lat. speziell bemer- 
ken, auf der Ostseite des Tigris und zwar, dem Zeugnisse 
des Procopius (a. a. O.) zufolge, i Tagereise (wohl 
übertrieben!) von Ktesiphon-Taisafün entfernt. In der 
alten Einteilung des Sawäd in 12 Kreise erscheint 
als tassü^ des VIII Kreises neben Bahurasir ein Rü- 
maqän; das ist wohl unser Rümija (mit persischer Plu- 
ralend. an, also „die Römer”), wie Nöldeke mit Recht 
vermutet ’). 

Es ist oben erwähnt worden, dass auch Iskandar als 
Gründer einer der Städte von Madä^’in angesehen wird; 
diese wäre nach der Meinung el-yatib’s Rümija. „Die 

1) Man verglich die Stadt infolge ihres griechischen Characters 
schlechthin mit der Hauptstadt des oströmischen Reiches. Der Erklärung 
von Rümija als „die byzanthinische” d. h. als Nomen relativum (mithin 
er-Rüni 5 ja) steht die ausdrückliche von Jäqüt (II, 867, 2) vorgeschriebene 
Aussprache Rümija entgegen. Vgl. dazu Fleischer, Beitr. z. arab. Sprachk. 
IV, S. 255. Man 6ndet allerdings bei arab. Schriftstellern vielfach 
er-Rumlja. 

2) Mas. II, 19g (über faslfasü vgl. daselbst die Anmerk, auf S. 450). 
Über die Anlage der neuen Stadt nach dem Vorbilde Antiochia’s siehe 
Tab. I, 898, 7. Ma.s. II, 200; dazu Nöldeke, Tabari S. 165, 239 und 
Nöldeke, Aufs. z. pers. Geschichte (Leipz. 1887), S. 116. 

3 ) Vgl- Teil I, S. 16; 19. Nöldeke, Tabari, S. 165, Anm. 4. 


Digitized by Google 



268 


Ruinen der von Iskandar aufgeführten Stadtmauer sind, 
so schreibt der zitirte Gewährsmann, noch heute zu 
sehen” '). In Übereinstimmung damit bezeugt Mas. für 
seine Zeit das Vorhandensein der aus Lehm bestehenden 
Ringmauer von Rümija als des einzigen Überbleibsels 
dieser Stadt *). In der Geschichte des ‘Abbäsidenchali- 
fates ist Rümija dadurch denkwürdig, dass der undank- 
bare el-Mansür hier den Abu Muslim el-Huräsäni, der 
mit am meisten den 'Abbäsiden den Weg zum Throne 
gebahnt hatte, in hinterlistiger Weise ermorden Hess ^). 
Rümija begegnet, von den bereits zitirten Stellen ab- 
gesehen, unter anderen noch bei Baläd. 263, 275 ; Mas. 
VI, 181. 

6. Über Nünijäfad^) ist nichts näheres bekannt. 

7. Der Name der siebenten Stadt wird verschieden 
angegeben, einmal als Kurdäfäd; de Goejc schreibt 
Balad. 275: Kurdbandäd (oder Kurdabandäd) ; aus dieser 
Form gewinnt man durch Änderung der diakritischen 
Punkte Kardindäd, welches Hamza nennt ; „es ist dies, 
so sagt letzterer, eine der sieben Städte von el-Madä’in j 
ich vermute, dass damit der aus der Geschichte her 
bekannte Ort Kurdäbäd gemeint und Kardindäd durch 
Verlesen aus dem undeutlich geschriebenen Original 
entstanden ist.” Als Erbauer von Kardindäd = Kurdäbäd 
bezeichnet Hamza den persischen Heldenkönig Tahmü- 
rat; siehe oben S. 242. 

In dem Bereiche von el-Madä’in lag auch die Ortschaft 


i) IJat. fol. 118,^. 2) Mas. II, 200. 

3) Jäq. II, 867, 2. Näheres siehe bei Weil, Gesch. d. Chal. II, 30 ff. ; 
Müller, Islam I, 461 ff. 

4) äfad jedenfalls blosse Nebenform von pers. äbäd, &b&d, das sich 
häufig als zweiter Bestandteil persischer Ortsnamen in der Bedeutung 
„Ort” findet. 

5) Hamza 29. 
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Zarirän, welche aber nicht in die Zahl der „sieben” 
Städte aufgenommen wurde; man müsste denn vermuten, 
dass dieser Name von den Arabern an Stelle einer der 
drei persischen Benennungen öundaisäbür, Nünijifad 
oder Kurdäfäd gebraucht wurde. Jäq. schreibt über 
Zarirän '): „Dieses Dorf liegt in der Richtung nachdem 
Iwan zu, 7 P. von Bagdad, an der Pilgerstrasse von 
Bagdad nach Küfa ; daselbst steht ein hohes Kuppelgrab 
des frommen asketischen Gottesdieners 'Ali b. Abi Nasr 
el-Hiti (f 564), zu dem man pilgert, Votivgaben bringt 
und woselbst auch Wunder (kärämät) geschehen”. Nach 
einer oben S. 262 mitgeteilten Stelle aus Hamza befand 
sich Zarirän am westl. Tigrisufer, auf der Südseite von 
Bahurasir, und zwar b. öubair’s Worten zufolge (siehe 
S. 260) vis-ä-vis vom twän. 

„Die beiden vom Tigris bespülten Seiten von el-Madä’in 
sollen — so lässt sich Lstahri vernehmen *) — zur Perser- 
zeit durch eine aus Backsteinen erbaute Brücke (qantara) 
mit einander verbunden gewesen sein ; von ihr sind 
keine Spuren mehr zu entdecken”. Möglicherweise rühren 
von dieser Brücke noch die Trümmer jener her, welche 
Hamza dem öamäid (siehe dazu oben S. 249, Anm. 3) zu- 
schreibt. Hamza ’s Worte lauten ’): „Unter den berühmten 
Werken, die 6am§id geschaffen hat, wird auch eine stein- 
erne Brücke über den Tigris genannt; dieselbe existirte 
sehr lange ; erst el-Iskandar zerstörte sie. Die (späteren) 
Könige versuchten, sie wiederherzustellen, mussten sich 
aber, da die Restauration das Mass ihrer Kräfte über- 
stieg, mit einer Schiffbrücke (^isr) begnügen. Die Spuren 
der erwähnten Steinbrücke existiren noch in den bassin- 


l) Jfiq. II, 929, IO. 2) Ist. 87, I. 

3) Hamza 31. 

18 
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artigen Vertiefungen (ahäfir), welche der Tigris am 
Westufer zwischen zwei zu el-Madä’in gehörigen Städten 
bildet; die Schiffer meiden die Stätte bei niedrigem 
Wasserstande”. 

Ich rekapitulire zum Schlüsse kurz, was sich aus den 
im Vorhergehenden benützten arabischen Quellen über 
die Lage der einzelnen Städte von el-Madä’in ergibt. 
Auf der Ostseite waren : Asfanabr mit dem Iwän und 
unterhalb Rümija; auf der Westseite: Darzi^än und 
nicht ganz i P unterhalb des letzteren Bahurasir; da- 
gegen sprechen sich unsere Quellen nicht darüber aus, 
ob öundaisäbür, Nünjafäd, Kurdäfäd dem Ost- oder 
dem Westufer des Tigris zuzuteilen sind. 

Die Araber bezw. ihre persischen Gewährsmänner 
behaupten, wie bereits oben S. 248 erwähnt wurde, dass 
el-Madä'in aus sieben Städten bestanden habe ; drei von 
diesen, Bahurasir, Asfanabr und Rümija, treten vor allen 
anderen an Bedeutung in den Vordergrund. Um die 
beliebte Siebenzahl zu erhalten, zählte man dann noch 
das nahe Dorf Darzi^än und drei weitere im Übrigen 
völlig unbekannte Plätze zu el-Mada’in. In der sagen- 
haften Schilderung, welche die arabischen Schriftsteller 
von alten Babylon entwerfen, begegnen wir ganz analog 
der Ansicht, Bäbil sei Collectivname für sieben zusam- 
mengehörige Städte gewesen (siehe darüber unten bei 
Bäbil). Wahrscheinlich haben erst die Araber el-Madä’in 
zu einer Heptapolis gestempelt; in der Säsänidenzeit 
sprach man wohl nur von einer Doppclstadt '), welche 
in die Ostseite (Asfänabr mit Rümija = Ktesiphon) und 
in die Westseite (Bahurasir = Seleucia) zerfiel ; wurde 


i) Dagegen ist es natürlich falsch, wenn Ritter, Erdk. X, 165 Madä'in 
als Dual auffasst und binae urbcs übersetzt. 
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nun Cochc, eine Vorstadt von Seleucia besonders ge- 
zählt, so erhielt man eine Triapolis. Die Besiedelung 
der beiden Tigrisufer in der Gegend von el-Madd’in 
erfolgte wahrscheinlich schon sehr früh, möglicherweise 
bereits in der altbabylonischen Zeit. 

Die von Seleukus I auf dem Westufer angelegte und 
nach ihm Seleucia benannte Stadt trat wohl an die 
Stelle einer älteren Niederlassung und kann dann nicht 
als eine Neugründung im strengsten Sinne des Wortes 
erklärt werden '). 'Ze’Ktüu.ttx ix-) ry Tlypti, wie die Stadt 
zum Unterschiede von anderen gleichnamigen bezeichnet 
wurde, übernahm das Erbe Babylon’s, dessen Bewohner 
zum grössten Teil hierher verpflanzt wurden. Der Grund, 
warum Babylon so schnell verfiel und Seleucia ungemein 
rasch in die Höhe kam, ist, wie Winkler mit Recht 
ausführt, einmal in dem Umstande zu suchen, dass sie 
nur die Erweiterung einer schon vorher existirenden 
bedeutenden, mithin vorseleucidischen Stadt darstellt, 
zum anderen ist der Grund ein physischer: durch die Ver- 
sumpfung des unteren Euphratlaufes zog sich der ganze 
Verkehr nach dem Tigris. Seleucia wurde bald eine Zen- 
trale des antiken Welthandels und ein bedeutender Sitz 
griechischer Kunst und Wissenschaft. Im Jahre 165 
nach Christ, steckte Avidius Cassius die Stadt in 
Brand und besorgte ihre Zerstörung so gründlich, da.ss 
Septimius Severus auf seinem Zuge gegen die Parther 


1) Winckler, AUoriental. Forschungen 2. Reihe, Bd. III (1900), S. 
515 ff. vermutet in “Utk, keilinschr. Up6 (siehe Del, Par. S. 205) die 
Vorgängerin von Seleucia. Für Opis = UpS empfiehlt er, entgegen der 
bisherigen Annahme, als Lokalität die Ruine Musmai in dem Winkel 
zwischen Nahraw&n, Tigris und Dijälä; aber diese Ruinenstätte kann 
m. E. nur eventuell als Vorort Ktesiphon’s, aber nicht Selcucia’s gedeutet 
werden. 

2) Winkler, a. a. O. S. 514 — 5 *S- 
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(198) Seleucia’s Stätte schon ganz verlassen fand '). Das 
gleiche Geschick ereilte wohl auch die Vorstadt von 
Scleucia, das südlich anstossende Coche Xux^, 

campi Cauchae); letzteres ist jüngeren Datums als Se- 
leucia '■*). Ihre Auferstehung feierten Seleucia und Coche 
wenige Jahrzehnte später unter dem ersten Säsaniden- 
könig ArdaSir, jedoch unter dem neuen Namen Bahu- 
rasir (siehe oben S. 263). Vielleicht deckt sich Bahu* 
rasir nur mit Seleucia, während eine der uns nicht 
näher bekannten Städte öundaisäbür, Nünjäfäd und 
Kurdafäd mit Coche identisch ist. 

Über das Alter der Schwesterstadt am östlichen 
Tigrisufer, Kusiphon, geben die Klassiker keine be- 
stimmten Anhaltspunkte. Man vermutete aus dem grie- 
chi.sch aussehenden Namen, dass die Gründung dieser 
Stadt gleichfalls in die Herrschaft der Seleuciden hin- 
aufreiche. Sehr erwägenswert erscheint die jüngst von 
Winckler vermutete Identität von Kasiphjä 
bei Esra 8, 17 und Kasiphjä wäre palästincns.- 

aramäische Form für das zu erwartende babylon. -aramäi- 
sche Kaspin(a); die Septuaginta etymologisirte diesen 
Ortsnamen als „Silbcrplatz” (iv »pyuflou TOTrep-, assyr. 
kaspu = Silber). Die Griechen hätten bei dem Namen 
an KTij(ri( gedacht und Kaspin(a) in umge- 

modelt ’). Wenn diese neue Auffassung sich als berech- 

1) Über Seleucia vgl. vor .allem: Ritter, Erdk. X, i6z ff.; Forbiger, 
Alte Geogr. II, 621; Smith, Dictionary of Greek and Roman Geogr. 
II, 954; Pauly, Realcncyklop. der klass. Altcrt.-Wiss. VI, 945 — 954 
(sehr ausführl. !); Kiepert, Lehrb. d. alt. Geogr. S. 148 und die beiden 
Monographieen von Fabian (De Seleucia Babylonia, Leipz. 1869) und 
Schneidewirth (Seleucia am Tigris, Heiligenstadt 1879). 

2) Über Cache vgl. Ritter, Erdk. X, 166; Forbiger, a. a. O. ; Smith, 
a. a. O. I, 641 ; Pauly, a. a. O. II, 474. 

3) Winkler, Altoriental. Forsch. 2. Reihe, Bd. III (1900), S. 509 — 530: 
„Kasiphja = Ktesiphonf” 
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tigt erweisen sollte, dann müsste Ktesiphon den Baby- 
loniern, nicht Griechen oder Parthern ') den Ursprung 
verdanken ; Klarheit kann in diesem Punkte nur der 
sichere Nachweis dieses Ortsnamens in den' Keilinschrif- 
ten bringen. Für die Annahme, dass die östliche Stadt 
früher entstanden ist als Seleucia, würde auch die bei den 
Arabern noch bewahrte Benennung „Altstadt” für Kte- 
siphon (siehe oben S. 249, 253) sprechen. Den Parther- 
königen diente Ktesiphon als Winterresidenz; es spielte 
anfangs eine mehr untergeordnete Rolle; erst seit der 
Zerstörung von Seleucia im 2. Jhdt kam es empor und 
behauptete unter den Säsäniden seinen Vorrang gegen- 
über der Stadt am Westufer; denn Asfänabr bezw. 
Taisafün d. i. Ktesiphon barg die königliche Residenz. 
Während Seleucia in seinem ganzen Äusseren den Cha- 
racter einer griechischen Colonie zur Schau trug, be- 
wahrte Ktesiphon immer den spccifisch orientalischen 
Typus ^). 

Von der Einnahme beider Städte durch die Araber 
ist bereits oben (S. 258, 264) die Rede gewesen; in 
der islamischen Periode gingen Seleucia und Ktesi- 
phon infolge des kraftvollen Aufblühens von Küfa, 
Basra und Wäsit sehr bald an Bedeutung zurück; den 
Todesstoss versetzte ihnen dann die Erbauung von 


1) Letztere erklärt Plinius, hist. nat. VI, 30 als die Gründer; das 
schliesst nicht aus, dass es sich bloss um die Erweiterung einer von 
den Parthern bereits Vorgefundenen Stadt handelt. 

2) Über Ktesiphon vgl.: Ritter, Erdk. X, 162 ff.; Forbiger, a. a. O.; 
Smith, a. a. O. I, 714; Pauly, a. a. O. II, 774; Kiepert, a. a. O.; Ed. 
Meyer in Ersch und Grubers Encyklopädic II. Sect., Bd. 40, S. 156 — 157. 
Bezüglich der Stellung, die Ktesiphon unter den Säsäniden einnahm, 
ist zu bemerken, da.ss es in Wirklichkeit als die Kapitale des-neupersi- 
schen Reiches auflritt; aber als offizielles Zentnim galt auch ferner 
Islaljr. 
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Bagdad, bei welcher zum wesentlichen Teile sogar das 
Baumaterial der säsänidischen Doppelstadt zur Verwen- 
dung kam. 

Eine hervorragende Rolle spielt Seleucia in der orien- 
talischen Kirchengeschichte. Schon im i. Jhd. n. Chr. 
treten 2 Bischöfe von Seleucia zum Teil als Apostel- 
schülcr auf. Die Metropoliten von Seleucia — Ktesiphon 
schwangen sich allmählich zum Oberhaupte der Christen 
des persischen Reiches empor und stellten sich in den 
kirchlichen Streitigkeiten des 5. Jahrh. auf die Seite 
des Nestorius. Auf der im Jahre 499 in Seleucia abge- 
haltenen nestorianischen Plenarsynode wurde das Bistum 
Seleucia entgiltig vom Patriarchate Antiochia, dem es 
bisher noch unterstand, abgetrennt und der völlige 
Bruch mit der abendländischen Kirche vollzogen; zu- 
gleich nahm der damalige, also der erste schismatische 
Bischof Bäb'’ai unter Erhebung zum Patriarchen den 
Titel Katholikos an '); der Patriarchenstuhl befand sich 
in der Vorstadt Cöche oder Cüche, daher der offizielle 
Name des Patriarchates: ecclesia Cüchensis (Isas 
Auch als Seleucia politisch und commerciell immer mehr 
verödete, behielten die nestorianischen Kirchenfürsten 
ihren Sitz in dem sie allmählich umgebenden Ruinen- 
felde noch bei; sie siedelten erst im Jahre 162 d. Flucht 
nach Bagdad über. Aber auch dort noch führten sie in 
historischer Reminiscenz, gleichsam in partibus infidelium, 
die Titulatur: Patriarch von Seleucia (dieses steht im- 
mer voran) und Ktesiphon weiter; jeder neugcwählte 


1) Vgl. Hefele, Conciliengeschichte^ II, S. 6z8 (dazu I, S. 366). 

2) }.sac *. B. auch bei Wright, Catalogue p. 182, c. i. Das Schloss 
(Akra) von CochS wird erwähnt bei Holtmann, Auszüge S. iio. Vgl. 
noch I.and, Aneedota Syriaca I, 171. 
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Patriarch wurde feierlich in der Mutterkirche zu Coche 
ordinirt '). 

Die syrische Namensform für Seleucia ist S'leq (■ nStp ) 
oder S'liq (wa-kLiP) *), jene für Ktesiphon : Q'tis'fün 
(^oaLfc^Lc) ■’) ; letzteres wird im Talmud auch mit prosthe- 
tischem Vokal geschrieben, also Aqtesiphön 
neben pDD^:0p) ‘)- 

Schon früh fasste man nun Seleucia und Ktesiphon 
unter einer Bezeichnung als Mähoze d. h. die 

Städte zusammen®); wenn der Singular Mahozä = die 
Stadt vorkommt, so hat man darunter das in den Augen 
der Syrer wichtigere Seleucia zu verstehen. Im Talmud 
finden wir Mahözä bezw. Mehüzä {{^^nO) einer 
ganzen Reihe von Stellen; cs wird als eine sich in der 
Nähe des alten Königskanales erhebende Stadt geschil- 
dert und es unterliegt keinem Zweifel, dass darunter 
Seleucia zu verstehen ist “). Über die Stadtthorc von 

1) über das Patriarchat von .Seleucia und Ktesiphon vgl. Assemani, 
Bibliotheca orientalis I, S. 9 — ii. 

2) Vgl. z. B. Assemani I, 2; II etc. Wright, Catalogue pp. 104, c. 

2; 194, c. I. Hoffmann, Ausrüge S. 36, 37, 38. Seleucia wird im christl. 
Arab. durch wiedergegeben; so z. B. im 38. (arab.) 

pseudo-nicäanischen Canon bei Assemani I, 9. 

3) z. B. Assemani I, il. Wright, Catalogue p. 194, c. I. 

4) Berliner, Babylonien S. 61. 

5) MdhözÄ begegnet in der syrischen Literatur häufig; vgl. z. B. Byr. 
Chron. ed. Guidi, p. 8, 27; Hoflmann, Auszüge 23, 56; Bar Hebr. II, 
85. Die Diöcöse Seleucia — Ktesiphon heisst auch geradezu Mähöze; 
mit Mähözdjti (z. B. Assemani I, ii) können sowohl dicj Einwohner von 
Seleucia — Ktesiphon als auch die Christen des ganzen bischöflichen 
Sprengels gemeint sein. Ritter’s (Erdkunde X, 166) Mabuza ist in Ma- 
huza zu verbessern. Über ein Mähüza auf dem Boden des späteren 
Sämarrä siehe oben S. 202. 

6) Berliner, Babylonien, S. 39 — 43. An drei Stellen scheint auf Grund 
einer ansprechenden Emendation Rappoport’s auch der Name Seleucia 
selbst, in der Form Seliqös (Dp’l!'C)i vorzuliegen; vgl. Berliner, a. a. O. 
S. 43. 
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Mchüzä war das Castell (Aqrä) von Coche 
hinweggeführt '). Die Neugründung auf dem Terrain des 
alten Seleucia kennt der Talmud gleichfalls als Ardeäir 
(T'SmN) ’)• Die von fdusrau Anüäarwän erbaute Stadt 
Rümija wird von den älteren Städten durch die Be- 
nennung Mähoze l^'d^attä ’), arab. el-Mähüzä 

el-^adida ■*) d. h. Neustadt unterschieden. 

Neben Mähoze war nun bei den Syrern als Benennung 
für Seleucia — Ktesiphon sicher auch der Plural des 
gewöhnlichen syrischen Wortes für Stadt (Sg. m'd’'ittä), 
M'd''inät''ä im Gebrauch; dies beweisen die Wiedergaben 
von Sabät el-Madä^in bei Ammianus Marcellinus (Minas 
S.) und Zosimus 2.) ®). Als die Araber dann 

die bei den Syrern übliche Bezeichnung adopirten, 
wählten sic M'd''inät''a und gaben dies durch el-Madä’in 
wieder. 

Die Ausdehnung sämtlicher zu el-Madä^in gerechneter 
Städte erreichte ungefähr die Länge einer Tagesreise. 
Die nördlichste Stadt von allen war Darzij^än, das nicht 
ganz I P von Bahurasir entfernt war; dann folgte am 
gleichen Ufer letzteres und wieder in einigem Abstande 
von Bahurasir = Seleucia Coche an der Einmündung 
des Nähr el-Malik in den Tigris; da diese etwa 3 P un- 
terhalb el-Madä’in’s (vgl. Teil I, 27) d. h. wohl 3 P 
südlich von Darzij^dn, dem Anfänge der Heptapolis, er- 
folgte, so können wir die Lokalität von Coche ziemlich 


1) Berliner, a. a. O. S. 23. V'gl. dazu oben S. 274, Anm. 2. 

2) Berliner, a. a. O. S. 23 — 24. 

3) Iloffmann, Auszüge 94 (dazu die Anm. N®. 834!). Guidi, Ostsyr. 

Bischöfe u. Bischofssitze im V, VI, Vll Jhd. in ZDMG 43 (1889), S. 41 1. 

4) Abulfarag (Barhebräus), hist. dyn. edid. Pococke p. 150. 

5) Siehe dazu unten. [Uic Benennung M'd‘'inät'‘ä kommt vor bei 
Budge, the historia inonastica of Thomas of Marga I, 82, 14]. 
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genau präcisiren. Ktesiphon wurde gegründet beim 3. 
Meilensteine südlich von Seleucia (Plin., Hist. Nat. VI, 
30), lag also ungefähr Coche gegenüber. Die südlichste 
aller sieben Städte war Rümija, dessen Abstand von 
Ktesiphon Procopius (bell. Pers. II, 14) auf nicht weni- 
ger als eine Tagereise (wohl zu hoch, siehe auch S. 267) 
bemisst. 

Über die Ruinenhügel, welche heutzutage die Stätte 
des umfangreichen, langgestreckten Bereiches des alten 
Madä’in bedecken vgl. die älteren Reiseberichte bei 
Ritter, Erdkunde XI, 152 ff. Ein eingehendere Durch- 
forschung derselben ist leider noch nicht in Angriff ge- 
nommen worden. 


NACHTRAG. 

Ich muss am Schlüsse dieses Abschnittes noch den 
Bericht des Jd^qübi über el-Madif ift nachtragen, dessen 
Einreihung bei der passenderen Stelle auf S. 265 ich 
übersehen habe. Zu der Topographie el-Madä^in’s, wie 
ich sie im Vorausgehenden auf Grund der übrigen 
arabischen Autoren entworfen habe, vermag Ja'qübi 
keine wesentlichen neuen Momente beizusteuern. Aber 
seine Schilderung ist deshalb wertvoll, weil uns in ihr 
die älteste aller erhaltenen, arabischen Beschreibungen 
der säsänidischen Königsstädte erhalten ist '). 

Ja'q. schreibt:*) „el-Madä’in ist 7 P von Bagdad ent- 
fernt (vgl. S. 247) und diente den persi.schen Königen 
als Residenz; der erste, welcher hier wohnte, ist Anü- 

1) Von den späteren Schriftstellern wurde Ja'q.’s Passus über Madä^in 
sicher ausgeschrieben. 

2) Ja'q. 320, 16—321, 16. 
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Sarwän ‘). Madä^in besteht aus einer Anzahl von Städten 
auf beiden Ufern des Tigris. Auf der Ostseite befindet 
sich die Altstadt (el-madina el-atiqa) mit dem alten 
„weissen Schlosse”, dessen Erbauer man nicht kennt *) ; 
daselbst erhebt sich die Hauptmoschee (vgl. S. 265), 
welche die Muslims erbaut haben, nachdem sie von 
der Stadt Besitz ergriffen hatten. Auf der Ostseite liegt 
Asbanbur, wo der gewaltige Iwan Kisrä, das höchste 
von den Persern herrührende Bauwerk steht; seine Höhe 
beträgt 80 Ellen (vgl. S. 258). Zwischen beiden Städten 
[der Ostseite] ist i Meile Distanz ’). In der zuletzt ge- 
nannten Stadt [Asbanbur] wohnten Salmän el-Färisi und 
Hudaifa b. el-Jamän und sie wurden auch daselbst be- 
graben (vgl. S. 261 ff.). Dann schliesst sich an diese 
zwei Städte er-Rümija (sic !) an, welches deshalb so be- 
zeichnet wird, weil es die Byzanthiner erbaut haben, 
nachdem sie das persische Reich überwältigt hatten *} ; 
hier hielt sich der Chalife el-Mansür auf zur Zeit, als 
er den Abu Muslim ermorden liess (vgl. S. 268). Die 
Entfernung, welche zwischen den drei Städten ®) liegt. 


1) Schon vor ihm ist ArdaSIr als Gründer eines Teiles von Madd^in 
zu bezeichnen; siehe S. 262 — 3. 

2) Vgl. dazu S. 254 ff. 

3) Ja“^q. betrachtet also die Altstadt und Asb&nbur als zwei von ein- 
ander verschiedene Städte; desgleichen unterscheidet er zwischen dem 
„weissen Schlosse’’ und dem Iwdn. Ich glaube kaum, dass er damit recht 
hat; es wird wohl bei der obigen Darlegung des Sachverhalts (siehe 
S. 249, 253 ff.) bleiben. Der Irrtum des Ja q. entsprang dem parallel 
laufenden Gebrauche je zweier Benennungen für ein und dasselbe Objekt. 

4) Hier ist dem sonst zuverlässigen Ja'^q. ein grober Verstoss gegen 
die Geschichte passirt; alle andere Quellen haben die] richtige Erklärung 
dieses Stadtnamens, siche oben S. 266 — 7. 

5) d. h. wohl zwischen el-Madlna cl-'atlqa Asbanbür einer- und 
Küraija anderseits; die Berechnung der Entfernung auf 2 — 3 M. erscheint 
mir glaubwürdiger als die Schätzung des Procopius (i T); siehe dazu 
S. 267, 276. 
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beträgt annähernd 2 — 3 Meilen. Auf der Westseite des 
Tigris breitet sich die Stadt Bahurasir aus; dann kommt 
Säbat el-Madä’in in einem Abstande von i P von Ba- 
hurasir '). Die am östlichen Ufer des Tigris befindlichen 
Städte versorgt der Tigris mit Wasser; die Städte des 
Westufers der Euphrat und zwar letzterer mit Hilfe 
des Nähr cl-Malik, welcher vom Euphrat ausgeht. Aller 
dieser Städte bemächtig^te sich Sa'd b. Waqqäs im 
Jahre 16 d. Fl.”»). 


1) Säbät wird nicht mehr zu Madd^in gerechnet; ich behandle es im 
Capitel: „das Zentrum Babyloniens”. 

2) Vgl. dazu oben S. 258 und 264. Baethgen, syr.-arab. Fragmente 
p. 16 setzt die Eroberung in den Monat Cumädä cl-ähira des Jahres 
16 der Fl. 
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III. Von el-Madä'in nach Wäsit. 

Die Länge der Teilstrecke Madtf in-öabbul berechnet 
sich durch Addition der einzelnen Posten bei Qud. 
auf i6 P, bei Idrisi hingegen auf 65 M. = 21,6 P. 
Qud. bietet daneben noch eine Schätzung der fraglichen 
Distanz nach Poststationen (sikka’s), deren er 13 zählt 
(dazu Teil I, S. 19) '). Betrachtet man das zwischen der 
sikka-Zählung Qudäma’s und der Meilen-Bercchnung 
Idrisi’s für die ganze Route Bagdad — Wäsit obwaltende 
Verhältnis näher, so erkennt man, dass immer \ sikka 
= 5 M=i.ö 7 P umfasst; mithin ergeben die 13 sikka’s 
der zweiten Schätzungsweise Qudäma’s gleichfalls 21,6 
P, also, die nämliche Summe wie bei Idrisi. Dass die 
Zahl i6 P in dem uns überlieferten Texte Qud. ’s un- 
richtig sein muss ’), geht schon daraus hervor, dass es 
mit ihr nicht gelingt, unter Verwertung der sonst bei Jäq. 
und Abulfeda überlieferten Schätzungen, ein irgendwie 
befriedigendes Itinerar zu rekonstruiren. Legen wir aber 
die zweite Berechnung von 21,6 P zu Grunde, so lösen 
sich damit alle Schwierigkeiten ; wir gewinnen dann 
auch für die einzelnen Entfernungen zwischen Dair el- 
Äqül, öar^aräjä, Nu'mänija und öabbul solche Zahlen, 


1) Der ältere IJord., dem Qud. die zweite Berechaung entnimmt, hat 
nur diese. 

2) Der Kehler liegt in der um mehr als die Hälfte zu gering veran- 
schlagten Distanz Sib bani Kümä — Nu'mdmja: 4 V statt 9*/j — loVa* P* 
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die uns in Stand setzen, diese vier Plätze gerade da zu 
lokalisiren, wo noch heute die ihren Namen tragenden 
Ruinenstätten liegen. 

Der besseren Übersicht halber schicke ich der Ein- 
zelschilderung, welche die erforderlichen Nachweise 
bringen wird, für die Strecke el-Madä‘m — öabbul ein 
Itinerar voraus, wie es unter Berücksichtigung der ver- 
schiedenen Quellen als relativ wahrscheinlichstes ange- 
setzt werden muss. 

el-Madä’in— Kal (Kil) 4P') 

Käl (Kil)— Sib bani Kümä 3 P 

Sib bani Kümä — Dair Qunnä 2 P 

Dair Qunnä — Dair el-'Äqül i P 

Dair el-'Äqül — öar^aräjä -) 4P 

üar^aräjä *) — cn-Nu'mänija ^) s'/^P 
en-Nu'mänija*) — öabbul 5 P 

22'/j P 

Für die Gesammtstrecke Bagdad — Wäsit bekommt 
man folgende Posten : 

Bagdad — el-Madä’in 7 P= 21 M ") 
el-Madä’in — öabbul 22'/j P = 67 '/j M 

öabbul — Wäsit 19 P = 57 M '') 

’ 48'/»P=I45'/jM~ 

1) Leider wissen wir nicht genau, von welchem Punkte el-MadäHns, 
das ja eine Länge von mehreren V erreichte (siehe S. 276), die Zählung 
ausgiog. Da sowohl Coche als el-Kll in die Nähe des Nähr el-Malik 
verlegt werden, so vermute ich, dass man etwa die Stelle zwischen dem 
Endpunkte Darzigdn’s und dem Anfang Bahurastr’s als Ausgangspunkt 
gewählt hat, siche auch oben S. 276. 

2) Nach eingehender Prüfung aller Eventualitäten erscheint es mir so 
gut wie sicher, dass nur die Reihenfolge Dair el-'^Äqül— öar^ardjd — 
Nu'^mäntja, nicht Dair el-SVqul — Nu'^mänlja — Car^räjä berechtigt ist. 
Vgl. dazu unten S. 298. Dementsprechend ist die Anordnung bei Roste 
im Itinerar IV (Teil I, S, 9 und dazu Anm. i) zu berichtigen. 

5) Qud. und Idr. haben hier eine zu niedrige Schätzung (3 S bezw. 
15 M); vgl. dazu S. 247, Anm. i. 

4) Hier hat jedenfalls Qud. die richtige Zahl: 19 darnach sind 
Idrisi's 40 M in 57 M zu verwandeln. 
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Ja'qübi ') rechnet von Madä’in nach Wäsit 5 Tage- 
märsche (marhal’s), mithin für die ganze Strecke 
Bagdad — Wäsit wohl 6 T ; nach Ist. benötigten die 
Karawanen zur Zurücklegung der zuletzt gebannten 
Route 8 Tage (vgl. Teil I, S. g). Bei Ja'^q. würde sich 
demnach die tägliche Durchschnittsleistung auf ca 8 P^), 
bei Qud. auf nur 6 P stellen d. h. je nach dem Marsch- 
tempo konnte man nach sechs oder in acht Tagen in 
Wäsit eintriffen; die in einem Tage durchmessene Weg- 
strecke schwankt ja zwischen 6 und 8 P (siehe dazu 
T. I, S. XV). Wollte man Qud. ’s 16 P für die Strecke 
Madä’in — öabbul acceptiren, so würde man nur ca 5 P 
pro Tag erhalten, also eine auffallend niedere, hinter 
der normalen zurückbleibende Leistung ; auch lehrt schon 
ein oberflächlicher Blick auf die Karte (vgl. hier Kiepert’s 
Karte d. Ruinenfelder v. Babylon), dass 16 P für die 
Entfernung von Madä’in nach öabbul (Djenbil) viel zu 
wenig sind ; man vergleiche dazu die 7 P betragende 
Strecke von Bagdäd — MadäMn. Einen Beweis dafür, dass 
mit der Annahme von 48 '/j P für die Route Bagdäd — 
Wäsit so ziemlich ein der Wahrheit entsprechendes 
Resultat erzielt ist, liefert die Bemerkung Jäqüt’s, dass 
Nu'^mänija halbwegs zwischen Bagdäd und Wäsit liege; 
denn für Nu'mänija ergeben sich dann 24*/, P, also 
ungefähr die Hälfte der gesammten Summe ’). 

Ungefähr in der Mitte zwischen el-Madä^in und Sib 
bani Kümä lag chöai oder el-Kal; das Volk sprach 
diesen Namen (mit Imäla) el-Kil. Nach Jäq. war es eine 


1) Ja'q. 321, 17. 

2) Der erste Rasttag (von Madd’in aus) war nach Ja'q. Uair el-‘Äqfll ; 
diese Aogabe setzt einen sehr starken Tagc-smarsch (ca lo P) voraus. 

3) Vgl. noch den Abschnitt über W&sit (lag 40 P von MadA^in 
entfernt!). 
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grosse Ortschaft, 4 P unterhalb el-Madä’ins '). Muq., 
der Gil schreibt, nennt sie unter den Städten des 

bagdädensischen Kreises; siehe Teil I, S. 21. Ist. spricht 
von einem ,Landgutc el-Kil, neben dem der Hauptarm 
des Nähr el-Malik — 3 P unterhalb der Säsäniden- 
rcsidcnz — in den Tigris ausmündetc” ; siehe Teil I, S. 
27. Dieses Landgut befand sich demnach ein wenig 
oberhalb der Ortschaft, nach der es benannt wurde. 
Das Landgut el-Kil lag auch in grosser Nähe von 
Coche, welches gleichfalls bei der Einmündung des Nähr 
el-Malik zu suchen ist (siehe S. 276) : Coche vielleicht 
nördlich und el-Kil südlich von diesem Kanal. 

Zwischen el-Madä’in und Sib bani Kümä setzt Roste’s 
Itinerar einen Ort namens Humaid (= die Kup- 

peln des Humaid), woselbst eine Steinbrücke über den 
Tigris führte. Ihm lag auf der Westseite Tairastän (Le- 
sung nicht sicher!) gegenüber; letzteres begegnet uns 
auch bei Muq. als Stadt des Kreises Bagdad ; siehe 
Teil I, S. 21. Die Strasse, welche Roste im Auge hat, 
lief dem östlichen Tigrisufer entlang; hinter Qibäb 
Humaid kreuzte sie das Wadi Baräz er-rüz (siche dar- 
über im IV. Kapitel) und führte dann nach Sib bani 
Kümä *). 

Sib bani Kümä = „der Kanal der banü Kümä” soll 
durch den Zusatz banü Kümä offenbar von den übrigen 
gleichnamigen Orten unterschieden werden ■’); der Name 

1) Jäq. II, IO, 7; IV, 334, 4. Mu 5 t. 117 (üil). Mards. I, 235. Auch 
erwähnt im I.ubb el-1. 74 (6II). 

2) Roste 186, IO. 

3) Der MuSt. 263 zählt 3 Ortschaften, namens Sib (je eine in der 
Gegend von Küfa und Basra und eine dritte in IJuwärizm), auf; das Sib 
bei el-Madd’in hat er nicht gebucht. Sib = magrä el-mä^ und fast sy- 
nonym nähr. Sib bani Kflmä und den dortigen Kanal Sib eiwähntauch 
Mas. VIll, 43. 
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wird aber auch einfach nur Sib geschrieben *). Sib war 
7 P oder I T von el-Mada’in entfernt; siehe dazu Teil 
I, S. 9. Roste hebt die Olivenbäume dieses Platzes her- 
vor (Roste, a. a. O.). 

Es folgt Dair Qunnä, ein berühmtes Kloster Babylo- 
niens. Der über diesen Ort handelnde Abschnitt bei 
Jaqüt^) geht ganz und gar auf ääbusti zurück; ich gebe 
im Folgenden den Wortlaut der Berliner ääbuäti-Hand- 
schrift wieder und notire in den Anmerkungen die ge- 
ringen Abweichungen, die Jaqüt’s Text aufweist, ääbuäti 
schreibt: ’) »Dair Qunnä, auch Dair Marmäri es-Salih 
genannt, liegt 16 P unterhalb Bagdad’s, ö.stlich vom 
Tigris'*), von dem es i'/j Meile®) entfernt ist; zwischen 
ihm und Dair el-'Äqül ist eine Poststation (barid) ®). Es 
ist ein schönes, anmutiges und blühendes Kloster 
welches 100 Zellen für die dortigen Mönche enthält; 
jeder besitzt eine solche. Die Regularen verkaufen diese 
Zellen unter sich um 50, 200 bis 1000 Dinare *); denn 
jede Zelle umgibt ein Obstgarten, der alle Arten von 
Früchten, Dattelpalmen und Ölbäume®) birgt; aus dem 
Ertrag derselben werden 50 — 200 Dinare erlöst. Mitten 

1) So von SerÄp. fol. 30,#; Muq. 114 (siche Teil I, Seite 21) und 
Mas. I, 228. 

2) Jäq. IV, 178, 13 und II, 687, 12. Erwähnt auch Mu 5 t. 361. 

3) Säb. fol. 115,^. 

4) Jäq. fügt noch hinzu: es wird zum Verwaltungsbereich von Nah- 
rawän gerechnet. 

5) Jäq. : t Meile. Jäq. hat noch den Zusatz: „am Tigris liegt ihm 
gegenüber die kleine Stadt ef-Säßja\ das Kloster ist jetzt verödet; es 
hiess auch Dair el-Askun\ in der Nähe befindet sich Dair el-‘Aqül”. 

6) Jäq.: D. el-'Äqül ist in der Nähe, 

7) Jäq. : „cs ist ein mächtiges, festungsähnliches und schwer zugäng- 
liches Kloster, das eine hohe, massive Mauer umringt”. Letztere Be- 
merkung steht bei Sab. etwas weiter unten. 

8) Jäq.: 200 bis 1000 Dtnäre. 

9) Jäq. bietet nur: Früchte ($imär). 
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durch das Kloster welches eine gewaltige Mauer ein- 
schliesst, fliesst ein Kanal '); als Festtag wird hier das 
Fest des Kretizes ('id es-salib) gefeiert; an ihm kommen 
die Leute daselbst zusammen”. 

JAqüt glo.ssirt dann seine dem SäbuSti entnommene 
Beschreibung des Klosters also: „Diese Schilderung 
rührt aus alter Zeit her; denn heutzutage ist von dem 
Kloster bloss mehr die Ringmauer erhalten und es 
leben in ihm nur arme Mönche. Der Verfall von cn- 
Nahrawan zog gleiehsam auch den Ruin von Dair Qunnä 
nach sich”. „Der, welcher den Tigris hinabfährt, gewahrt 
von ferne das Licht des Klosters (d. h. er sieht Abends 
dessen Lichter schimmern)”^). 

Dair Qunnä lag, wie aus dem Obigen erhellt, i6 P 
von Bagdad entfernt, befand sich demgemäss 2 P unter- 
halb Sib bani Kümä’s; denn letzteres fixirt Qudäma 
(siehe Teil I, S. 9) 14 P unterhalb Bagdäd’s. Seräp. 
zählt die Ortschaften unterhalb Madä^in’s in folgender 
Reihenfolge auf: Sib, Dair Qunnä, Humänija, Dair el- 
'Äqül, Säfija ’). Der durch das Kloster gleitende Kanal 
nahm jedenfalls direkt oder indirekt von nahen Nahra- 
wän seinen Ausgang. 

Die ausser Dair Qunnä noch übliche Benennung Dair 
Marmäri (sic !) es-Salih bedeutet: „Das Kloster des Mar 
Mari, des Apostels (syr. §'liha)” *). Mari trifft man häufig 

1) Hier schlicsst Jäq. sein Excerpt aus Sdb. ab. 

2) Jäq. II, 688, 4. 

3J Seräp. fol. 30, ä. G. le Strange ändert in JRAS 1895, 9 u. 41 den 
Text des Manuscripts folgendermassen : Sib, Dair el-'AqüI, es-Säfija, 
Dair Qunnä, Humänija. Ich kann keinen triftigen Grund, der zu dieser 
Umstellung zwingen wurde, linden. Die Angaben über die Lokalität 
von Säfija halten sich in beiläufigen Bestimmungen (Nähe von Dair 
Qunnä, Nu'^inänija, D.air el-'Aqfll); siehe dazu unten S. 295. 

4) Mar — syr. mär (geschrieben märl ; das 1 wird in der Aussprache 
unterdrückt) d. h. cigentl. „mein Herr" (Monsignore); dann ganz ge- 

■9 
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als Name syrischer Väter an; in unserem Falle handelt 
sich um Mari, den Schüler des angeblichen Jüngers 
(nicht des Apostels) Addai oder Thaddäus. Einschlägig 
ist hier folgende Stelle aus Mas'üdi: ') ,Die Jünger 
(talämid) des Nazareners Jesu zerstreuten sich über die 
Erde hin. Mari kam in eine im Träq gelegene Gegend 
und starb in der Stadt Dair Qunnä .... am Tigrisufer 
zwischen Bagdad und Wäsit;.... sein Grab ist dort in 
einer Kirche noch heute — Mas. hat das Jahr 332 d. Fl. 
im Auge — zu sehen ; die Christen halten es in Ehren”. 

Mas^üdi stützt sich hier auf die Angaben der nestori- 
anischen Syrer. Diese halten den Märi für einen der 
70 Jünger Christi und einen Schüler des aus der Abgar- 
legende her bekannten Addai ^). Mari soll als erster in 
Babylonien, Susiana, Persien und anderen benachbarten 
Ländern das Christentum gepredigt, 360 Kirchen und 
verschiedene Klöster gegründet haben ; in Seleucia 
errichtete er einen bischöflichen Stuhl, der dadurch, 
dass Märi ihn selbst bekleidete, den Vorrang vor allen 
anderen Episkopalsitzen gewann ; Märi eröffnet die Reihe 
der nestorianischen Patriarchen. Auf seinen Missionsreisen 
kam er auch nach Dur (sic !) Qunnä *), wo eine berühmte, 
edle Frau, namens Qunnä — daher Dur Qunnä = die 
Häuser der Qunnä — lebte. Märi heilte diese von dem 

wohnlich im Gebrauch als Titel für Heilige. ist natürlich die 

ff 

arabische Wiedergabe von ^ (mit nestorian. Ausspr. von m 

als 1 >). G. le Strange denkt a. a. O. an arab. “ impotent. Das 

wäre doch ein sonderbarer Beiname ! 

1) Mas. II, 300. 

2) Über Märi vgl. Barhebräus II, 15 , Märi b, Sulaimän, p. 3 — 5 ; 
^Amr b. Mattä p. i ; dazu Assemani, Bibi. Orient. 11 , 394 — 5 > Hl”? 
15 — 24. Duval, la Litt^rat. syriaque*, iiyff. 

3) Von ihm rührt vielleicht auch Dair Mdr Märi in Sämarrä (siehe 
oben S. 217) her. 

4) Märi b. Sulaimäu, p. 4 = Assemani 11 I^\ 22. 
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Aussätze, worauf sie sich taufen Hess und dem Apostel 
ihr Landgut schenkte, der den dort befindlichen Feuer- 
tempel niederriss und ein Kloster erbaute. In ihm wurde 
er auch begraben und zwar, wie 'Amr b. Mattä genauer 
mitteilt '), zur Rechten des Altares der Hauptkirchc 
(el-bi'a el-kubrä) in Dair Qunnä. Als der 3. Patriarch, 
Abraham I., das Grab des Mari zu öffnen sich anschickte, 
flogen Wespen (zanäbir) aus demselben heraus und stürz- 
ten sich auf ihn [und nötigten ihn so zum Einstellen 
seines Vorhabens] ^). Märi’s Tod setzen die Quellen ins Jahr 
393 der Seleuciden-Ära = 81 n. Chr. Die Gründung des 
Klo.sters von Dair-Qunnä schreiben manche, wahrschein- 
lich mit Recht, nicht dem Mari selbst zu, sondern den 
seleucidischen Bischöfen, welche den Convent zu Ehren 
des dort begrabenen Apostels ins Leben gerufen hätten ^). 

Der Chalife el-Mutawakkil liess das Kloster in Dair 
Qunnä zerstören und überliess es als Bauplatz dem 
Gardepräfekten M. b. öamil zur Errichtung eines Wohn- 
hauses *). Weiter wird berichtet, dass der Patriarch 
Elias III (starb 1501 der seleuc. Aera = 1190 n. Chr.) 
die Restaurirung der Kirche von Dair Qunnä anordnete ®). 

1) ‘Amr b. Mattä I, 13 = .Assemani II, 394. Eine andere Tradition, 
der z. B. Barhehräus II, 15 folgt, lässt den Mdrl in ßädardjä sterben 
und verlegt sein Grab in die von dem Apostel in Bädaräjä erbaute 
Kirche j um den Widerspruch in Überlieferung zu beheben, hat man sich 
dann eines sehr einfachen Mittels der Harmonistik bedient, in dem 
man erklärte: Der Flecken, bei dem Dair QunnS lag, hiess Bädardjä. 
Vgl. dazu Assemani II, 394; III*, 191; UI'*, 17 — 18. Bddaräjä befindet 
sich aber nicht in der Nähe, sondern ziemlich weit von Dair Qunnä 
entfernt; siehe Cap. IV. 

2) Märt b. Sulaimän p. 5 = Assemani II, 394. 

3) Vgl, Assemani III", 22. In Dair Qunnä errichteten die Metropo- 
liten von Seleucia auch eine berühmte, nach Märt benannte Schule; 
über diese siehe Assemani III", 930. 

4) Märt b. Sulaimän 79, 9 (daselbst ist geschrieben !). 

5) '^Arar b. Mattä iii, 4 ^ Assemani III*, 28S. 
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Syrisch heisst unser Kloster Dairäd'QunnJ ') Ij-»?/» 

es stand bei den Nestorianern in grossem Ansehen; 
jeder neugewählte Patriarch verfügte sich nach seiner 
Ordination in der Mutterkirche zu Coche-Seleucia in 
feierlicher Procession nach dem Kloster des Heiligen 
Märi und jenem des Heil. Gabriel am Tigris; zur Rück- 
kehr nach Bagdad pflegte man den Wasserweg (den 
Tigris) zu wählen ’). 

Von Interesse ist noch die aus späterer Zeit stam- 
mende Notiz des Maräsid über Dair Qunnä; es heisst 
da:^) „Die Verwüstung hat sich bereits des Klosters 
bemächtigt; die Christen feiern hier [einmal im Jahre] 
einen Fest- oder Versammlungstag (jaum maähüd) ^), 
an welchem sie sich hier einfinden; denn es befindet 
sich daselbst ein künstlicher (ma.snü'a) Fels, der am 
Festtage des Klosters Öl schwitzt '’); dieses nehmen die 
Christen als segenbringendes Mittel (lil-barakati) mit 
nach Hause und nennen es taibüt (syr. , = Güte oder 
Wohlthat scilic. Gottes) “)”. Der hier erwähnte Haupt- 
feiertag des Klosters fiel, wie man aus Säbusti (siehe 
oben S. 284 — 5) ersieht, auf „das Fest des Kreuzes” 
d. i. wohl das Fest der Kreuz-Erhöhung (14 Sept.) ’). 


1) Vgl. über dieses Kloster ferner Chwolson, d. Ssabicr u. der Ssa- 
bismus (Petersb. 1856) I, S. 483; 585. 

2) Assemani III", 624; 643; 678; I,II. 

3) Marls. I, 437 — 8. 

4) maShüd (nicht maShur) ist zu lesen; vgl. Maräs 565. Über die 
Bedeutung von jaum mashüd vgl. Arnold’s Chrcstom. Arab., pars II 
(Glossar), 97. 

5) Vgl. zur Übersetzung Fleischer in JuynboU’s Mards. V, 565. 

6 ) 

7) Dieses wurde im Orient schon früh gefeiert; das Fest der Kreuz- 
erfindung (3. Mai) kann hier nicht gemeint sein, da es die orientalischen 
I.iturgieen nicht kennen. Vgl. Kellner, Heortologie (Freiburg 1901), 
S. 187—9. 
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Der Name Qunnä wird in der oben zitirten christlich 
arabischen Quelle als ursprünglicher Eigenname gedeutet; 
ob sie damit Recht hat, entzieht sich unserer Kenntnis. 
Mit diesem Qunnä ist jedenfalls auch das Qunnä (sic!, 
und ohne Dair) des Lubb el- 1 . zu identifiziren ; es wird 
daselbst als Ort in Nahrawän erklärt '). 

In der Nähe von Dair Qunnä lag ein Ort, namens 
Askün, welcher dem Jäqüt nach seiner Versicherung 
durch Autopsie bekannt war; nach ihm trägt das Kloster 
zuweilen auch die Benennung Dair el-Askün *) ; vgl. auch 
S. 284, Anm. 4. Gegenüber von Dair Qunnä, also am 
westlichen Tigrisufer, befand sich, dem Maräs. (a. a. O.) 
zufolge, das Dorf el-Cudaida = das kleine Neu-[dorf, 
zu suppliren : el-qarja]. 

Bevor man Dair el-'Äqül erreicht, passirt man nach 
Roste das grosse und wohlhabende Dorf Sajjäda ’), 
auch es-Sajjädm (= Fischcrort) genannt *). 

I P unterhalb Dair Qunnä lag Dair el-’^Äqiil, nach 
Abulf. unter 70“ lo' ÖL. und 33° NB., sowie lo P un- 
terhalb el-Mada^in’s ; es war demnach 17 P von Bag- 
dad entfernt (vgl. Teil I, S. 9). Jäqüt schätzt jedoch 
die Distanz Dair el-'Äqül — Bagdäd auf nur 15 P ®), 
offenbar zu niedrig; denn letzterer Ansatz würde Dair 
el-'Äqül oberhalb Dair Qunnä’s verlegen, wogegen die 


1) I.ubl) el- 1 . 212. Vgl. auch Maras. I, 437: Qunnll, ein Dorf in 
Nahrawän, ca i M. vom Tigris. 

2) Jäq. II, 643, 15. Maras. I, 423; 437. Ein Dair el-Askön gab cs 
auch in Hlra. 

3) Roste 186, 15. 

4) Baläd. 293. Jäq. IV, 323, 8. Der Name ist aramäisch; darauf weist 
auch die l’luralendung in hin; im Arab. hat sajjäd nur die Bedeutung 
„Jäger”, im Syrischen sowohl „Jager” als „Fischer”.' 

5) Abulf. 295, 8 und 305. 

6) Jäq. II, 676, 20. 
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bei Roste und Serapion (vgl. S. 285) beobachtete Reihen- 
folge der Ortschaften längs des Tigris spricht. Der 
Name Dair el-'^Äqül wird am rationelistan durch „Kloster 
der (Fluss-)Krümmung’* übersetzt'); das Kloster lag 
demnach an einer Stelle, wo der Tigris einen grösseren 
Bogen beschreibt. 

Dair el-^Äqül gehörte nach Ja'q, zu Mittel-Nahrawan 
d. h. zum 2. tassü^ des IV. Kreises (siche T. I, S. 15); 
unter den Einwohnern der Stadt hebt dieser Autor die 
vornehmen dihqän’s hervor^). Dieselben hatten demnach 
nach dem Untergange des neupersischen Reiches ihren 
Wohnsitz vom Lande in die Stadt verlegt; denn mit 
ihrer Verwaltungsthätigkeit in den Landbezirken war es 
seit der arabischen Invasion dahin. Auch für die weiter 


1) = syrisch '^Äqold (im Arabischen als I.ehnwort). Die von 
Jones herrührende und von Kiepert (Bcglcitworte S. i6) acceptirte Er- 
klärung: „Kloster des Kamceldorns’’ wurde bereits von Hoffmann (Zeit- 
-schrift für Erdkunde 18, 444) durch die richtige ersetzt. Ganz analog 
wie dieser Kloslemame ist jener der Stadt Küfa (» gekrümmt) zu deuten ; 
diese Benennung (daneben als ältere ^Äqold bezeugt!) wurde, wie es in 
der von Guidi edirten syrischen Chronik (Syr. Chron. ed. Guidi 33 ; 
dazu vgl. Nöldeke, Syr. Chron. 43 und Anm. 2) ausdrücklich heisst, 
wegen der Krümmung des Euphrats gewählt. 

2) Ja'^q. 321, 17. dihqdn im Arabischen als persisches Fremdwort; 
vgl. Mu^arrab 65. Persisch dih-gan bedeutet eigentl. der Dörfler oder 
Bauer, dann speziell der Landedelman; die dihgÄn’s rcpräsentirlen den 
Landadel, in dessen Händen die eigentliche Lokalverwaltung ruhte. 
Vgl. Nöldeke, Tabari 446 ff.; Hoffmann, Auszüge 239; Budge, the 
historia monastica of Thomas of Marga II, 256 — 257. Das Wesentliche 
in dem Begriffe dihgän liegt darin, dass es sich hier um Vornehme 
handelt, die auf dem platten Lande wohnen. Dieser Umstand ffösst mir 
etwas Bedenken gegen die sonst einleuchtende Identifizirung von 

einer bei Polyb. V, 54 vorkommenden Benennung eines Magistratscolle- 
giums in Scleucia (also einer grossen Siadt^^ milden persischen dihgan ’s 
ein. ist übrigens vielleicht mit Meissner (ZDMG 50, 298) in 

saknu (?) zu emendiren. Winkler acceptirt in „Altorient. 
Forsch.” II. Reihe, Bd. III (1900), S. 528 die auf Saint Martin zurück- 
geheiide Gleichuug hitiyavt^ » dihgäii’s. 
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Tigrisabwärts gelegenen Städte 6arä|aräjä und Mädaräja 
konstatirt Ja'q. die Thatsache, dass sich unter den Ein- 
wohnerschaft vornehme persische Familien befanden. 

Roste schreibt über den Platz '): „Dair el-‘Äqül be- 
sitzt eine Moschee, Bazare und Zollschranken (ma’äsir) ■*) ; 
die Reisenden (ashäb es-sajjära) machen hier eine Sta- 
tion; die Mautsperre (ma’äsir) spannt sich über den 
Tigris”. 

Etwas ausführlicher ist die spätere Schilderung Mu- 
qaddasi’s, welche lautet’): „Von Wäsit abgesehen, gibt 
es am Tigris keine mächtigere Stadt als Dair el-'Äqül; 
es ist gross, blühend, bevölkert ; die Hauptmoschee steht 
abseits vom Markte; die Bazare sind über die ganze 
Stadt hin verteilt (d. h. liegen nicht alle beisammen) *) 
und vortrefflich; die Stadt hat Ähnlichkeit mit palästi- 
nensischen Städten”. Letzterer Vergleich lag dem Mu- 
qaddasi, als gebornem Jeru.salemer, am nächsten. 

Als Jäqüt schrieb, hatte Dair el-‘^Äqül seine Blütezeit 
schon hinter sich; dem dieser Autor bemerkt®): „Heut- 
zutage liegt Dair el-'Äqul i Meile vom Tigris entfernt; 
neben ihm (d. h. dem Kloster) erhob sich früher eine 
blühende Stadt, deren Bazare zu jener Zeit, in der 


1) Roste, i86, 7. 

2) ma^äsir, plur. von ma\ir wird von Roste 185, i also erklärt: 
„ma^dsir entstehen dadurch, dass auf beiden Seiten des Tigris je zwei 
Schiffe aneinander gekoppelt und an den Ufern fcstgebunden werden. 
Dann spannt man Taue über die ganze Breite des Tigris und knüpft 
deren Enden an die Schilfe. Dies geschieht deshalb, damit kein Schiff 
während der Nacht passiren kann”. Die hier geschilderte Massregel 
hatte offenbar den Zweck, eine etwaige Zolldefraudation zu verhindern. 
Vgl. auch G. le Strange in JRAS. 1895, S. 46. 

3) Muq. 122, 2. Unter den Städten des Kreises Bagddd erwähnt er 
D. el-^Aqül zwischen Stb und Nu^mänija (siehe T. I, S. 21). 

4) zur Übersetzung vgl. de Goeje, B. G. IV (glossarium), 274. 

5) Jäq- II, 676, 20. 
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Nahrawän bestand, gut beschickt waren ; aber jetzt steht 
der Ort isolirt und mitten in der Wüste”. Aus diesen 
Worten muss man schlicssen, dass der Tigris sein Bett 
im Laufe der Zeit etwas geändert und später in grösserer, 
westlicher Entfernung an Dair el-‘Äqül vorüberfloss. 
Dies spricht der Maräs. deutlich aus'): „einst lag Dair 
el-'Aqül am Tigrisufer, jetzt ist es fern von ihm ; ich 
glaube, es befindet sich am östlichen Tigrisufer”. Die 
Stätte von Dair el-'Aqül ist noch heute erkennbar, sic 
wird durch eine 3000 Fuss im Durchmesser haltende 
Ortsruine, ed-Dair genannt, bezeichnet, welche sich an 
dem hohen östlichen Tigrisufer zwischen Sümpfen er- 
hebt ") ; die Entfernung vom Strombette dürfte ungefähr 
so gross sein, wüe sie Jäqüt schätzt. Nun hat Collingwood 
aus den das heutige Tigrisbett quer durchschneidenden 
Canalresten und den Spuren eines alten Flussbeetes er- 
mittelt, dass das.selbe im Altertum östlich von der 
Ruinenstätte und mithin Dair el-'Äqül einst westlich 
vom Tigris gewesen sei "). Dieser topographische Befund 
■Steht nun im besten Einklang mit der Lokalisirung 
Muqaddasi’s; dieser sagt in Betreff der von ihm aufge- 
zählten Orte Dair cl-'Aqül, Nu'mänija und öargaräja: 
„sie liegen alle am westlichen Tigrisufer” ■*). Die Ver- 
änderung in der Richtung des Flusslaufes geht demnach 
nicht in die vorarabische Zeit, wie Kiepert meint, zu- 
rück, sondern fällt in den Zeitraum zwischen Muqaddasi 
und Jäqüt (rund ca tooo — 1200 n. Chr.). 

In der Nähe von Dair el-'Äqül dehnt sich das Schlacht- 


1) Marä-S. I. 435. 

2) Kiepert, Karte „der Ruinenfelder von llabylon” und dazu Begleit* 
Worte S. 16. 

3) Kiepert, Bcglcitwortc S. i 6 , Anm. 

4) Muq. 122, 7. 
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feld aus, auf dem im Jahre 262/876 es-Saffdr von dem 
Heere des Chalifen besiegt wurde. Nach Roste hätte 
der Kampf in grösserer Nähe von Sib, als von Dair el- 
'Äqül getobt; die Wahlstatt bildete wohl die Ebene 
zwischen diesen zwei Orten. Noch genauer erklärt Mas. 
(VIII, 43) den Ort Adtarbiid (JUjiiÄl) zwischen Sib und 
Dair el-'Äqül als den Platz, bei dem diese Schlacht 
geschlagen wurde '). 

Hei Dair el-Äqül mündete auf der Westseite der AWrr 
Kiitä in den Tigris; Seräp. fixirt nämlich den Platz der 
Vereinigung des Nähr Kütä mit dem Tigris 10 P un- 
terhalb el-Mada’in’s (vgl. T. I, S. 28). In dieselbe Gegend 
wäre nun der Ausfluss des Nähr Mari in den Tigris zu 
verlegen. Benannt war er jedenfalls nach dem benach- 
barten Kloster des hl. Märi. Jäq. schreibt über diesen 
Kanal: „er fliesst zwischen Bagdad und Nu'mäntja; er 
tritt neben en-Nil im Lande Bäbil aus dem Euphrat; 
an ihm liegen viele Dörfer, unter anderen Ilumainijä”^). 
Ich glaube, dass Nähr Kütä und Nähr Märt nur zwei 
verschiedene Bezeichnungen für ein und denselben 
Wasserarm sind; Seräp. kennt nur den Nähr Kütä. Da 
dieser in der unmittelbaren Nachbarschaft von Dair 


1) Roste 186, 14; Tab. III, 1893; Mas. VIII, 41 — 43. Vgl. dazu 
Weil, Gesch. d. Chal. II, 441. Müller, Isläm I, 583. la Dair el-*^Aqül 
starb im Jahre 363/974 der Chalife el-Muti*^, den die Türken unter 
Subuktakfn auf ihrem Zuge nach Wäsit mit sich schleppten : Abulf. 
.\nn. II, 516. Sonst wird Dair cl-^Äqöl noch erwähnt in den Itineraren 
(siehe T. I, S. 9); von Muq. unter den Städten Bagdad’s (I, 21)5 
ausserdem Mu 5 t. 190. Abulf. II, 486; Lubb cl- 1 . iio. Vgl. auch 
Chwolson, die Ssabicr u. d. Ssabismus, I, 483- 

2) Jäq. IV, 844. Marä.s. III, 251. Im MuSt. 427 ist Märä vokalisirt, 
östlich vom Nähr Nahrawdn, nördlich von den Sümpfen von es-Suw’Sqije 
befindet sich nach Kiepert (Begleitworte, S. 17) ein heute trockenlie- 
gender Kanal Märi; auch dieser dürfte seine Benennung dem Apostel 
Babyloniens verdanken. 
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Qunnä in den Tigris mündete, nannten ihn die Nestori- 
aner wohl Nähr Mari (wenigstens so den Unterlauf des 
N. Kütä). 

„Hummiija oder Humainijä, (das kurz vorher nam- 
haft gemacht wurde), ist eine grosse stadtähnliche Ort- 
schaft am Tigrisufer (also hart an der Mündung des Nähr 
Mari) zwischen Bagdad und Nu'mänija, die sich mitten 
in der Wüste erhebt; ihre Umgebung entbehrt der 
Kulturen. Als ihr Erbauer gilt der persische König 
Bahman b. Isfandijär”. Soweit nach Jäqüt '). Der er- 
wähnte Bahman wird oft auch Ardalir genannt *) und 
hiernach hiess seine Gründung dann ausserdem, wie 
Hamza mittcilt ’), Abäd ArdaSir (= Ort des Ardaäir). 
Die Namensform Humänija soll nach Hamza bei der 
aramäischen Bevölkerung im Gebrauch gewesen sein. 
Humänija stellt eine Verstümmelung aus pehlewi Wa- 
hüman(ijä) = neupers. Bahman(ija) dar *). Der Qämüs 
bietet Hamajän. 

Identisch ist mit unserem Orte das im Talmud be- 
gegnende Humänija "])’), welches Neubauer richtig 

in Humeinija, einem ca lo deutsche Meilen unterhalb Bag- 
däd’s befindliche Platze °), wieder erkannt hat. Humänija 
wäre demnach ungefähr i6 P (i P = 0.6 deutsche Meile) ^) 


1) J&q. IV, 980, 16; 992, 9. Mards. III, 322 (Humänija); 323 (Hu- 
mainijä). Ausserdem erwähnt bei de Gocje, Kragm. histor. arabic. I, 341 ; 
II, 417 ■= -\tir VI, 207; diese Belegstellen zeigt Nöldeke in ZDMG 
28, 94 auf. 

2) Vgl. dazu Justi, Namenb. 374. Dieser Ardaslr wird gewöhnlich 
als Artaxerxes I. erklärt. 

3) Hamza 37. 

4) So schon Blau in ZDMG 27, 235. 

5) Neubauer, Babylonien 367; Berliner, Babylonien 32. Der 'Aräch 
schreibt Hinionija (N’JID''n)- 

6) Ritter, Erdkunde XI, 931. 

7) I 1 ' = 3 (röm.) M. = 0.6 (deutsche) M. — 4,5 Km. 
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unterhalb Bagdäd’s anzusetzen, mithin gegenüber von Dair 
Qunnä oder Dair el-'Aqül oder zwischen beiden. Kiepert 
hat Humenije in seiner „Karte der Ruinenfelder von 
Babylon” etwas unterhalb Dair el-'Äqül eingetragen. 
Dass wir aber Humänija besser oberhalb Dair el-'’Äqürs 
suchen müssen, lehrt m. E. die von Seräp. ') beobachtete 
Reihenfolge: Dair Qunnä, Humänija, Dair el-'Äqül. 

Hamza teilt Humänija dem tassü^ ez-Zäb el-a‘lä (siehe 
Teil I, S. i6) zu’). 

Schliesslich mache ich noch auf den Ort Xoun»va. auf- 
merksam, der bei Ptolem. V, 20, 7 unter verschiedenen 
anderen centralbabylonischen Plätzen (so steht z. B. 
etwas unterhalb ^Opxö*> = Warkä’) erscheint; ich halte 
dessen Identität mit Humänja für möglich. 

Zum Verwaltungsbezirk (a'mäl) des Nähr Märi gehört 
auch die Ortschaft Banäriq am Tigrisufer, vis-ä-vis von 
Dair Qunnä; Jäqüt s.agt, dass dieselbe durch die be- 
ständigen Durchmärsche und das Lagern der sel^ukischen 
Armeen ruinirt wurde ’). 

Zwi.schen Dair el-'Äqül und öar^aräjä .setzt Seräp. *) 
den Ort es-Säfija^). Bakri bemerkt über ihn: „es ist 
ein Platz, der etwa eine Tagereise von en-Nil entfernt 
liegt; ihm gegenüber befindet sich Banürä, wo el-Mu- 
tanabbi getötet wurde”®). Jäqüt’s Worte lauten:’) „e.s- 
Säfija ist eine kleine Ortschaft in dem äussersten Teile 

1) Serdp. fol. 30, ö. 

2) Gottwaldt übersetzt (S. 27 der Übersetz.) Ilamza’s Worte falsch. 

Humänija lag nicht am Ufer des oberen dieser floss vielmehr weiter 

im Süden, unterhalb Nu'^mänlja's; siche Teil I, S. 32 und unten S. 303. 

3) 739 > (daselbst ist N. Märä in Märi zu verbessern). Qazw. 
II, loö, 12. Mard.s. I, 175 (wo Nahrawän in Nähr Märi zu ändern ist). 

4) Seräp. fol. 33,3. 

5) Möglicherweise aus dem Arab. als „der reine, glänzende [Ort]’* 
zu erklären. 

6) ilakri, 11 , 610. 7) Jäq. III, 362, 12. 
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[des Gebietes] von Nahrawän, mit dem sie zu gleicher 
Zeit verödete; ihre Mauern stehen noch aufrecht”. Der 
Maräs. ’) lokalisirt Säfija „in der Nähe von Dair Qunna 
und vis-ä-vis [ungenau!] von Nu'mänija”; er fügt dann 
noch hinzu: „man sagt auch, es sei ein Ort am Tigris”. 
Aus diesen verschiedenen Angaben dürfte sich mit re- 
lativer Wahrscheinlichkeit die Thatsache herausschälen 
lassen, dass es-Säfija sich ursprünglich ziemlich nahe am 
Tigrisufer erhob und später, ähnlich wie Dair el-'Äqül, 
durch die Veränderung des Strombettes mehr abseits 
vom Tigris zu liegen kam. Da letzterer sein Bett nach 
Westen zu verschob, wird Säfija östlich vom Tigris zu 
fixiren sein ; dafür spricht auch die Zugehörigkeit zur 
Verwaltung von Nahrawän. Es ist hier genauer Mittel- 
Nahrawän zu verstehen, zu dem auch das benachbarte 
Dair el-‘Äqül (siehe oben S. 290) gezählt wird *). 

Über das oben erwähnte und es-Säfija benachbarte 
Banürä schreibt Jäqüt *) „Banürä (sic!) ist eine Ortschaft 
nahe bei en-Nu'mänija zwischen Bagdäd und Wäsit; 
hier war es, wo nach einer Überlieferung der Dichter 
el-Mutanabbi ermordet wurde”. Dazu vergleiche man 
b. Hallikän’s Notiz: „Mutanabbi wurde in Banürä 

1) Maräs. II, 144. 

2) eS'Sdfija wird auch Mas. II, 300 erwähnt^ der Text ist aber jeden- 
falls an der betreffenden Stelle verderbt j es heisst da: Mdrt starb in 
Dair Qunnä und (!) es-Säfija”; es wird wohl ursprünglich: „in Dair 
Qunnä bei es-Safija’^ gelautet haben ^ denn für eine Identität beider Orte 
lässt sich kein Argument beibringen. Vgl. ferner oben S. 284, Anm. 4. 

3) 74 ^^ 5 * Marls. I, 177 und 189; an letzterer Stelle figurirt 
Btza', „ein Dorf zwischen Dair el-’^Äqül und öabbul’*, als Schauplatz 
der Ermordung cl-Mutanabbrs. Biza*^ wird wohl nur als Corruptel auf- 
zufassen und in Banürä zu emendiren sein. 

4) b. Hallikän 65, 6 ff. Vgl. noch Abulf., Ann. II, 486, 5. Wenn 
Abu ^ 1 -Mahlsin II, 372 den Dichter in Nu'mlnija sterben lässt, so hat 
er damit wohl einfach den bekanntesten Ort in der Nachbarschaft von 
Banürä für dieses selbst substituirt. 
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getötet; dieser Platz befindet sich in der Nähe von Nu'- 
mänija und cs-Säfija ; man sagt, er sei neben es-Säfija und 
zwar westlich davon und gehöre zum Sawäd von Bagdad ; 
zwischen ihm und Dair cl-'Äqül rechnet man 2 M.” 

Der nächste bedeutende Ort ist öar^arajä. „Es ist 
dies, so schreibt Ja'q. *), eine Stadt, die zu Unter-Nahra- 
wän gehört; vornehme Perser, wie Ra^ä’ b. Abi ed- 
Dahhäk und Ahmad b. el-Hasib besitzen daselbst Wohn- 
häuser” *). Der etwas spätere Artikel Muq.’s lautet: „G. 
war vordem mächtig; jetzt besitzt es aber keine Be- 
deutung mehr und ist von der Kultur abgeschnitten; 
die Hauptmoschee, welche sich in der Nähe des Ufers 
(d. h. wohl des Tigris) erhebt, befindet sich noch in 
gutem Zustande; einen Teil der Stadt umgibt Wasser” ^). 
Unser Autor betont ausdrücklich, dass Dair el-'Aqül, 
Nu'mänija und (jiar^aräjä — so zählt er sie auf — am 
westlichen Ufer des Tigris liegen; die (ausser den drei 
genannten) auf der hier in Betracht kommenden Tigris- 
strecke noch existirenden Ortschaften characterisirt er 
als klein ‘‘). 

öar^aräjä unterstand, wie bereits erwähnt wurde, der 
Verwaltung des zum IV. Kreise Bäzi^än Husraw ge- 
hörigen 3. tassüg’s Unter-Nahrawän ; siehe dazu auch 
Teil I, S. 15. Der IV. Kreis, speziell Unter-Nahrawän, 
griff hier also auch auf die Westseite des Tigris hinüber, 
wenn auch anzunehmen ist, dass nur der Landstrich in 
der nächsten Umgebung von öar^aräjä steuerpolitisch 
zu den Nahrawänät gerechnet wurde. Jäq. gedenkt in 
seinem diesbezüglichen Artikel ’) auch zunächst der 

i) 32*, *8. 2) Die Handschrift bietet: 

3) Muq. 122, 5. 4) Muq. 122, 7. 

5) Jä.q. II, 54, 19. MarSs. I, 247. Vgl. auch Qazw. II, 235, 21. Er- 
wähnt wird G. auch Mas. 1 , 228; VII, 197. 
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Zugehörigkeit öar^aräjä’s zu Unter- Nahrawan und be- 
merkt dann noch ,es ist eine Stadt, die seit dem Nie- 
dergange von Nahrawan in Verfall geriet”. 

Nach Abulf. ') liegt öargardjä auf der Westseite des 
Tigris, unter 70° 30' ÜL. und 33° 8' NR.; aus dem Buche 
‘Azizi (vgl. dazu S. 215) schöpft er die Notiz, dass die 
Entfernung öargarajä’s von Dair el-'Aqül 4 P. beträgt '-). 
An einer anderen Stelle erwähnte derselbe Autor (siehe 
dazu Teil I, S. 35), dass der Nahrawan unterhalb dieser 
Stadt sich auf der Üstseitc mit dem Tigris vereinige. 

Die Frage nach der Lokalität von öargaräjä muss 
im Zusammenhang mit jener von Nu'^mänija beantwortet 
werden. Beide Orte wechseln nämlich in den uns er- 
haltenen, geographisch angeordneten Verzeichnissen der 
Ortschaften zwischen Wäsit und (jabbul gegenseitig 
ihren Platz in der Reihenfolge, so dass man zunächst 
schwanken kann, ob 6ar^aräjä oder Nu'mänija als die 
nördlichere bezw. südlichere zu erklären ist. 

Roste hat folgende Reihe :^) Dair cl-'Aqül, Nu'manija, 
öar^aräjä, öabbul; Ja'q. und Seräp. :‘) Dair el-'Äqül, 
(jar^aräjä, Nu'^mänija, öabbul; Muq. bietet im Itinerar 
nachstehende Anordnung: Dair el-‘Äqül, (jar^aräjä, 
Nu'mänija, öabbul *), dagegen beobachtet er in der 
Aufzählung der zum Kreis Bagdad gehörigen Ortschaften 
diese Aufeinanderfolge: Dair el-'Äqül, Nu'mänija, (jar- 
^aräjä, öabbul ®). Letztere Reihe entscheidet weniger, 

1) Abulf. 304 — 5. 

2) Muq. notirt sowohl für Dair el-‘Aqül — öargaräjd (4 P), als auch 

für (oargardjd — Nu'mdnljä ( 3 '/j O • im ganzen 2 Tagemärsche. 

Vgl. T. I, S. 9, Anm. i. Es liegt hier wohl ein Irrtum vor, denn die 
ganze Strecke — 7V1 P — konnte ganz gut in einem Tage bewältigt 
werden. 

3) Siehe Teil I, S. 9. 

4) Ja'q- 3 ätj > 7 ; Serdp. fol. 30,3. 

5) Siche Teil I, S. 9, Anm. i. 6) Siehe Teil i, S. 21. 
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da sie nicht ausdrücklich als Itinerar auftritt, wenn anch 
zugegeben muss, dass Muq. die Städte des Kreises 
Bagdad nicht willkürlich, sondern in einer ziemlich genau 
eingehaltenen geographischen Anordnung, aufzählt. Es 
stehen also die Reihen der Itinerare des Ja'q., Seräp. 
und Muq. jener des Roste gegenüber. Beachtet man 
nun, da.ss Idr. die Strecke öar^arajä — (jrabbul auf 25 
M = 3*/3 P, Muq. auf einen- Tag schätzt, und Qud. 
für Nu'mänija — 6abbul 5 P notirt '), so gewinnt man 
wohl die Überzeugung, dass der Irrtum in der Reihen- 
folge bei Roste liegt und die Itinerare der drei an- 
deren Autoren den richtigen Sachverhalt ausdrücken. 

Dazu kommt noch, dass die Ruinen, in welchen man 
das alte öar^aräjä erblickt, eine Lage besitzen, welche 
vortrefflich mit den Angaben der arabischen Quellen 
(4 P von Dair el-'^Aqül, 3*/j P von Nu'mänija = Teil 
Na'män) harmonirt. Nach dem Einträge in Kiepert’s 
Karte (der Ruinenfelder von Babylon) zu urteilen, be- 
findet sich die erwähnte Ruinenstätte auf dem östlichen 
Tigrisufer ^). Wir hätten demnach, ähnlich wie in der 
Gegend von Dair el-Aqül, zu konstatiren, dass der 
Tigris seit dem arabischen Mittelalter seine Laufrichtung 
etwas geändert hat und heute eine westlichere Linie, 
als damals, verfolgt. 

Weite Schilfwälder und von dickem Gestrüppe um- 
wachsene Moräste bedecken jetzt die dortige Land- 
schaft. Die Anfänge zu diesen Versumpfungen datiren 
mindestens ins 10. Jahrhundert zurück, d. h. in eine 
Periode, wo 6ar^aräjä bereits seine Blüte hinter sich 
hatte; denn Muq. erwähnt, wie oben mitgeteilt wurde. 


1) Teil I, S. 9. 

2) Vgl. Kiepert, Begleitworte S. 15. 
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dass einen Teil der Stadt Wasser d. h. wohl Sümpfe 
umziehen. Nicht weit unterhalb der Ruinenstätte von 
öar^aräjä ist noch heute die Stelle, wo sich dass Bett 
des Nahrawän mit jenem des Tigris vereinigt, zu er- 
kennen '); dieser Umstand stimmt ganz zu der obigen 
Bemerkung Abulf.’s. 

Seräp. lokalisirt die Mündung des Nahrawän durch 
die Angabe, dieselbe befinde sich unterhalb Mädaräjä's'^)-, 
da aber letzterer Ort nach dem Zeugnisse Ja'q.’s und 
Jäqüt’s unterhalb öabbul’s anzusetzen (siehe unten S. 
310), die Stelle, wo der Nahrawän sein Ende erreicht, 
beträchtlich oberhalb öabbul’s liegt, so darf man wohl 
vermuten, dass dieses Mädaräjä des Seräp. irrtümlich 
für (jiar^aräjä steht ; denn die Annahme zweier verschie- 
dener Ortschaften dieses Namen’s am Tigris, auf Grund 
dieser einzigen Erwähnung bei Seräp. erscheint mir 
doch zu bedenklich. 

Unterhalb öargaräjä’s lag eine Gegend Duviviä ^), 
nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Platze 
südlich von Kalwädä; (vgl. oben S. 244). 

Bevor ich zu en-Nu'mänija übergehe, ist es nötig, 
zwei Städte zu registriren, welche Jäq. zwischen el- 
Madä’in und en-Nu'mänija, jedoch ohne genauere Prä- 
cisirung der Lage, fixirt; es sind dies; Bäsalauhän *), 
„eine alte, seit langer Zeit verödete Stadt, von welcher 
nur noch Trümmer übrig sind”, und Qarauqid’^), „eine 
alte an der Strasse nach Wäsit gelegene Stadt”. 

1) \'gl. dazu Kiepert’s Karte d. Ruinenf. v. Babylon. Dagegen verlegt 
Ritter, Erdkunde X, 209 die Mündung des Nahrawän mit Unrecht unter- 
halb Qfld el-'Amära’s; dementsprechend lokalisirt er dann auch (iargaräjä. 

2) Seräp. fol. 36, a. Mädaräjä bietet wenigstens meine Copie des 
Manuscript’s; G. le Strange gibt : Mädaräjä. 

3) Jäq. II, 584, 13. Maräs. I, 407. 

4) Jäq. I, 471, 7. 5 ) Jäq. IV, 76, 9. 
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Etwa 3'/j P unterhalb 6ar^aräjä’s folgt am Tigris 
en-Nu%tämja, nach Abulf. ') unter 70° 20' L und 33° B. 
„Es ist, wie Ja'q. schreibt, die Stadt des Ober-Zäb’s 
[d. h. der Hauptort dieses tassü^’s] ; nahe bei ihr er- 
heben sich die Wohnungen der Familie Nübaht’); in 
der Stadt selbst liegt das Dair Hizqil {= das Ezcchiel- 
kloster) *), in dem Irrsinnige (ma^änin) behandelt wer- 
den”. Roste sagt:®) „Nu'mänija liegt am Westufer des 
Tigris; es besitzt eine Hauptmoschee und Bazare; von 
hier stammen die sogenannten hirensischen Matten °) 
(et-tanäfis el-hirija); cn-Nu'mänija wurde nämlich zu 
den Städten Hira’s gezählt”. Nu'mänija gilt als eine 
Gründung der Lahmiden; Qazwini '') schreibt sie dem 
letzten Regenten aus dieser Dynastie, dem Nu'^mdn III 
b. el-Mundir b. Mä’ es-Samä’ (580 — 602) zu, dessen Macht- 
sphäre also zeitweise wenigstens bis an den Tigris reichte. 
Muq. ®) beschränkt sich bei der Erwähnung dieser Stadt 
auf den kurzen Zusatz: „Sie ist klein ; ihre Hau ptmoschee 
erhebt sich auf dem Markte”. 

Ausführlicher ist der Abschnitt bei Jäqüt; es heisst 


l) Abulf. 304. 2) Ja'q. 321, 20. 

3) Das Haupt der Familie Nuba|)t (Naubaht) war llofastronom des 
Chalifen el-Mansür; aus diesem Geschlechte gingen mehrere namhafte 
Gelehrte, speziell Astronomen und Übersetzer griechisch-syrischer Schriften 
hervor. Vgl. die Literaturnaehweise in Justi’s Namenb. 226. 

4) Cod: Vgl. auch Mas. VII, 198, wo “ Heraklius- 

kloster geschrieben steht. Bei Assemani III*, 343 wird in der Epitome 
der syrischen Synodalcanoncs ein Ezcchielklostcr in Coche erwähnt; 
dieses dürfte kaum mit dem bei Ja^q. genannten identisch sein, auch 
wenn man Coche an jener Stelle im weiteren Sinne als Diözöse, nicht 
als Stadt fasst. 

5) Roste 186, 18. 

6) Die auf den Bazaren Htra’s als htrensisches Fabrikat verkauften 
Teppiche wurden also in Wirklichkeit in Nu'^mdnlja verfertigt. 

7) Qazw. II, 314, 13. 8) Muq. 122, 4. 

20 
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da: ') „cn-Nu'mänija ist eine kleine Ortschaft, halbwegs 
zwischen Wäsit und Bagdad, am Tigrisufer gelegen; 
sie gilt als die Hauptstadt (qasba) des Verwaltungsbe- 
zirkes von ez-Zäb el-a'lä; die Einwohner bekennen sich 
insgesammt zur schiitischen Sekte öalija '■*). Hier gibt es 
auch einen Markt und die Gewichte, die man benützt, 
haben ihr volles Maas, letzter Umstand erklärt den 
Glanz des [hier geprägten] Goldes, welches von den im 
übrigen Träq [geschlagenen] Scheidemünzen absticht”. 
„In Nu'mänija finden sich, ebenso wie in dem gleich- 
namigen Orte in Aegypten, Gruben mit jener Lehm- 
erde, deren man sich in den Bädern zum Kopfwäschen 
bedient” '*). Qazwini bringt ausser der oben bereits mit- 
geteilten Angabe über den Begründer der Stadt noch 
folgende Notiz: „en-Nu'mänija ist eine kleine Ortschaft 
zwischen Bagdad und VVäsiU hervorzuheben ist der hier 
betriebene bedeutende, mit reichem Ertrage gekrönte 
Getreidebau; zu N. gehören Dörfer und Gaue” ^). 

In Betreff der örtlichen Fixirung von Nu'mänija ver- 
weise ich auf die obige Auseinandersetzung bei der Be- 
sprechung von (jar^aräjä (siehe S. 298). Nu'mänija ist 
3'/j P unterhalb 6ar^aräja’s und 5 P oberhalb 6abbul’s 
zu suchen ; da nun öabbul, wie unten (S. 309) erwähnt 


1) Jäq. IV, 796, 17. Maris. III, 220. 

2) Der Maris, ersetzt das Gälija Jiq.’s durch das synonyme rawifid ; 
dazu vgl. de Sacy, Chrestomathie arabc * III, $ 2 ^. Die Gilija sind die 
Anhänger des extremsten Schiitismus; vgl. über sie Sahrastdnl p. 112 
und dazu Weil, Gesch. d. Chal. II, 236. Über die Ultraschiiten über- 
haupt siehe : von Kremcr, Gesch. d. herrschend. Ideen des Islams S. 377 

3) Vgl. auch Mu 5 t. 420. 

4) Erwähnt wird Nu'mänija noch Mas. I, 22S; VII, 198; Lubb el- 1 . 

264 ; Abulf., Ann. II, 486. Vgl. noch ZDMG 40, 609, woselbst C. Lang 
darauf hinweist, dass die Zang (siehe über sie Müller, Isldm I, 381) 
.auf ihrem Schrecken.szuge auch Nu'mdnija heimsuchten : III, 1932; 

Atlr VII, 223; Abulf. .-inn. II, 252. 
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werden wird, mit dem heutigen Djembil identisch erscheint 
und auch für öar^aräjä ein fester Ansat?. vorliegt, so bietet 
die Lokalisirung von Nu'mänija weiter keine Schwierig- 
keit; das heutige Teil Na'aman ') besitzt, worauf schon 
G. Hoffmann *) aufmerksam gemacht hat, so ziemlich 
jene Lage, die wir für Nu'^mänija fordern müssen. 

Nu'^mänija war, wie aus dem oben wiedergegebenen 
Abschnitte aus Jäqüt zu entnehmen ist, die Kapitale 
des Bezirkes Ober-Zäb ’). Letzerer bildet (siche Teil I, 
S. i6) das erste der drei tassü^’s des IX. Kreises ez- 
Zaiväbt. Der obere Zäb wird aller Wahrscheinlichkeit 
nach als ein Zweig des Nähr Nil zu erklären sein. Nach 
Jäq. mündete der obere Zab = Zabijän („nahe bei 
Nu'mänija befindlich”) = Nähr Qüsän neben Zurfämija 
in den Tigris ^). Dazu vergleiche man, was der Maräs. 
über den Nähr Nil sagt : ^ „er ist der Hauptfluss ('amüd) 
des Distriktes (a'^mäl) Qüsän und lässt sein noch ver- 
bleibendes Wasser unterhalb Nu'mänija’s in den Tigris 
ausfliessen”. Seräp. spricht von einem Nähr Zäb el-a‘lä 
nirgends; dagegen bemerkt er, da.ss man von dem nicht 
ganz I P. von en-Nu'mänija entfernten Orte el-Haul 
aus durch Abzweigung vom Nähr en-Nil direkt nach 
den Tigris gelangen konnte; es ist damit offenbar der 
vom Maräs. gleichfalls Nil genannte Wasseram gemeint; 
die Strecke des Nähr Nil von el-Haul an, für die Seräp. 
die specielle Benennung Nähr Säbus gebraucht, deckt 

1) Vgl. Kiepert’s Karte der Ruinenf. v. Bab. Na%i&n ist syrische 

Wiedergabe von arab. Nu^manj der Name kommt schon im alten Testa- 
ment als vor. 

2) Auszüge, S. 84. Vgl. auch G. le Strange in JRAS. 1895, 43, 

3) auch Teil I, S. 32. Der Name der Zäb-Bezirke oder Kanäle 
soll von dem mythischen Könige Zäb herrühren 5 siehe oben S. 249. 

4) Siehe Teil I, a. a. O. 

5) Maräs. III, 260. 
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sich, wie unten (S. 314) näher gezeigt werden wird, 
mit dem , unteren Zäb” Jäqüt’s '). 

Die Einteilung des Kreises ez-Zawäbi lässt uns auf 
das Vorhandensein dreier Wasserläufe, namens Zäb, 
schliessen ; Ober- und Unter-Zäb kennen wir; von dem 
mittleren Zäb aber hören wir bei den arab. Geographen 
nichts näheres ; vielleicht entspricht er dem Kanal 
Zäbijä, den el-Ha^^ä^ aus einem der beiden Zäb ab- 
geleitet haben soll (siehe Teil I, S. 32). el-Ha^gäg hat, 
wenn darunter der mittlere Zäb zu verstehen ist, das 
bereits vorhandene Kanalbeet nur wieder in Stand setzen 
lassen ; denn die Existenz eines mittleren Zäb muss mit 
der Einteilung des Sawäd in 12 Kreise bis in die Säsä- 
nidenzeit hinaufreichen. Der Sitz der Verwaltung des 
Kreises ez-Zawäbi befand sich wohl in Nu'mänija; da- 
selbst wohnte auch der Bischof der nestorianischen 
Diözöse, ez-Zawäbi, die hin und wieder auch als Nu‘- 
mänija bezeichnet wird ^). 

Gegenüber von Nu'^mänija am östl. Tigrisufer lag das 
grosse Dorf Taisafün oder (pers.) Tasfüna^^), woselbst, 

1) Siehe Teil 1, S. 29 und Anm. 2. Eine eingehendere Behandlung 
der von diesen Kanälen bewässerten Landschaften, des Gebietes zwischen 
Euphrat und Tigris, wird das Kapitel „das Zentrum Babyloniens" bringen. 

2) Dagegen ist „der mittlere Zäbhd” in der syrischen Literatur (Akten 
des Märi 69, 2) zu belegen. Vgl. dazu Nöldeke, syr. Chron. S. 20, Anm. 7. 

3) Bischöfe „von den Zäb” (syr. Zäb'‘ä, d. h. von ez-Zawäbi 

werden öfters in der syrischen Literatur erwähnt. Vgl. z. B. Hoffmann, 
Auszüge 84; Guidi, syr. Chron. i6, 30; Bäthgen, syr.-arab. Fragmente 
p. 76, Mehrmals begegnen solche in den Unterschriften als Synodal- 
teilnehmer j siche dazu Guidi in ZDMG 43, 410 = Braun, d. Buch der 
Synhados, 19^)0 (am Schlüsse der jeweiligen ConcUiencauones). Vgl. 
ausserdem Mari b. Sulaimän (christl.-arab.) 54, 17 j 67, 45 83, 17; 85, 
15; 86, 10; 88, II ; 99, 2 etc. 

4) .läq- III, 570, 19. 

5) Jdq. 111, 537, 17. Marä.s. II, 204. Das Volk sprach nach Hamza 
(bei Jäq.) den Namen ohne r, also Jasfänag. 
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wie Jäq. sich ausdrückt, die Spuren einer alten Ver- 
wüstung d. h. alte Ruinen zu sehen sind. Von der 
gleichnamigen bekannten Stadt Taisafün = Ktesiphon ist 
ist dieser Platz wohl zu unterscheiden. Vgl. auch S. 
253—4- 

Zwischen Nu'mänija im Norden und Wasit im Süden 
dehnte sich der grosse Gau Qüsan aus, welchen ein die 
Saatfluren tränkender Kanal, der obere Zäb, durchfloss; 
Städte und Dörfer erhoben sich an .seinen Ufern ‘). Der 
Maräs. fügt zu diesen Worten Jäqüt’s noch den erläu- 
ternden Zusatz: „Der obere Zäb ist der Satt en-Nil 
(vgl. oben S. 303)” ^). Dass der obere Zäb nach der von 
ihm bewässerten Landschaft auch Nähr Qüsän hiess, 
wurde bereits erwähnt. Der Name Qüsän ward nicht 
zur Bezeichnung eines steuerpolitischen Kreises ver- 
wandt. Territorien deckt sich Qüsän der Hauptsache 
nach wohl mit dem Umfange des IX. Kreises Bih-Di- 
wamäsufän (?) oder ez-Zawäbi. 

In Qüsän lag Zurfämija oder Zurfänija (wohl ver- 
derbte Form!), „eine grosse Ortschaft westlich vom 
Tigris ; sic ist heute öde ; ihre Ruinen stehen neben 
der Einmündung des oberen Zäb in den Tigris” ’). Der 
Maräs. gibt ausserdem noch die Notiz, dass sich in 
Zurfämija bei der Mündung der Zäb el-a'lä Zisternen 
befanden ‘). Neben Zurfämija nennt Jäq. einen Ort 
Fämija „neben (d. h. in der Nachbarschaft von) Wä- 
sit” ®). Eine Identität beider Orte, welche de Goejc 
annimmt “), erscheint mir nach Jäqüt’s Worten für 
au,sgeschlossen. Das nördlichere der zwei Fämija hiess 


l) Jäq. IV, 200, 9. 2) Maräs. II, 459. 

3) Jäq- II, 924, 7- 

4) Mards. I, 509. Erwähnt auch Mas. VII, 259. 

5) ^ unten. 6) ln ZDMG 39i 3* 
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jedenfalls zum Unterschied von dem gleichnamigen 
bei Wäsit Zur-Fämija. De Goeje vermutet weiter in 
unserem Zurfämija bezw. (nach ihm) Fämija das untere 
Apamea (Apämjä, des Talmud '); die Silbe 

zur bezw. zur fasst er in der Bedeutung „unteres” *), 
also Unterfämija. Damit harmonirt aber der gewöhnliche 
(und auch natürlichere) Sprachgebrauch der arab. Geogra- 
phen nicht; denn diese verstehen unter „unterer” süd- 
lich und unter „oberer” nördlich; vgl. die Lage der 
Kanäle Ober- und Unter-Sürä, Ober- und Unter-Zäb etc. 
Man würde also bei Zurfamija in erster Linie an das 
„obere Apamea” denken müssen. Da aber beide Apamea 
im Talmud (QiddüSin babl. 7\,b) ausdrücklich als Plätze 
in Mesene = Maisän figuriren ’), so kann eine Combi- 
nation eines der beiden arabischen Fämija’s mit Ober- 
oder Unter-Apamea der Klassiker und des Talmud 
kaum in Frage kommen. Der Name Fämija dürfte aber 
zweifellos ein griechischer reflectiren und damit 

die Entstehung beider Orte in die Seleucidenperiode 
fallen *). 


0 Vgl. Berliner, Babylonien 19; 22. 

2) De Goeje verweist auf Del., Par. So, wo einer Bemerkung Weti- 
stein^s zu Delitzsch Jesaja gedacht wird. Wetzstein behauptet, dass so- 
wohl Euphrat wie Tigris von dem Punkte ihrer Vereinigung an bis 
ziemlich weit nürdl. (36®, bezw. 35®) „das Zor'"' d. i. die Depression 
heissen. Ich möchte nun im Hinblick darauf Zurfämija als das Fämija 
im Zur d. h. der Niederung des Tigris, zum Unterschiede zu Fämija im 
Gebiete des Nähr Silh erklären, aber nicht einen Gegensatz von „un- 
terem’’ Fämija und „oberem” Fämija bezw. Fämija schlechthin konstru- 
iren. Sollte mit Z6r nicht der Name Zaurä^^ den die Araber als Be- 
zeichnung des Tigris bei Bagdäd (siehe Teil I, S. 50; vgl. auch noch 
Gauharl I, 327) erklären, Zusammenhängen? zaurä^ gehört ja zur selben 
Wurzel wie zur 5 zaurä’ hier dann besser als „Niederung, Depression” 
(vgl. zaurä^ tief, von einem Brunnen), nicht als „Krümmung” oder 
„Abweichung” zu verstehen. 

3) Vgl. dazu Pauly-Wissowa’s Realencyclopädie I, Sp. 2664 (Frankel). 

4) Gleich den übrigen uns bekannten Städten, namens Apamea in 
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In unmittelbarer Nähe von Zurfämija muss nach Ja'q’s 
Worten Nu^mäbäd gesucht werden. Dieser, der einzige 
arab. Geograph, welcher den Ort kennt, schreibt: ') 
„Unterhalb Nu'mänija’s kommt am westlichen Tigrisufer 
das Dorf Nu'mäbäd; es ist der Hafenplatz, für das Ge- 
treide (mijar), welches vom Tigris nach dem Nil ver- 
frachtet wird. Dann folgt Nähr Säbus”. Mit dem Nil 
ist hier zweifellos der „obere Zäb” gemeint; vgl. oben 
S. 303. Nu'mäbäd ist offenbar nur verkürzt aus Nu'mä- 
näbäd und bedeutet „Ort des Nu'män”; die Ortschaft 
wurde demnach wohl {vielleicht gleichzeitig mit Nu'ma- 
nija) von einem hirensischen Phylarchen dieses Namens 
gegründet. 

In der Entfernung von 5 P unterhalb Nu'mänija’s ist 
mit Qud. (siehe Teil I, S. 9) öabbiil anzusetzen. Ja'q. 
führt öabbul zwischen Nu'mänija und Mädaräja auf; 
er charactcrisirt es kurz als „eine alte, blühende Stadt” ^). 
Der etwas spätere Roste .schreibt: ’) „öabbul ist eine 
grosse Stadt am östlichen Tigrisufer, welche eine Haupt- 
moschee und eine Küche (Dar et-tabih) für den Sul- 
tan *) besitzt”. Muq. sagt:*) ,6abbul steht an Grösse 


Syrien, Babylonien und Parthicn, wird man auch die beiden Fämija’s 
der arabischen Quellen dem Seleukos I. Nikator zuzuschrciben haben, 
der diese Städte nach seiner ersten Frau, Apama, benannte. Im Munde 
der Perser wurde Apämija im Laufe der Zeit zu F(P)ämija gemäss des 
durchgreifenden iranischen Lautgesetzes (.\phaeresis von anlautendem ä); 
in dieser Form adoptirten dann die Arjiber den Namen, 
l) Ja"q. 322, 2. 2) Ja'q. 321, 22. 

3) Roste 186, 22. 


4) 


nach der von de Goeje vorgeschlagenen Conjectur; die 


Handschrift bietet Zur Übersetz, vgl. Dozy, Supplcm. II, 20. 

5) Es ist wohl der Chalife gemeint? Warum gerade in öabbul eine 
Hofküche sich befand, kann ich mir nicht recht erklären. 

6) Muq. 122, 7. 
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Dair el-'Äqül nahe; es ist blühend und bevölkert; die 
Hauptmoschee auf dem Markte ist ein geschmackvoller 
Bau (latif)”. 

Jäqüt’s Worte lauten: „(jabbul ist eine kleine Ort- 
schaft zwischen en-Nu'manija und Wäsit auf der Ost- 
seite; es war vordem eine Stadt; heutzutage aber er- 
scheint sie — ich habe sie mehrmals gesehen — nur 
mehr als ein grosses Dorf’ '). Unser Gewährsmann fährt 
dann fort: ,Der Qädi von öäbbul ist sprichwörtlich; 
über den Grund davon erzählt man folgende Geschichte : 
Als einst der Chalife el-Ma’mün in Begleitung des Qädi 
Jahjä b. Aktam zu Schiffe nach Wasit fuhr, erblickte er 
am Tigrisufer einen Mann, welcher in gleicher Richtung 
mit dem Schiffe einherlief und mit lauter Stimme aus- 
schrie: „Fürwahr, o Beherrscher der Gläubigen, ich bin 
unser Qädi, ich bin der Qädi von Qabbul”. Der Qädi 
Jahjä musste darüber lachen und vom Chalifen deswegen 
befragt, gab er zur Antwort: „Der Mann, welcher ruft, 
ist der Qädi von öabbul selbst; er lobt seine eigene 
Person”. Auch der Chalife lachte, gab dem Qädi (von 
öabbul) ein Geschenk, setzte ihn aber ab”. Man wendet 
dieses Sprichwort auf einen unwissenden Menschen an”*). 


1) Jiq. II, 23, 8. Marls. I, 239. Ausserdem wird 6abbul noch er- 
wähnt in den Itineraren (bei Bord., Qud., Muq., Idr.); siehe dazu 
Teil I, 9 und II, S. 298; ferner von Seräp. fol. 30, i unter den Städten 
am Tigris und von Muq. unter den Städten des Kreises Bagdld; siehe 
oben S. 298; dann Bakrl I, 230; Abulf. 294, 17; Lubb el-i. 60. 

2) Die Geschichte von dem Qädi von Gabbnl bringt auch Qazw. II, 
233, 9. Das Sprichwort iautet: aghal min qädi öabbul d. h. dümmer 
als der Qädt von öabbul. Vgl. Maidäni, magma' el-amtäl (ed. Cairo, 
1310) I, 128; Freytag, Arabum proverbia I, 336. In beiden Ausgaben 
wird der Stadtname falsch als öubbal vokalisirt. Bei Maidäni wird der 
Ursprung dieser Redensart anders motivirt; darnach hätte der bewusste 
Qädi von öabbul in einer Streitsache in Gegenwart eines der beiden 
Gegner seinen Schiedsrichterspruch abgegeben, diesen aber wieder beim 
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Der Platz, auf dem das alte 6abbul lag, heisst noch 
heute Djenbil '); dieses wird von neueren Reisenden 
(Rieh, Chesney, Jones) oberhalb Qüd el-'Amära’s loka- 
lisirt *). Die Entfernung von Tell-Na'^amän = Nu'mänija 
dürfte so ziemlich 5 P — so hoch schätzen sie die 
Araber — betragen. Chesney traf in 1833 in Djenbil 
noch eine grosse Stadtruine; als 15 Jahre später (1848) 
Jones an dieser Stelle vorüberkam, war von den Ruinen 
nichts mehr zu sehen; der Tigris hatte sie inzwischen 
völlig weggeschwemmt. 

Der Name öabbul lässt sich bis in die Zeit des ba- 
bylonischen Altertums zurückverfolgen; denn er darf 
doch wohl mit jenem der Gambulu, eines in den Keil- 
inschriften häufig genannten aramäischen Stammes, com- 
binirt werden *). 


Erscheinen des anderen der zwei zurückgezogen. Der Umstand, das über 
die Entstehung dieser Redensart zwei verschiedene Erzählungen im Um- 
laufe waren, zeigt, dass bereits zur Zeit des Maidani und Jäqüt keine 
sichere Nachricht über die Herkunft dieses Sprichwortes, wie noch so 
vieler anderer, mehr aufzutreiben war. 

1) Rieh schreibt Djumbulj vgl. Ritter, Erdkunde XI, 934. 

2) Die Identität von Djenbil und öabbul wurde schon von G. Hoflf- 
mann, Auszüge S. 84 und Zeitschr. f. Erdk. XVIII, 444 erkannt. Vgl. 
auch G. le Strange in JRAS 1895, S. 43. 

3) Vgl. de Goeje in ZDMG 39, 15, Anm. 2. Über die Gambulu siehe 
Del., Par. 240 ff. Der Name der Gambulu ist vielleicht auch noch in 
dem Gau- und Ortsnamen öunbuld zwischen Küfa und Wäsit bewahrt 
(vgl. Teil I, S. 30, wo öunbulä zu lesen ist und unten); vgl. Del., 
Par. a. a. O. (dazu Nöldeke in ZDMG 36, 183) und de Goeje, a. a. O. 
Glaser machte in seiner „Skizze der Geschichte und Geogr. Arabiens” 
II, 408 darauf aufmerksam, dass in der von Kosmas Indicopleustes (142) 
überlieferten Throninschrift von Adule ein Ort Taju/SifAa (in Aethiopien) 
vorkommt und gibt zu erwägen, ob nicht ein Teil der Gambuläer in 
nachassyr. Zeit nach Arabien bezw. nach Abbessynien auswanderte. Ich 
kann hier die von Glaser aufgeworfene Frage nicht näher untersuchen; 
dagegen möchte ich an die Stadt Gabbula in der Cyrrhestica (in Nord- 
syrien) erinnern, welche nach Procopius, bell. Pers. I, 18 (p. 90) iio 
Stadien von Chalcis ad Belum = Qinnesrin entfernt war; man beachte, dass 
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Unterhalb (jabbul’s setzt Ja‘q. Mädaräja an, „eine 
alte, von vornehmen Persern bewohnte Stadt” '). Jäq. 
schreibt Mädaräjä und sagt:’) „diese Ortschaft liegt 
gegenüber von Nähr Sabus oberhalb Wäsit’s und wird 
zum Verwaltungssprengel von Farn es-Silh gerechnet; 
der grösste Teil von ihr ist heute Ruine”. Jäq. bemerkt 
dann noch, dass er sich bei seiner Lokalisirung von M. 
auf die Angaben von Wäsitensern stütze; einige erklärten 
nämlich Mädaräjä als ein Dorf bei Basra. Darüber, dass 
M. oberhalb VVäsits zu suchen ist, kann in Anbetracht 
des Zusammenhanges, in welchem der Ort bei Ja'q. 
auftritt, nicht der geringste Zweifel obwalten. Der Ma- 
räs. ’) zählt M. zum tassü^ Unter Nahrawän, zu dem 
also auch die vom Farn es-Silh bewässerte Landschaft 
gehörte ^). Das Mäd(d)aräjä bei Seräp. ist wahrscheinlich 
wie schon oben (S. 300) hervorgehoben wurde, in 6ar- 
^aräjä zu ändern. Allerdings muss man auch mit der 
Möglichkeit rechnen, dass Seräp. mit dem „wenig 
unterhalb Mädaräjä’s einmündenden Nahrawän” eine 

an der zitirten Stelle der Codex I.ugdunensis iv (statt 

CxßßovMly) bietet; vgl. noch Procop., de Aedific. II, 9 und Johannes 
Mal., Chronogr. XVIII, p. 461. Der Name hat sich noch heute als 
Cabbül erhalten; dieser Ort liegt östlich von Qinnesrin, etwa halbwegs 
zwischen letzterem und dem Euphrat an einem grossen Salzsee; vgl. 
R. Kiepcrt’s Karte von Syrien und Mesopotam., westl. Blatt in Oppen- 
heim’s „V. Mittelmeer z. pers. Golf’. Dass die Benennung raßßtv^a = 
öebbul auf eine Gründung und Ansiedlung des alten Aramäerstammes 
Gambulu hindeutet, erscheint mir sehr wahrscheinlich; dieser Ort liegt 
auch nicht allzu weit von der öazlra, bis in welche wohl bereits in 
assyrischer Zeit die nomadisirenden Gambulu ihre Wanderungen aus- 
dehnten. 

1) Ja'q. 321, 22. Mädaräjä auf Grund von de Goeje’s Emendation 
(Manusc. : Bddaräjä). 

2) J.äq. IV, 381. 18. 

3) Maräs. III, 28. 

4) Der Maräs. ersetzt das Farn es-Silh des Jäq. durch die offizielle 
Bezeichnung des Verwaltungsbezirkes d. i. Gnter-Nahrawän. 
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Fortsetzung des (südlich von öar^aräjä in den Tigris 
fliessenden) Hauptkanales oder eigentl. Nahrawän meint. 
Madarajä entspricht der Lage nach ungefähr dem heu- 
tigen Qüd el-'^Amära. Es sind nun heute noch verschie- 
dene ehemalige Kanalläufe östlich vom Tigris nachzu- 
weisen, die wahrscheinlich in der Nähe von öar^aräjä 
den Nahrawan verliessen und sich unterhalb Qüd el- 
‘Amära’s mit dem Tigris vereinigten ; vgl. den Nähr 
Schawür oder das Bett des Mokta' es-Saba' und dessen 
Fortsetzung Ghadir er-Reschade auf Kiepcrt’s Karte 
der Ruinenfelder von Babylon (dazu „Begleitworte” 
S. 14, 15). Wenn Rieh, nachdem er Küd el-‘Amara 
passirt hatte, hernach zu der Stelle kam, wo er von 
der linken Seite „die Einmündung des Nahrawän” beob- 
achtete, so kann damit nur einer der eben besprochenen 
Wasserläufe '), aber nicht der eigentliche Nahrawän 
gemeint sein. Es scheint zudem fraglich, ob Rieh hier 
richtig beobachtet hat; denn Chesney lässt an der Stelle, 
die ungefähr der von Rieh als Endpunkt des Nahrawän 
angegebenen entsprechen dürfte, den Nahrawän Safra 
(so!, nicht Nahrawän schlechthin) von Süden her, also 
an der rechten Seite des Tigris ausmünden; Chesney 
hielt diesen Nahrawän Safra für ein älteres Bett des 
Satt el-Hai ^). 

Bei dem oben erwähnten Orte Qüd el-‘Amära geht 
rechts vom Tigris ein grosser Kanal, der ^att el-Hai 
(Hie, Hijeh) ab; dieser fliesst in gerader Richtung nach 
Süden, und fällt bei Näsrije oberhalb Süq e5-Sijül)’s in 
den Euphrat. Unterhalb Schätra’s spaltet sich der Satt 
el-Hai in eine Reihe von Wasserarmen, von denen nur 


1) Ritter, Erdk. X, 20g. Siehe dazu oben S. 300. 

2) Ritter, Erdk. XI, 938. 
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der westlichste während 8 Monate des Jahres so viel 
Wasser führt, dass er mit Schiffen (auch mit Dampfboot, 
so durch Lynch im Jahre 1838) befahren werden kann. 
2 Drittel des Jahres ist es also möglich, von Qüd el- 
'Amära vermittels des Satt el-Hai zu Schiff nach Süq 
e§-Sijüh zu gelangen; dagegen liegt der Hai 4 Monate 
im Sommer ganz trocken '). 

Es ist nun wohl zu beachten, dass im arabischen 
Mittelalter der Satt el-Hai als der Hauptstrom, als der 
eigentliche Tigris angesehen wurde, während der östliche 
Tigrisarm d. h. das, was wir heute Tigris nennen, in 
jener Zeit wegen seiner geringen Wassermenge eine 
unbedeutende Rolle spielte ’). Die Strecke von Madaräjä 
an bis Wäsit der arab. Geographen deckt sich demnach 
ungefähr mit dem Satt el-Hai. Die gegenwärtigen in 
jener Gegend Babyloniens zu konstatirenden hydrogra- 
phischen Verhältnisse, welche dem Satt el-Hai nur die 
Stellung eines Nebenarmes oder Kanalcs des Tigris d. 
h. des östliches Flussbettes zuweisen, sind wohl das 
Resultat eines Jahrhunderte langen Prozesses, dessen 
Anfänge in die Zeit des Unterganges des ‘^abbäsidischen 
Chalifates oder in jene der Mongolenstürme hinaufreichen 
dürften. 

Auf der-selben (der östlichen) Seite des Tigris wie 
Mädaräja befand sich nach Ja'q. ein wenig unterhalb 
die Stadt el-Mubärak, der am westlichen Flussufer Nähr 
Säbus gegenüber lag. Von hier ging ein Seitenweg nach 
den beiden tassü^’s Badaräjä und Bakusäja ’). Ja'q. er- 
wähnt auch den „alten”, an el-Mubärak vorüberfliessen- 

1) Über den Satt el-Hai vgl. Ritter, a. a. O. XI, 935 — 36; 997 ff. 

2) Vgl. auch de Goeje in ZDMG 39, 9. Billerbeck, Geogr. Unters. 
(Mitteil. d. Vorderasiat. Gesellsch. 1898, N®. 2), S. 26 — 27. 

3) Ja'q. 322, 1; 5. 
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den, gleichnamigen Kanal. Nach Jäq. wäre sowohl letzterer 
als die an ihm liegende Stadt bedeutend südlicher ein- 
zutragen; denn dieser Autor schreibt: „el-Mubärak ist 
ein Kanal und ein Dorf, 3 P oberhalb Wäsit’s; man 
sagt, dass Hälid el-Qasri ') den Wasserarm hat graben 
lassen”*) und weiterhin: „Hilal b. el-Muhsin erklärt 
el-Mubärak als ein Dorf zwischen Wäsit und Farn es- 
Silh” *). Ich glaube, dass Ja'qübi’s Lokalisirung dieses 
Ortes der Jäqüt’s vorgezogen zu werden verdient. Er- 
wähnt sei schliesslich noch, dass Abulf. el-Mubärak 
„eine kleine, zwischen Bagdad und Wasit gelegene Ort- 
schaft am Tigrisufer” nennt ^). Der Name el-Mubärak®) 
bedeutet „der Gesegnete” (zu ergänzen: en-nahr = Kanal); 
der Grund dieser Benennung ist uns nicht bekannt. Es 
gab im Träq noch einen zweiten Platz und Kanal, na- 
mens el-Mubärak (auch el-Maimün = „der Glückliche” 
genannt) unterhalb Wäsit’s und in der Nähe von Ba.sra; 
vgl. dazu Teil I, S. 41 und unten. Auch die Anlage 
dieses zweiten Kanales wurde, aber wie der Muät. “) 
betont, mit Unrecht dem bereits erwähnten Hälid el- 
Qasrl zugeschrieben. 

Vis-ä-vis von el-Mubärak erhob sich, wie oben bereits 
nach Ja'q. ’) hervorgehoben wurde. Nähr Säbus am 
westlichen Ufer des Tigris. Die Distanz Oabbul — Nähr 
Säbus schätzt Qud. auf 7 P, die von Nähr Säbus über 


1) Dieser wurde bald nach der Thronbesteigung des Chalifcn Hisdm 
Statthalter von '^IrÄq. Vgl. über ihn Weil, Gesch. d. Chalif. I, 620 ff. j 
655 ff., Müller, Islam I, 445. 

2) Jaq. IV, 409, I. Im Mard.s. fehlt der Ort. 

3) Jäq- IV, 409, 15. 

4) Abulf. 294, 14. Erwähnt wird Mubdrak noch von Iskand. fol. 133,^ 
und Lubb el-1. 235. 

5) Nicht Mubdrik, wie G. le Strange in JRAS. 1895, p. 43 vokalisirt. 

6) Must. 382—3. 7) Ja'q. 322, 3. 
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Fam es-Silh nach Wäsit auf I2 P; vgl. Teil I, S. 9. 
Jaqüt’.s Berechnung!) der zuletzt genannten Entfernung: 
„N. Säbus, etwas i Tag oberhalb VVäsit’s” ist jedenfalls 
zu niedrig ausgefallen. Sonst bemerkt Jäq. nur ganz 
kurz: „N. Säbus ist eine bekannte Ortschaft, nahe bei 
Wäsit am westlichen Tigrisufer”. Roste schreibt über 
unseren Platz:*) ,[N. Säbus]*) ist eine der Städte von 
Qüsän (?)*), nach dem die qüsänischen (?)^) Stoffe den 
Namen tragen; es fliessen durch sie zwei mächtige Ka- 
näle, die vom [oberen] Sürä ihr Wasser erhalten”. Eine 
Parasange unterhalb des Dorfes Nähr Säbus mündete, 
der Schilderung Seräpions zufolge, der gleichnamige 
Kanal in den Tigris. Genau genommen ist unter diesem 
Wa.sserlauf die unterste Teilstrecke des oberen Sürä, 
von el-Haul bis zum Tigris, zu verstehen; vgl dazu Teil 
I, S. 29 — 31. Nun erklärt Jäq. den Nähr Säbus als den 
Hauptort des ^unteren Zäb" (siehe Teil I, S. 32); daraus 
dürfen wir die Identität des letzteren mit den Kanal 
Säbus folgen, dies um so mehr, als Seräp. einen unteren 
Zäb nicht kennt *). Vgl. auch oben S. 303. Muq. zählt 
Nähr Säbus unter den Städten des Kreises Bagdäd auf; 
siehe Teil I, S. 21 *). 


1) Jäq. III, 4, 16. MariLs. III, 247. 

2) Roste 187, 1. 

3) In der Handschrift ist hier eine Lücke ; der Zusammenhang (vorher 
öabbul, nachher Fam es-^ilh erwähnt) sichert die Annahme, dass sich 
dieser Passus auf Nähr Säbus bezieht. 

4) Im Texte steht Maisän bezw. cl-Maisäntja. Da aber über die Existenz 
einer Landschaft Maisän oberhalb Wäsit’s nirgends etwas verlautet, so 
möchte ich dieses Maisän in Qflsän (siehe darüber oben S. 305) eraendiren. 

5) Eine ansprechende Etymologie von Säbus kenne ich nicht; sollte 
Zäb nur eine Abkürzung aus Säb-us sein? 

6) Nähr Säbus wird auch erwähnt bei Serap. fol. 30, b in der Auf- 
zählung der am Tigrisufer liegenden Ortschaften ; es steht hier zwischen 
Gabbul und Fam cs-§ilh. 
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In Nähr Säbus gabelte es sich der Weg nach Wäsit, 
ausser der kürzeren, dem Tigris entlang führenden 
Strasse gab es ein längere Strecke, welche Matära etc. 
berührte; vgl. Teil I, S. 9 — 10 und unten! Ich verfolge 
hier nur die ersterc, welche den Tigris begleitet. 

Zwischen Mubärak und Farn es-Silh an das östliche 
Tigrisufer setzt Ja'q. den Ort Qanatir el-Haisuran '), 
das bei Jäq. als el-Haizuranija figurirt. Der Name 
Qanätir (= die Brücken) deutet darauf hin, dass dort 
beide Seiten des Tigris durch eine Brücke verbunden 
waren, deren Anlage wahrscheinlich der yaizurän, der 
bekannten Mutter Härün er-Rasld’s, zu verdanken ist. 

Es folgt Farn es-Silh. Die geographische Länge dieses 
Ortes bestimmt Abulf. auf 70° 45', die geograph. Breite 
auf 32° 40'; er teilt auch noch eine etwas abweichende 
Berechnung, welche 72° 8' bezw. 32° 50' bietet, mit’). 
Farn e.s-Silh lag nach Qud. (siehe Teil I, S. 9) 5 P un- 
terhalb Nähr Säbus. „Daselbst stehen — so schreibt 
Ja'q. — die dem el-Hasan b. Sahl gehörigen Wohnhäuser; 
el-Ma’mun kam hierher zum Besuche des Hasan und 
heiratete dann dessen Tochter Bürän” \ Der hier ge- 
nannte Hasan spielte unter el-Ma’mün eine bedeutende 
Rolle; als der Chalife el-Ma’mün dessen Tochter zur 
Frau nahm, bekleidete er den Statthaltersposten von 
Wäsit ’). Die Hochzeit wurde im P'am es-Silh mit gros- 
sem Prunk gefeiert. Die Kosten derselben sollen insge- 
sammt sich auf 50 Millionen Dirhems belaufen haben, 
eine Summe, die jedenfalls etwas übertrieben ist ®). 


1) Ja‘q. 322, 6. 

2) Jftq. II, 553, 13; vgl. auch Teil I, S. 4t. 

3) Abulf. 304/5. 4) Ja"q. 322. 

5) Vgl. über el-IIasan b. Sahl; Weil, Gesch. d. Chalif. II, 200 (T. 

6) Über die Hochzeit vgl. Mas. VII, 65 und Weil, a. a. O. II, 257. 
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Roste ') bemerkt über Farn es-Silh in Kürze: ,es ist 
eine Stadt östlich vom Tigris; sie besitzt eine Haupt- 
moschee und Bazare”. Muq. rechnet Farn es-§ilh nicht 
mehr wie die im Vorhergehenden besprochenen Orts- 
chaften am Tigrisufer (so noch Nähr Säbus) zum Kreise 
Bagdad, sondern verzeichnet es bereits unter den Städ- 
ten des Kreises Wäsit; vgl. Teil I, S. 21. Steuerpolitish 
gehörte aber das Gebiet von Farn es-Silh zum tassü^ 
Unter-Nahrawän; siehe dazu oben S. 310. 

Neben Farn es-Silh kommt auch einfaches es-Silh vor. 
Jäq., der beide Namen registrirt, schreibt:^) „es-Silh ist 
ein Kreis oberhalb Wäsit’s mit einem Kanal, der sich, 
vom Tigris ausgehend, nach Osten wendet ; er heisst 
Farn es-silh. An ihm standen einst die Häuser und 
Villen, welche dem Hasan b. Sahl als Wohnsitz dienten ; 
jetzt sind dieselben so spurlos verschwunden ’), dass 
man nicht einmal ihre Stätte mehr kennt” ^). 

Farn es- 5 ilh bedeutet „der Mund” d. h. der Ausgangs- 
punkt des §ilh. Er zweigte nach Jäq. also vom östlichen 
Ufer des Tigris ab; auf derselben Seite ist, Roste zu- 
folge, auch die Ortschaft es-Silh zu lokalisiren. Über 
die Mündung des Farn es-SiH» wird nichts näheres mit- 
geteilt. 

Zum Gebiete von Farn es-§ilh gehörte nach Jäq. der 
Ort Dawwarän ®). 

1) Roste 187, 3. 

2) Jdq. III, 413, IO (es-Silh); 917, 4 (Farn es-Silh). MatAs. II, 165 
(es-Silh); II, 364 (Farn es-.Silh). 

3) Wörtlich; „die Zeit hat sic hinweggenommen”. 

4) Erwähnt wird Fam e.s-.SiIh noch (hinter Nähr Säbus) bei Seräp. 
fol. 30, ä; siehe dazu oben S. 314, Anm. 6. Vgl. ferner Mas. VII, 267, 
wo Fam es-§ilh als Geburtsort des Chalifen el-Mutawakkil bezeichnet 
wird; Abulf. II, 146 (ist die Rede von der Hochzeit Ma’mun’s und 
der Bürän). 

5) Jäq. II, 615, 18. Maräs. I, 413. 
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Fam es-Silh lag nach Qud. (siehe Teil I, S. 9) 7 P 
oberhalb Wäsit’s. Die Strasse nach letzterem führte un- 
terhalb cs-Silh’s an Dair Mafannah (iisU) vorüber und 
zwar hielt sie sich ziemlich weit abseits von Tigrisufer; 
denn von dessen Ostscite war Dair Mafannah, wie Roste 
bemerkt '), 5 P entfernt. Identisch ist damit jedenfalls 
das Dair Mäbanah des Qud.^); dieser setzt zwi.schen 
Badibin und Dair Mäbanah 13 sikka’s; vgl. Teil I, S. 13. 

Wir erreichen nun Wäsit. 

1) Roste 187, 4. 

2) Schon de Goeje weist in der Anmerk, zu Roste p. 187 darauf 
hin. Der Name »«iiU begegnet noch bei Atlr IX, 319, ZI. 6 v. u.; 

Tßsl 133, wo i-«iU und in Dahabi’s MuStabih 228, 3 v. u., wo XÄsL* 
geschrieben ist. Diese Belege gibt de Goeje a. a. O. 


21 
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IV. Wäsit. 

Die Lage von Wäsit bestimmt Jäq. ') durch 7i®4o'L. 
und 32° 20' B. ; drei weitere etwas abweichende Berech- 
nungen bei Abulf. *) bieten folgende Zahlen: i. 71“ 30' 
L. und 32°25'B. 2. 72° 30' L. und 32° 20' B. 3. 71*30' 
L. und 32° 20' B. 

„Die Stadt heisst deswegen Wäsit (= Mitte) — schreibt 
Ja'q. ’) — weil von ihr nach Basra, Küfa, cl-Ahwäz und 
Bagdäd je 50 P sind”. Ähnlich bemerkt Muq. : „el- 

Ha^^ä^ gab der Stadt deshalb den Namen Wäsit, weil 
sic zwischen den beiden Hauptstädten des 'Iräq (d. i. 
Kufa und Basra) und von el-Ahwäz [in der Mitte] liegt”. 
el-Ha^^ä^ wählte sich, wie eine bei Jäq. '’) erhaltene 
Erzählung besagt, als Platz für seine Neugründung einen 
Punkt, der je 40 P von Küfa, Madä’in, Ahwäz und 
Basra entfernt war. Im Grossen und ganzen trifft dies 
auch zu; vgl. Teil I, S. 10, ii und II, 281 — 2. 

Wäsit war eine Doppelstadt; cs umfasste eine ältere, 
aus vorislamischer Zeit herrührende Ortschaft und eine 
Neugründung der arabischen Periode. 

„Wäsit besteht aus zwei auf beiden Tigrisufern liegen- 
den Städten. Die alte Stadt befindet sich auf der Ost- 


1) Jäq. IV, 882, 2. 2) Abulf. 306. 

3) 322, 16. Vgl. auch Jäq. IV, 88 l, 21. 

4) Muq. 118, 13. Vgl. noch Baläd. 290, 4. 

5) Jäq. IV, 883, 15. Vgl. auch Bakri II, 846. 
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Seite; die auf der Westseite hat el-Ha^^ä{^ erbaut. 
Letzterer verband auch beide Städte durch eine Schiflf- 
brückc; in der westlichen Stadt Hess er sein Schlos.s, 
dann die „grüne Kuppel” (el-qubba el-hadrff ) '), welche 
„die grüne [Kuppel] von Wäsit” (l)adrä’ el-Wäsit) ’) ge- 
nannt wird und die Hauptmoschec aufführen ; diese 
[westliche] Stadt umgab er dann mit einer Mauer. Hier 
haben auch die auf el-Ha^^ä^ folgenden Statthalter ihren 

Wohnsitz aufgeschlagen, Die Bewohner beider 

Städte setzen sich aus Arabern und Persern zusammen. 
Die hier ansä.ssigen dihqän’s (siehe dazu oben S. 290) 
wohnen auf der Ostseite; es ist dies die Stadt Kaskar”. 
Soweit die Schilderung Ja'qübi’s •’), die älteste der uns 
über Wäsit überkommenen. Dazu vergleiche man die 
Worte Roste’s:'') „Wäsit ist eine Stadt am Tigrisufer; 
auf beiden Seiten (des Flusses) sind Hauptmoschecn. 
Auf dem Westufer erhebt sich die masgid el-Ha^^äg 
und daneben dass Schloss des Hag^ä^, dessen hoch- 
ragende grüne Kuppel (el-qubba el-ljadrä’) schon von 
P'am e.s-Silh aus sichtbar ist. Über den Tigris führt eine 
Schiffbrücke, die ebenso konstruirt ist wie jene in 
Bagd äd ®). Die Hauptmoschee auf dem Ostufer heisst 
masgid Müsä b. Bugä” *). 

1) Erwähnt auch Baläd. 290, 2. 

2) Der Palast des Chalifen el-Mansur in Bagdad endigte gleichfalls 
in einer „grünen Kuppel”, nach welcher zuweilen auch das ganze Ge- 
bäude benannt wurde. Vgl. Teil I, S. 62 und le Strange, Baghdad p. 
31. el-Mansür hat wahrscheinlich in der Errichtung einer grünen Kuppel 
als Abschluss seines Palastes sich den Ilaggäj' zum Vorbild genommen. 
I.etzterer wurde dam% um ihn von dem gleichnamigen Schlosse in Wd- 
sit zu unterscheiden, auch genauer als Ijadrd’ cl-Wdsit bezeichnet. 

3) Ja"q 322i 8- 4) l^ostc 187, 5. 

5) Über die Tigris-Schiffbrücken von Bagddd. vgl. Teil I, 150 If. ^ 
le Strange, Baghdad p. 177 ff. 

6) de Goeje vcrw'cist in der Ausgabe des Roste p. 187, Anm. auf 
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Die Zusammensetzung Wäsit’s aus zwei Städten, die 
beiden Hauptmoscheen und die Tigris-Schiffbrücke er- 
wähnen auch Ist. 82,4; Hauq. 162,12 und Muq. 118, 
13. Hervorzuheben ist noch, dass letzterer Autor über 
die Haj^j^ä^moschee und ihre Kuppel bemerkt, dieselbe 
befinde sich auf der Westseite im Bereiche der Bazare, 
abseits vom (Tigris-)Ufer und sei nun (zu seiner Zeit) 
ruinös. 

Über einen missglückten Versuch, die Schiffbrücke 
in Wäsit durch eine Steinbrücke zu ersetzen, schreibt 
Baläd. : ') Hälid b. 'Abd Allah el-Qasri [der Statthalter 
von Träq, vgl. oben S. 313, Anm. i] bat den Chalifen 
Hiääm b. ‘Abd el-Malik brieflich um die Erlaubnis, 
eine Steinbrücke (qantara) über den Tigris erbauen zu 
dürfen. Hisäm schrieb ihm: „Wenn dies ausführbar 
wäre, so würden ihm darin schon die Perser zuvorge- 
kommen sein”. Später kam er dann nochmals auf das 
Schreiben des Hälid zurück und teilte ihm mit: „Wenn 
du der sicheren Ansicht bi.st, dass die Brücke fertig- 
gestellt werden kann, so errichte sie”. Hälid ging nun 
ans Werk und verwandte darauf grosse Geldsummen ; 
aber die Zerstörung der Brücke durch das Wasser blieb 
nicht aus. Der Chalife bürdete infolgedessen die er- 
wachsenen Unkosten dem Hälid auf.” Wäsit behielt 
also auch in der Zukunft seine oben erwähnte Schiff- 
brücke. 

Tab. III, 1949, wo ein j^Garten des Buga'^ bei Wäsit erwähnt wird. 
Mäsa b. Bu^ä, ein bewährter Türkengeneral, wurde vom Chalifen el- 
Mu^tamid im Jahre 259 d. FI. 873 A. D. mit dem Kriege gegen die 
/.ang beauftragt. Im Jahre 261 d. PI. hielt sich Müsä in Wäsit auf. 
Damals wurde vielleicht der Grund zu der nach ihm benannten Moschee 
gelegt. Über Müsä b. Bugä vgl. Weil, Gcsch. d. Chal. II, 369; 441 ff. 
457 und Müller, Islam I, 530 fl*. 

i) Baläd. 291, 6, 
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Die Araber bevorzugten bei der Anlage neuer Haupt- 
städte solche Plätze, die sich in nächster Nähe alter 
blühender Ortschaften befanden, deren Einwohner dann 
der überwiegenden Mehrheit nach meist freiwillig oder 
unfreiwillig in die Neugründungen übersiedelten. Wie 
Küfa in der unmittelbaren Nachbarschaft von Hira 
erbaut wurde, so erstand Wäsit hart neben und zum 
Teil wohl auf dem Boden des älteren Kaskar. Wie aus 
der oben mitgeteilten Schilderung Ja'qübi’s erhellt, nahm 
Kaskar das östliche, Wasit das westliche Tigrisufer ein. 
Die Bedeutung des Namens Kaskar ist uns unbekannt. 
Die von den Arabern dargebotenen Etymologieen des- 
selben lassen uns, wie dies sehr häufig bei ihren Er- 
klärungen von Ortsnamen der Fall zu sein pflegt, un-. 
befriedigt. Die einen deuten Kaskar als Name eines 
alten persischen Königs Ka.skar b. Tahmürat '), dem 
mithin auch die Erbauung dieser Ortschaft zuzuschrciben 
wäre. Auf direkte Nachkommen des mythischen Tahmürat 
hat man überhaupt gerne Städte, über deren Entstehungs- 
zeit nichts Genaues mehr zu erfahren war, wie z. B. 
Kalwäda (vgl. dazu S. 242), zurückgeführt. Nach einer 
zweiten Deutung soll Kaskar arabisirt aus persisch 
Kistikar = „Ortschaft der Gerste” (arab. balad es-sa‘ir) 
sein ’). 

Kaskar muss während der Säsänidenhcrrschaft ziem- 
lich bedeutend gewesen sein. In der syrischen Literatur 
begegnet es häufig und zwar als Kaskar denn 

1) Jäq. IV, 275, 7. 

2) Jaq. IV, 275, 9. Bakn II, 480. Persisch kistikär I>cdcutet „das 
Ackerland, das bebaute Feld”, d. h. das Getreideland überhaupL Für 
seine Übersetzung mit balad es-sa^r beruft sich Jäq. auf den Dialekt 
der Einwohner von Herät. 

3) Vgl. z. B. Guidi, syr Chron. 10; ii; 17; 30. Barhebr. I, 731; 
II, 249. Guidi, ZDMG 43, 41 1. ln chrisll.-arab. Schriften wird dann 
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der hier residirende Bischof war der nächste nach dem 
Patriarchen von Sclcucia und ging in der Rangordnung 
den übrigen nestorianischen Metropoliten voran. In dem 
Interregnum vom Tode des Patriarchen bis zur Wahl 
eines neuen fungirte der Bischof von Kaskar als stell- 
vertretendes Oberhaupt der Kirche; er nahm auch die 
Consekration des neu erwählten Patriarchen vor '). Die 
Errichtung des bischöflichen Stuhles wird dem Mari, 
dem Apostel Babyloniens (sielie dazu S. 285), zugeschrie- 
ben. Dieser kam, wie Mari b. Sulaimän berichtet, auf 
seiner Missionsreisc von Dair Qunnä nach Kaskar, dessen 
Einwohner damals zwei Idole anbeteten. Er bekehrte sie 
und gab ihnen einen Bischof als Oberhaupt *). 

Der Name Wäsit soll nach der gewöhnlichen An- 
nahme der arabischen Autoren von el-Ha^gäg herrühren. 
Nach einer anderen Version, welche sich auf el-Kalbi 
stützt, soll aber die Stadt, welche bereits vor der Grün- 
dung Wäsit’s existirte, den .Namen IVasi/ el-qasab 
{= Rohr-Wäsit) geführt haben und derselbe von Ha^^ä^ 
in abgekürzter Form (mit Weglassung von el-qasab) 
übernommen worden sein ^). Baläd. bemerkt, die Be- 
nennung Wäsit el-qasab verdanke dem dortselbst wach- 
senden Röhricht ihren Ursprung^). Da aber die un- 
mittelbare Umgegend der Stadt als fruchtbares Kultur- 
land geschildert wird (siehe unten S. 328), so darf man wohl 

auch Kashar (. 3 Ci.r, z. B. Mari b. Sulaimän 4, 15), nicht Kaskar ge 
schrieben. In den syrischen Abschnitten der von Baethgcn edirten syr.- 
arab. Fragmente wird, wenn sie nur Übersetzungen arab. Autoren 
reflcctircn, der Name Wäsit («.'•..ujc) beibehalten; so z. B. a. a. O. 86, 
91, 92. Sonst bietet der arab. Text Wäsit, der syr. Kaskar. 

1) .ässemani, Bibi. Orient. I, p. 555 und öfters. 

2) Märi b. Sulaimän 4, 15. 

3) Jäq- IV, 881, 22. Must. 433. 

4) Baläd. 290, 3. 
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vermuten, dass die Nähe der Batiha, jener ausgedehnten, 
mit Schilfrohr bestandenen Sumpflandschaft ausschlag- 
gebend für die Wahl des Attributes „Röhricht” gewesen 
ist. Der Name Wäsit kam erst nach der arabischen 
Invasion auf und verdrängte die alte vorislamischc Be- 
zeichnung Kaskar mehr und mehr. 

Der Mustarik ‘) Zählt nicht weniger als 22 Orte namens 
Wasit, darunter 4 bezw. 5 zu 'Irdq gehörige auf, näm- 
lich einen Ort im Dugail (siehe oben S. 237), einen in 
der Gegend von Hilla, einen dritten im Bezirke von 
Nähr el-Malik und das Wäsit des el-Haggäg, neben 
dem das im Grunde genommen identische Wäsit el-qasab 
noch besonders figurirt. Der bedeutendste unter allen 
Plätzen dieses Nämens war IVasü el-Ha^^a^, wie die Stadt 
zum Unterschiede von den übrigen gleichnamigen häufig 
bezeichnet wird *). Sie heisst auch Wasit el-uzmä = das 
grosse, das Haupt-Wäsit ’) und Wäsit el-'^Iräq *) d. h. 
das Wäsit des 'Iräq kxt' 

Über die äussere Veranlassung, welche den Hag^äg 
zur Gründung Wäsit’s bewog, berichtet Tabari ungefähr 
Folgendes:®) Als el-Ha^gä^ in Küfa eine Armee zu 
einem Feldzuge gegen Huräsän ausgehoben hatte und 
dieselbe in Hammäm '^Umar lagerte, besuchte ein junger 
Küfenser von dem Stamme der banü Asad nachts seine 
Base väterliche Seite, mit welcher er seit kurzem ver- 
heiratet war. In jener Nacht klopfte nun auch ein be- 
trunkener Syrer heftig an das Thor, wie er dies jede 
Nacht nach Aussage der Frau zu thun pflegte, um 


1) Mu^t. 431. 

2) Vgl. z. B. Jäq. IV, 881, 20. MuSt. 433. 

3) Must. 433. 

4) Baläd. 289. Must. 431. 

5) Tab. II, U25, 12 — 1126, 18. 
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P2inlass zu erhalten und gegen sie seine Schlechtigkeiten 
auszuführen. Der Küfenser Hess den Syrer eintreten 
tötete ihn und forderte dessen Landsleute auf, den 
Leichnam abzuholcn. Seine junge Frau aber sandte er 
zu el-Ha^^äg, und sie erzählte ihm den ganzen Sach- 
verhalt. „Beerdigt euren Genossen, so wandte sich el- 
flajjgäg zu den Syrern, der Ermordete i.st ins Höllenfeuer 
gewandert ; für ihn ist weder eine Sühne noch ein 
Lösegeld notwendig”. Er verbot auch, dass ein Syrer 
bei irgend einem [Einheimischen] einkehren dürfe. Man 
zog dann aus und schlug an einem anderen Platze ein 
Lager. Zugleich Hess el-Hag^ä^ durch Kundschafter 
nach einem zur Ansicdlung geeigneten Platze Umschau 
halten. Er selbst spähte ebenfalls eifrig umher und kam 
auch an die Grenzen von Kaskar. Wärend er nun auf 
der Stelle von Wäsit verweilte, näherte sich ein Mönch 
auf einer Eselin reitend und setzte über den Tigris. 
Als er den Boden des späteren Wasit betreten hatte, 
spieizte sein Reittier die Beine und pisste; der Mönch 
aber stieg ab, grub die durch den Urin verunreinigte 
Erde aus und warf sie in den Tigris. Dieses geschah 
vor den Augen des Haggä^. Dieser Hess den Mönch 
zu sich kommen und befrug ihn über den Grund seiner 
Handlungswei.se. „Wir haben, versetzte der Mönch, in 
unseren Büchern gefunden, dass an jenem Orte eine 
Moschee erbaut werden wird, in welcher Gott, so lange 
es Menschen auf Erden gibt, welche seine Einheit ver- 
künden, angebetet werden wird.” Auf dies hin entwarf 
dann cl-Haggäg den Plan zur Stadtanlage und erbaute 
die Moschee an der bewussten Stelle. 

Uber den Zeitpunkt der Gründung Wäsit’s schwankt 
die Überlieferung bei den arabischen Schriftstellern. 
Baläd. schreibt, dieselbe sei im Jahre 83 oder 84 der 
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Flucht erfolgt '). Die eine Angabe bei Jäq., welche den 
Jahjä b. Kiläl zum Gewährsmann hat, bietet das Jahr 
84 als Termin der Grundsteinlegung ; eine andere bei 
Jäq. bewahrte Notiz besagt, der Bau der Stadt habe 
sich über die Jahre 83 — 86 hingezogen.’). 

Nachdem cl-Hag^ä^ mit dem Baue zu Ende war, 
schrieb er an den Chalifen 'Abd el-Malik: „Ich habe 
mir eine Stadt ausgewählt, die im Bauche (kirä) des 
Landes, zwischen dem Gebirge und den beiden Haupt- 
städten [Küfa und Basra] liegt und gab ihr den Na- 
men Wäsit”. Dieser Worte wegen bezeichnete man die 
Wäsitenser auch als „Bauchleute” [el-Kirsijjün)*). Für 
sein Schloss und die Hauptmoschee Hess el-Haggäg 
die Thore von Zandaward, ed-Dauqara, Dar Wäsit 
’), Dair mä Sar^is“) und Saräbit^) herbei.schaffen. 
Die Einwohner der genannten Ortschaften schimpften 
zwar und sprachen zu Ha^^ä^: „Du hast uns unsere 
Städte und unseren Besitz gewaltsam genommen”. Aber 
dieser kümmerte sich nicht um ihre Worte ’). 

Für den Bau seines Schlosses, der Hauptmoschee, der 
beiden Wallgräben und der Ringmauer verausgabte 
el-Hag^ä^, wie es heisst, im Ganzen 43 Millionen Dir- 


1) Halad. 290. i. 

2) Jäq. IV, 883, I. Vgl. auch Must. 43 1 ; Abulf. 307; Qazw. 11,320, 
14. Über die Gründung Wäsit’s siche ferner Müller, Islam I, 394. 

3) jäq. IV, 884, 5. Ins Jahr 83 wird der Beginn des Baues von 
Wäsit von Tab. II, 1125, 12 und bei Baethgen, syr.-arab. Fragmente 
S. 38 verlegt. 

4; Jäq. IV, 883, 2 — Baläd. 290, 5j Jäq. IV, 260, 9. 

5) Steht nur bei Baläd. 

6) Baläd. : Uair mä Sargisän (?). 

7) Baläd. : Öaräbit. 

8) Dieser Abschnitt nach Baläd. 290, 16 s= Jäq. IV, 884, 18. Die 
Thore der Stadt Zandaward Hess dann cl-Mansür von Wäsit her nach 
seine Neugründung Bagdäd transportiren ; vgl. dazu Teil I, S. 58 und 
le Strange, Baghdad p. 20. 
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hems '). Nachdem er die Anlage von Wasit zu Ende 
geführt hatte, gab er allen Nabatäern (d. h. den ara- 
mäischen Landescinwohncrn) Befehl, auszuziehen. „Sie 
dürfen meine Stadt nicht bewohnen, erklärte er, denn 
sie sind solche Leute, welche Corruption herbeiführen”. 
Erst nach dem Tode des Hag^ä^ Hessen sich Nabatäer 
in der Nähe von Wäsit nieder^). 

Über die Ausdehnung einiger Neubauten und Plätze 
in der neugegründeten Stadt bietet Jäq. folgende An- 
gaben : ’) Das Schloss hielt 400 Ellen in Geviert, die 
Hauptmoschee 200 ; die Fläche des freien Platzes (rahba), 
welcher neben el-Haddadün (= Viertel der Schmiede) 
liegt, 300 im Quadrat. Der freie Platz (rahba), welcher 
an el-öazzarün (— Viertel der Schlächter) und el-IJaud 
(= die Zisterne) stösst, war 300 Ellen lang und icx) 
breit; der freie Platz (rahba) neben el-Adtnar war 200 
Ellen lang und 100 Ellen breit. 

Durch Jaqüt lernen wir noch einige andere Quartiere 
und Plätze in oder unmitelbar bei Wäsit kennen: 

I. Dimäs, das von el-Ha^gä;^ in Wäsit erbaute Ge- 
fängnis. ■*) dimäs ist aus griech. welches auch 

in der Bedeutung „Kerker” vorkommt (siehe Stephanus, 
thesaurus Graecae linguae II, Sp. 1086), entstanden ®). 


1) Jäq. IV, 884, 21. 

2) Jäq. IV, 886, 2. 

3) Jäq. IV, 885, 19. 

4) Jaq. 11 , 712, 15. Maräs. I, 443. Vgl. auch Bakri 1 , 358. 

5) Nach Fleischers Bemerkung zu Marä.s. V, S. 585. Die Araber 
leiten dimäs von der Wurzel damasa = „dunkel, dicht sein, verbergen” 
ab j daher dimäs eigentl. * der Gegenstand, unter dem etwas verborgen 
wird, die Hülle; dann der Ort unter der Erde, die Höhle, das Grab 
(bei den Dichtem). Der Kerker des Ha^^äg hätte also seinen Namen 
von der in ihm herrschenden Finsterniss empfangen. Vgl. dazu Freytag, 
lexicon II, 55 — 56. Für das Wort lässt sich demnach auch aus dem 
Arabischen selbst eine ansprechende Etymologie gewinnen. 
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2 . inasra’^a el-Fil ') = die PZlefanten-Strassenecke oder 
Kreuzung. Die Benennung dieses Platzes wird folgender- 
massen erklärt : M. b. el-Qäsim, der Statthalter von 
Hind und Sind ^), sandte dem Ha^^dg einen Elefanten, 
den man durch die Sümpfe [unterhalb Wdsit’sJ auf 
einem Schiffe transportirte. Als er in Wäsit angelangt 
war, Hess man ihn ans Ufer steigen und führte ihn zu 
jener Stras.senecke, die noch bis zur Stunde maära'a 
el-Fil heisst. 

Auf die Ostseitc von Wasi^ mithin auf die Stätte 
von Kaskar sind folgende Orte zu verlegen: i. el-Has- 
zamün (= das Viertel der Verpacker von Stoffen), „ein 
ausgedehntes, grosses Quartier auf der Ostseitc von 
Wasib das viel in den Chroniken erwähnt wird. Hier 
steht einen Moschee, über die sich eine hohe Kuppel 
wölbt, in welcher, wie man sagt, M. b. Ibrahim b. el- 
Hasan b. el-Hasan b. 'Ali (also ein 'Alidc) begraben liegt. 
Ebenso soll sich hier das Grab eines Sohnes des Härün 
(Aaron), des 'Azra b. Harun b. 'Amran befinden ; zu 
letzterem wallfahren Muslims und Juden” ’). 2. el-Hauz, 
Ortschaft auf der Ostscite von Wäsit, letzterem gegen- 
über und mit el-Hazzamün zusammenhängend ■*). Man 
nennt sie auch Barqa Haus ®). 3. Qanäd, hing mit cl- 
Hauz zusammen ®). 4. suwaiqa b. ’^Ujaina (Must, und 
Maräs. : Abi ‘Ujaina), Station östlich von Wäsit’). 

Beim Thore von Wäsit lag das Dorf Karä^uk ®). 


1) Jäq. IV, 885, 22 = Baläd. 292, i. 

2) Vgl. über ihn Weil, Gesch. d. Chal. I, 504 ff. Müller, IsUarn 1 , 412. 

3) Jäq. II, 257, 9. Maräs. I, 299. 

4) Jäq. II, 359, 15. Must. 148. Marls. I, 328. Lubb el- 1 . 85. 

5) Jäq- h 575 , ”• 

6) Jäq. IV, 179, 20. Marls. II, 451. 

7) Jäq. 111 , 201, 3. Marls. II, 72. 

8) Jäq. IV, 247, I. Maräs. III, 483. I.ubb el- 1 . 220. 
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Östlich von Wäsit, vis-ä-vis davon, war Bar^ünija, „ein 
Vergnügungsort mit vielen Palmen und anderen Bäumen. 
Daselbst zeigt man das Grab des Sa'id b. öubair, den 
el-Haggäg hat töten lassen” '). Neben Bar^ünija und 
1 P ostwärts von Wäsit erhob sich das Kloster von 
Kaskar oder Wäsit i^Umr Kaskar'^) oder 't/wr IVäsB)^), 
in welchem der Metropolitan [der Bischof der oben er- 
wähnten Diözöse Kaskar] rcsidirte. „Es ist ein schönes, 
vortrefflich gebautes und bei den Christen berühmtes 
Kloster; Palmenhaine, die sich zwischen ihm und dem 
Tigris hinziehen, umgeben es so dicht, dass der, welcher 
zum Kloster seine Schritte lenkt, es erst gewahr wird, 
wenn er unmittelbar vor ihm steht”. 

Über die Bodenbeschaffenheit und die klimatischen 
Verhältnisse Wäsit’s lässt sich Ls^ folgendermassen ver- 
nehmen: „auf der Westseite umgibt die Stadt die Wüste, 
dahinter sind nur wenige Saatfelder. Im Übrigen wächst 
hier viel Gras, gibt es viele Palmen und andere Bäume 
sowie Saatfluren. Wäsit hat eine gesündere Luft als 
Basra; denn hier breiten sich keine Sümpfe aus, viel- 
mehr die Flächen der Landstriche (rasätiq) in ununter- 
brochener Kultur [d. h. mit Ausnahme der Westseite]”. 
Hauq. fügt zu diesen Worten Ist.’s noch hinzu: Wäsit 
liefert Bagdäd Getreide, wenn die Landstriche des 
letzteren von Missernte betroffen werden ■*). 

Muq. ®) hebt den ausgedehnten Getreidebau und den 
grossen Reichtum an Fischen in Wäsit hervor. Er be- 


1) Jäq. I, 55 °) i?- Mafä?. I, > 39 ; Mard.s II, 279 wird der Ortsname 
Bargüni geschrieben. Sa'ld b. Cubair war ein berühmter Traditionarier, 
von dem viele Wunderthaten erzählt werden. el-Haggdg Hess ihn im 
Jahre 94 d. l'l. hinrichten; vgl. Tab. II, 1261 und dazu Weil, Cesch. 
d. Chal. 1, 495. 

2) Jäq. HI, 724, IO. Mard-s. II, 279. 3) Jäq. III, 726, 2. 

4) Ist. 52, 4. IJauq. 162, 12. 5) Muq. 118, 13. 
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merkt ausserdem: Die Lebensbedingungen sind hier 
günstig, die Luft ist gesund, das Wasser wohlschmeckend, 
die Bazare schön, das Kulturland (sawäd) nimmt ein 
beträchtliches Areal ein. 

Auch Jäqüt preist Wasit wegen seiner günstigen 
kulturellen Verhältnis.se und rühmt insbesondere die 
ausserordentliche Billigkeit der dortigen Lebensmittel. 
Seinen Artikel über Wasit schlie.sst er mit folgendem 
Abschnitte ab: ') „Ich habe Wasit mehrmals gesehen 
und gefunden, dass es eine mächtige Stadt ist, zu welcher 
Gaue, viele Ortschaften und zahllose Baumgärten und 
Dattelpflanzungen gehören. Die Marktpreise aller er- 
denklichen Lebensmittel waren niedrig; so sah ich dort 
einen Krug frischer Butter um 2 Dirhem’s, 12 Hühner 
um I Dirhem, 24 junge Hühner um i Dirhem *), 12 
Pfund abgesottene Butter (Schmalz) um i Dirhem, 40 
Pfund Brod um i Dirhem, 150 Pfund Milch und lOO 
Pfund Fische je um i Dirhem; alles stand dort in 
diesem Preisverhältnis”. 

Qazwini schreibt:’) „Wasit hat nur den Fehler, dass 
sein Ertrag exportirt wird; würde er im Besitze der 
Einwohner verbleiben, .so würde Wasit alle Länder 
übertreffen”. Dieser Autor gedenkt dann noch des grossen 
Getreidesegens von Wasit und meint: „Nicht wird man 
eine Stadt sehen; die einen schöneren Anblick gewährt; 
denn hier erblickt man nichts als Villen, Gärten und 
flicssendes Wa.s.ser” ^). 

1) Jäq. IV, 886, 18. 

2) An einer anderen Stelle (IV, 275, 17) bemerkt jÄq., dass nach 
Kaskar die Kaskaren.sischen jungen Hühner benannt wurden, weil diese 
daselbst in grosser Menge vorhanden waren d. h. auf auswärtigen Märkten 
wurden speziell als kaskarcnsisch angepriesenc Hühner feilgeboten. 

3) Qazw. II, 320, 13. 

4) Unter den industriellen Erzeugnissen Wäsit’s verdienen die daselbst 
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Der Reisende b. Batüta berührte auch Wäsit und spendet 
dessen Einwohnern, speziell den dort lebenden Gelehr- 
ten, geradezu überschwängliches Lob; er schreibt: ') 
„Wäsit liegt in einer schönen Gegend und besitzt viele 
Gärten und Bäume. Hier leben gelehrte Männer, deren 
Anwesenheit Gutes bringt; an den Orten, an denen die- 
selben Zusammenkommen, widmen sie sich der Reflexion 
(i'tibär). Die Bewohner der Stadt gehören zu den Besten 
des 'Iräq; sie sind überhaupt die vorzüglichsten. Die 
meisten können den erhabenen Qur’än auswendig und 
recitiren ihn nach einer correkten Methode (ta^iduhu 
bi’l-qirä’a e.s-sahiha *). Um diese zu erlernen, kommen 
Leute aus den beiden 'Iräq’s [dem arab. und persisch.] 
hierher. Auch in unserer Karawane befand sich eine 
Menge von Personen, die nur in der Absicht, das tag- 
wid des Qur^dn bei den Scheichen der Stadt zu lernen, 
nach Wäsit gereist waren. Hier steht eine grosse Madrase 
die immer voll [von Studirenden] i.st und die etwa 300 
Gellen (Ijalwa’s) in sich schliesst. In ihr wohnen die 
Fremden, welche des Qur’änstudium’s wegen hergekom- 
men sind. Erbaut hat dieses Collegium der Saih Taqi 
ed-din b. 'Abd el-Muhsin el-Wäsiti, einer der ersten 
Männer der Stadt und einer ihrer Rechtsgelehrten ’). 
Er schenkt jedem Schüler der Madrase jährlich ein 

verfertigten kostbaren Stoffe Erwähnung, Dieselben kamen als W&si- 
tensisches Fabrikat (Wästtl) in den Handel. Vgl. Dozy, Suppl. II, 802 

s. V. 

1) Bat. II, 2, 9 ff. 

2) Die Wissenschaft des ta^wid cI-QuPdn befasst sich mit der rich- 
tigen, feinen Aussprache bei der Rezitation des Qur^dn. Vgl. dazu Nöl- 
deke, Gesch. d. Qomns S. 292; Dozy, Supplem. I, 231. 

3) Taqi cd-din el-Wästti starb im Jahre 744/1343. Von ihm ist eine 
mystische Schrift erhalten. Vgl. Rrockelmann II, i66. 
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Kleid und sorgt für dessen täglichen Lebensunterhalt. 
Er sitzt neben seinen Brüdern und Collegen in def 
Madrase, um den QuPan zu lehren. Ich habe ihn selbst 
angetroffen ; er hat mich gastlich aufgenommen und 
mich mit einem Vorrat an Datteln und Dirhems ver- 
sehen”. 

Im Anschluss an diese Worte b. Batüta’s sei darauf 
hin gewiesen, dass bereits Muqaddasi die eifrige Pflege 
des Qur’änstudiums von Seiten der Wasitenscr rühmt ') 
und unter der Einwohnerschaft die Rechtsgelehrten und 
Qur’änleser besonders namhaft macht *). 

Aus der Geschichte Wasit’s hebt Ja‘q. speziell ein 
Ereignis hervor; er schreibt; „Hier hielt sich Jazid b. 
‘Uniar b. Hubaira el-Fazäri, nachdem er von den Leuten 
des Qahtaba in die Flucht geschlagen worden war, in 
verschanzter Stellung so lange, bis ihm Amnestie' zu- 
geschworen wurde” ^). Jazid cl-Fazäri, ein Feldherr 
Merwan’s II., erlitt nämlich durch Hasan b. Qahtaba, 
welcher nach dem Tode seines Vaters in der Schlacht 
von KarbahF den Oberbefehl über das für Abu Muslim 
kämpfende Heer übernommen hatte, eine vollständige 
Niederlage, die ihn nötigte, nach Wäsit zu fliehen. Dort 
hielt er sich dann fast ein Jahr mit seinen Truppen 
und übergab erst im 9. Monate des Jahres 132 d. Fl. 
gegen eidliche Zusicherung der Amnestie. Letztere 
wurde jedoch hernach nicht gehalten, Jazid vielmehr 
bald darauf ermordet ‘). 

Das von Ha^^ä^ erbaute Wäsit erlitt durch Hulagu 
ein ähnliches Schicksal der Zerstörung wie Bagdad. Die 

1) Muq. 118, 14. 

2) Muq. II 9, Anmerk. (Vari.mte). 

3 ) Ja'q- 322, 12. 

4) Vgl. Weil, Gesch. d. Chal. I, 698 ff. II, II. Müller, Islam I, 455. 
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heutige, von Ainsworth Wasit el-Hie genannte Stadt 

steht sehr wahrscheinlich so ziemlich- auf dem Boden 

• 

des alten Wäsit '). Die dortigen Ruinen breiten sich 
heutzutage in Schutthaufen nach allen Seiten hin aus; 
ein Kanal, so breit wie das Bett des Euphrat, durch- 
schneidet sie; nur wenige Fischer, die von ihren Heer- 
den, von Fischfang und Geflügel leben, bewohnen die 
Wildnis *). 

Die alte säsänidische Einteilung des “^Iraq kennt Wäsit 
als die Hauptstadt des V. Kreises Säd Säbür oder 
Kaskar, der in 4 tassüg’s zerfiel. In der muslimischen 
Periode erscheint Wäsit als die Hauptstadt eines der 
sechs Kreise Babyloniens; vgl. Teil I, S. 21. „Die Distrikte 
Wäsit’s bilden, so bemerkt Hauq. ’), einen gegenüber 
dem übrigen Träq .selbständigen Verwaltungsbezirk unter 
eine'm mächtigen, sehr ange.sehenen Statthalter ; ich habe 
ihn gesehen, desgleichen seine Abgabe an die Steuer- 
behörde in Bagdäd; es war dies im Jahre 358 d. Fl. 
eine Summe von 6 Mill. Dirhems”. Dazu vergleiche man 
den Au.sspruch des Haitam b. 'Adi (bei Jäq.):^) Zwei 
Kreise sind in Persien am dichtesten bevölkert, ein 
ebener und ein gebirgiger; jener i.st Kaskar, dieser 
Isbähän. Jeder der beiden leistet 12 Millionen mitqäl’s 
Abgabe. 

Die äusserten Punkte des Verwaltungsbezirkes von 
Wäsit waren nach Jäq. ’) im Norden: auf der Ostseite 
(östl. vom Tigris) Farn e.s-.Silh, auf der Westseite: Zur- 


1) Ritter, Erdk. X, 191.. 

2) 5 >o nach dem Berichte des Reisenden Wcllsted bei Ritter, Erdk. 
XI, 999. 

3) Hauq. 162, 12. 

4) Jäq. IV, 274, 17. 

5) jaq. IV, 884, 5. 
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famija; im Süden: die Batä’ih; im Westen : el-Haitamija, 
das mit dem Distrikt Bärüsmä zusammenhing; im Osten 
reichte Wasit bis et-Tib. An einer anderen Stelle schreibt 
Jäq. : ') ,Die Grenze des Kreises Kaskar im Osten be- 
findet sich bei dem Ende des Nahrawän-Kanales ; im 
Süden erstreckt sich der Kreis bis zur Einmündung 
des Tigris in’s Meer”. In älterer Zeit wird man dem- 
nach unter Kaskar auch noch die Gegend von Ba.sra 
verstanden haben. Ein eingehendere Behandlung der 
Landschaft Kaskar bleibt einem der folgenden Kapitel 
Vorbehalten ’). 


1) Jiq. IV, 274, 17. 

2) Anmerkungsweise möchte ich noch kurz am Schlüsse des Kapitels 

über Wdsit eines auf diese Stadt Bezug nehmenden Sprichwortes ge- 
denken. Es lautet: taghful Wäsitl oder tagaful ka'annaka d.h. 

Unachtsamkeit, Gleichgültigkeit heucheln wie ein Wdsilcnscr. Maidani 
(siehe Freytag, Arabum proverbia 1 , 250) erklärt die Entstehung dieser 
Redensart also: cl-Hag^^ zwang die [früheren] Einwohner von WIsit 
(bezw. der Stadt Kaskar), beim Bau der Häuser der neu zu begründen- 
den Hauptstadt mitzuwirken. Dieselben flüchteten sich daher und schliefen 
in einem Tempel inmitten von fremden Leuten. Als nun dort der Po- 
lizeipraefekt erschien und rief: „O! Wäsitenser!” da stellten sich alle, 
als ob sie es nicht hörten, damit sie nicht ergriflen würden. In anderer 
Weise begründet el-Mubarrad (bei Jäq. IV, 886, ii) die Entstehung 
dieses Sprichwortes. Ein Wdsitenser, der durch Basra kam, soll den 
Zuruf jä KirSl (=0! Bauchbewohner, siehe oben S. 325) ignorirt haben. 
Ich bezweifle sehr, ob eine dieser beiden Erzählungen in der That den 
Ursprung der Redensart richtig deutet; sie befriedigen zu wenig. 
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